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w L u n d U n S W 0 h I a l l e d a r ü b e r klar , d a ß 
die Menschhei t i n den letzten Wochen hart am 
A b g r u n d eines neuen Wel tenbrandes gestan­
den hat, ü b e r dessen vernichtende A u s w i r k u n ­
gen auf uns und die anderen unter K l a r b l i k -
kenden k e i n Zwe i f e l bestehen konnte. In den 
Tagen, als gle ichzei t ig Sowjetpanzer und russi­
sche A r t i l l e r i e den Fre ihei tskampf der Ungarn 
niedertrommelten und britische und f ranzösi ­
sche Bomben auf Ä g y p t e n fielen, w ä h r e n d be­
reits die Truppen zweier Staaten des N a h e n 
Ostens i n der W ü s t e S ina i miteinander ran­
gen, hiel t jedermann den A t e m an. Daß die 
massive Drohung Bulganins , M o s k a u sei ent­
schlossen, be i e inem wei teren V o r d r i n g e n der 
E n g l ä n d e r und Franzosen die westliche Aggres­
sion dort unten i m N i l l a n d durch Einsatz und 
Beistand der Sowjets für Ä g y p t e n niederzu­
werfen, sehr ernstzunehmen war, konnte nie­
mand bestreiten. U n d der „za r t e W i n k " des 
gleichen Sowjetmachthabers, auch Paris und 
London l ä g e n heute in der Reichweite schwe­
rer russischer Fernlenkwaffen, konnte g e w i ß 
nicht nur als Propagandatr ick gewertet wer­
den. A l s dann endl ich — sehr s p ä t schon — 
die a n g l o - f r a n z ö s i s c h e n Regisseure des Suez­
kanalunternehmens zum H a l t e n bliesen, als 
sich unter s ta rkem Druck die Israeli zu einer 
Z u r ü c k n a h m e ihrer A r m e e aus der W ü s t e ver­
standen, gab es i n diesen dramatischen Tagen 
ein erstes Aufa tmen . Z u einer wi rk l i chen Er­
leichterung oder gar zu einer echten Beruhi ­
gung fehlte frei l ich noch v i e l . Z u unmittelbar 
hatte man erlebt, w ie rasch dort, wo hinter 
e in sch l ä f e rnden Fr iedensplakaten plötz l ich die 
massiven K o l o n n e n der Panzer und Batterien 
auftauchen, wo Bomber zum Vernichtungsf lug 
starten, das U n h e i l auch i n einer W e l t herauf­
brauen kann , in der man bis dahin sov ie l v o n 
„Koex i s t enz" und „ E n t s p a n n u n g " geredet hatte. 
N i e ist i n den letzten Jahren den bangenden 
Menschen so k l a r b e w u ß t geworden, wie frag­
w ü r d i g die Basis ist, auf der w i r auch heute 
noch leben m ü s s e n . 

E i n V o r h a n g z e r r i ß 

W a s ist uns i n diesen Wochen besonders 
k lar geworden? Zuers t und v o r a l lem doch 
wohl die Tatsache, d a ß selbst die kleinste 
weltpolit ische Meinungsverschiedenhei t , so­
bald sie i rgendwo mit Gewa l t „ g e r e g e l t " und 
ausgetragen werden so l l , unmit telbar Ursache 
eines dri t ten we l twe i t en Kr ieges sein kann, 
der im Zei ta l ter des Gleichgewichts an entsetz­
lichsten Vernichtungswaffen schon ohne wei te­
res einen Wel tun te rgang i n des Wor tes fürch­
terlichster Bedeutung darstel len m u ß . Zum 
zweiten die Erkenntnis , d a ß der l o k a l be­
grenzte Kampf der Vergangenhe i t einfach nicht 
mehr vors te l lbar ist. Die Zeit , w o g r ö ß e r e 
Mäch te k le inere „ a b s t r a f e n " , w o sie mit K a ­
nonen und Bata i l lonen „ P o l i z e i a k t i o n e n " zur 
Ver te id igung eigener Interessen ins W e r k set­
zen konnten, ist lange vorbe i . Es w i r d sich — 
wie w i r fest g lauben — zeigen, d a ß sogar im 
Bereich des waffenstarrenden Ostblocks das 
Niederwalzen der F r e i h e i t s k ä m p f e r eine höchs t 
f r a g w ü r d i g e Waffe darstellt , w e i l man damit 
die aufsteigenden Kräf te w o h l v o r ü b e r g e h e n d 
unterwerfen, nicht aber auf die Dauer aus dem 
Wege r ä u m e n kann . M a n kann Zehntausende 
morden, man k a n n ihre S t ä d t e und Dörfer in 
Schutt und Asche legen, aber regeln, l ö s e n und 
ordnen kann man mit Panzerket ten und schwer­
ster A r t i l l e r i e gar nichts. A u c h die grausig­
sten U n t e r d r ü c k e r und Ty rannen haben — die 
Geschichte kennt v i e l e Beispie le da fü r — eines 
Tages erkennen m ü s s e n , d a ß man hei l ige Ideale 
mit dem g r ö ß t e n Waffenaufgebot und der nack­
testen Gewa l t nicht a u s l ö s c h e n , d a ß man auf 
die Dauer nicht gegen, sondern nur mit den 
V ö l k e r n regieren kann und d a ß jedem Regime, 
das nur auf den Bajonettspitzen regiert, e in­
mal die Stunde schlägt . A u c h die gewitzten 
Leute im K r e m l werden sich schwerlich d a r ü b e r 
täuschen, d a ß ih r „S ieg" ü b e r fast Wehr lose 
erkauft werden m u ß t e mit einer moralischen 
Niederlage, die auf die Dauer v i e l schwerer 
wiegt und die ihnen, wenn sie diesen Kurs 
weiter steuern, noch hart zu schaffen machen 
wird . Der V o r h a n g ist zerrissen, die A p o s t e l 
der brutalsten Gewa l t stehen demaskiert da, 
und sie m ö g e n sich recht ba ld schon fragen, 
ob ihre Methode w i r k l i c h so k l u g war, w i e sie 
ihnen viel le icht z u n ä c h s t erschien. 

S i e h t m a n d i e H i n t e r g r ü n d e ? 

M a n darf sicher sein, d a ß die Ereignisse der 
letzten Wochen auch i n jenen Kre i sen Eng­
lands und Frankreichs, i n denen man zuerst 
der „schne id igen A k t i o n " ihrer Regierungen 
in Ä g y p t e n lauten Bei fa l l zoll te, sehr e rnüch ­
ternd gewirkt haben. Sie m ü s s e n — wenn sie 
die Gesamtsi tuat ion auch nur e i n i g e r m a ß e n 
klar übe rb l i cken — eine Fü l l e v o n Lehren dar­
aus ziehen. W ä r e , so haben sie sich zu fragen, 
selbst bei einem sogenannten „Erfolg" dieses 
V o r s t o ß e s durch eine totale Besetzung des 
Suezkanals mit Br i ten und Franzosen, selbst 
bei einem sicher geplanten Sturz der Regie­

rung Nasser in Ä g y p t e n die Problematik des 
Nahen Ostens, der latente Kriegszustand z w i ­
schen Israeli und Arabe rn beseitigt worden? 
W e n n sie ehrlich sind, werden sie zugeben 
müssen , daß davon nicht die Rede sein konnte. 
Vie l le ich t h ä t t e n ein paar S u e z k a n a l a k t i o n ä r e 
eine Zei t lang h ö h e r e Div idenden erhalten, v i e l ­
leicht w ä r e v o r ü b e r g e h e n d die Verb indung der 
ös t l ichen M o s l e m zu den algerischen Aufs tänd i ­
schen abgerissen. Israel h ä t t e sich nicht nur den 
Gazastreifen, sondern alles Land bis zum K a -
nalufer einverleibt , und abermals w ä r e n wohl 
Hunderttausende von Arabe rn hier ebenso 
vertrieben worden wie einst schon aus Pa lä ­
stina. 

Glaubt man aber, daß damit auf die Dauer 
achtzehn M i l l i o n e n erwachte Ä g y p t e r wieder 
in e in Kolonia l reg ime zu pressen waren, daß 
die Arabe r für immer verstummt w ä r e n und 
daß etwa die Russen und die Rotchinesen samt 
al len asiatischen und v ie len afrikanischen Völ ­
kern dieser „Rege lung" mit v e r s c h r ä n k t e n A r ­
men zugesehen hä t t en , nur w e i l das London 
und Paris so gefallen h ä t t e ? 

W i r Deutschen haben allen Grund, gerade im 
Hinb l i ck auf die letzten tragischen Ereignisse, 
auf die Gefahren, die hier für die ganze Wel t 
heraufstiegen, daran zu erinnern, daß auch 
diesmal die ernsteste Bedrohung des Weltfr ie­
dens wieder einmal an Punkten entstand, an 
denen das miserable Pfuschwerk der sogenann­
ten „F r i edensmache r " mit une r t r äg l i chen 
Grenzziehungen, mit Vert re ibungen und Te i ­
lungen genau so sichtbar ist wie bei uns und 
in Korea . Das oft zitierte und wi rk l i ch weg­
weisende W o r t des amerikanischen Präs iden­
ten Abraham Linco ln „Nichts ist geregelt, was 
nicht gerecht geregelt ist", es m ü ß t e heute 
mehr denn je, al len, die als verantwortliche 
Pol i t ike r für die Erhal tung des Weltfriedens 
zu sorgen haben, in den Ohren kl ingen. H i e r 
ist i n knappen acht Wor t en von einem der 
g r ö ß t e n M ä n n e r der neuen W e l t genau das 
gesagt, worauf es ankommt und was al le in als 
Leitstern für al le politischen B e m ü h u n g e n der 
Zukunft zu gelten hat. W i r nennen den mit 
Recht einen e rbä rml i chen Hausvater, der zwar 
im Ernstfall eiligst die Feuerwehr ruft, aber 
nicht darauf sieht, daß es bei ihm keine be­
drohlichen Brandherde gibt. Sol len für Nat io­
nen, sol len für die ganze Menschheit — wo 
es um Leben und Untergang von Hunderten 
v o n M i l l i o n e n geht — solche S e l b s t v e r s t ä n d ­
l ichkei ten auf e inmal nicht gelten? 

E s g e n ü g t n i c h t . . . 

Die V ö l k e r k ö n n e n sich, wenn sie nicht dau­
ernd weiter auf einem Pulver faß leben, wenn 
sie nicht weiter v o n solchen Zwischenfä l len 
und Uber fä l l en ü b e r r a s c h t werden wol len 
(deren jeder die Weltkatastrophe heraufbe­
s c h w ö r e n kann), i n Zukunft einfach nicht mehr 
mit den polit ischen Kurpfuschermethoden ab­
finden, die bisher gebräuchl ich waren. Es ist 
sicher b e g r ü ß e n s w e r t , wenn jetzt neutrale K o n ­
troll truppen die E n g l ä n d e r , Franzosen und 
Israeli am Suezkanal ab lösen . W a s nü tz t es 
aber auf die Dauer, wenn der b e r ü h m t e „be­
stehende Zustand" hier und auch bei uns und 
anderswo „ e r h a l t e n " wird? M i t vo l l em Recht 
klagen sowohl die Vert re ter des Judenstaates 
wie auch der Arabe r d a r ü b e r , d a ß die V e r e i n ­
ten Nat ionen bei ihren „ R e g e l u n g e n " weder 
dem einen noch dem anderen die richtigen 
Grenzen zuwiesen, daß man für die vertriebe­
nen Menschen so gut wie nichts tat und sich nie­
mals ernsthaft daran machte, die Problematik 
w i rk l i ch zu lösen und die elementarsten Grund­
lagen eines echten Friedens und Ausgleichs zu 
erarbeiten. M a n hat gesagt, gerade die Ereig-
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T o t e d e r H e i m a t 
„Verlorene Heimat, Dich suchet die Seele, Tote der Heimat, Euch birgt unser Herz." über dem 

großen Relief der Heimatvertriebenen an der Gedenkkapelle im Soldatenfriedhoi des Volks­
bundes Deutsche Kriegsgräbertürsorge in Würzburg stehen diese Worre. Es stellt einen Treck 
dar, bei dem über einer Gruppe leidvoll gebeugter Menschen eine Hand die Geißel des Krieges 
schwingt. Diese Fliehenden aber tragen in unendlicher Qual als ihr kostbarstes Gut einen Toten 
mit sich, um ihn vor dem nachdrängenden Vernichtungswillen des östlichen Feindes zu bergen. 
Ein Grabkreuz hinter diesem Flüchtlingszug symbolisiert hier zugleich alle die Gräber, die die 
Vertriebenen damals zurücklassen mußten. 

Zu den Kriegstoten gehören auch die Unzähligen, die auf den Landstraßen der Flucht ihr 
Leben lassen mußten und denen beim Volkstrauertag das ehrende Gedenken des ganzen Vol­
kes ebenso gilt wie den toten Soldaten und den Opfern des Bombenkrieges. Mehr als alle ande­
ren Deutschen kennt daher der Heimatvertriebene, besonders aber der Ostpreuße, aus der 
gleichen Leideriahrung die tiefe Herzenswunde aller derjenigen, die die Gräber ihrer Kriegs-
ioten im Osten nicht besuchen können. 

Der Volksbund nimmt das besondere Verhältnis der ostdeutschen Menschen zu ihren Toten 
auch in seine Idee auf. Er will auf vielen Soldatenfriedhöfen, die er im Bundesgebiet errichtet 
hat oder plant, dem Gedenken aller Toten, die im Osten ruhen, durch besondere Bronzetafeln 
sichtbare Form geben. 
' In Gondelsheim, Kreis Prüm, an der Eifel ist die Tafel, die wir hier im Bild zeigen, bereits 
ausgeführt; sie befindet sich an der Mauer der Friedhofskapelle. Sie ist die erste von vielen 
solcher Tafeln, die folgen werden. 

Dort steht zu lesen: „Zum Andenken an unsere Gefallenen im Osten. An jedem Grabe das 
wir hier hüten, gedenken wir jener in der Ferne unserer Brüder die namenlos in einem uns 
fremden Grabe ruhen." 

M i t B e t r u g u n d B a r b a r e i 
Sie k ä m p f e n noch. Sie k ä m p f e n noch immer. 

Jede Nachricht aus Ungarn peinigt unser Ge­
wissen. Jedes neue Opfer scheint uns, auch dich 
und mich, persönl ich anzuklagen. 

Da glaubten wir , mit diesem grauenvollen 
Blutbad am Sonntag vo r acht Tagen sei alles 
vorbei , aber die zynischen Lügen v o n der wie­
derhergestellten Ordnung l i eßen sich nicht auf­
rechterhalten. Der bolschewistische Sender 
m u ß t e schwere Kämpfe zugeben, i n Budapest, 
in a l l en Tei len des Landes. Bis heute schreit 
die v o n den Sowjets eingesetzte Moskauer Re­
gierung Kadar abwechselnd Drohungen und 
Versprechungen in den Ä the r . Augenzeugen be­
richten noch vom letzten Wochenende, d a ß sich 
ganze Stadtbezirke der Hauptstadt weiter i n 
den H ä n d e n der F re ihe i t skämpfe r be fänden . 
„Faschis ten" , „Anarch i s ten" , „Hor thy -Bande" , 
so werden sie v o n Kadar genannt. A b e r da 
meldet sich ein Sender aus Dunapentele, einst 
Stalinstadt genannt, der aus dem Boden ge­
stampften Schwerindustrie südlich v o n Buda­

pest. H i e r leben nur Arbei ter . Sie haben sich 
ih re -e igene Verwal tung geschaffen, sie ver­
teidigen ihre Stadt; ihre Botschaften zeigen der 
Wel t , v o n wem die Erhebung getragen w i r d : 
vom ganzen ungarischen V o l k . 

„Ergebt euch! Liefert die Waffen ab!", schreit 
Kadar in den Äther . ; Einige wenige, die dieser 
Aufforderung Folge leisteten, wurden von den 
Sowjets sofort an die W a n d gestellt. Seitdem 
kapituliert niemand mehr. . 

Die Ungarn sind zum Partisanenkrieg über ­
gegangen. Der Generalstreik dauert an. E in Bür­
germeister, den die Sowjets dafür haftbar 
machen wollten, d a ß die B e v ö l k e r u n g sofort die 
Arbe i t wieder aufnimmt, sagte: „Dann schießt 
mich doch gleich tot. A u f einen toten Ungarn 
mehr oder weniger kommt es euch jetzt doch 
nicht mehr an!" 

Die nicht a b r e i ß e n d e Folge von Drohungen 
und Versprechungen kennzeichnet die Ohn­
macht des Marionettenregimes. Einmal w i l l sie 
fliegende Standgerichte einrichten, dann fleht 

sie um Mitarbei t in einer neuen Ordnung, einer 
ganz neuen. Sie stammelt, die Zeit nicht einge­
haltener E r k l ä r u n g e n und lügenhaf ter Verspre­
chungen sei für immer vorbei . N i e w ü r d e der 
Stalinismus wiederkehren, die Errungenschaften 
der demokratischen Bewegung, die am 22. Okto­
ber eingesetzt habe, w ü r d e n bewahrt, und so­
bald die Ordnung wiederhergestellt sei, w ü r d e 
man auch mit den Sowjets ü b e r den A b z u g 
ihrer Truppen verhandeln . . . 

Niemand glaubt daran, jeder kann auch hier 
nur wieder neuen Verrat und Hinterhalt an­
nehmen. Hinter Kadar und Genossen steht der 
Kreml , aber nicht ein einziger Ungar. 

W i r hö ren von Flüchtl ingen, daß sich hier 
und da selbst die Sowjetsoldaten geweigert 
hatten, zu schießen. Ihr Politoffizier hatte ihnen 
gesagt, sie müß ten gegen Faschisten und A m e ­
rikaner kämpfen — und nun sehen sie, daß sie 
auf das ungarische V o l k schießen sollen, auf 
Arbei ter und Bauern. Es sol l zu Meutereien 
gekommen sein. Die Sowjets hatten behauptet, 
eingreifen zu müssen , um ein Chaos zu ver­
hindern Jetzt haben sie es aber erst geschaffen, 
das Chaos ist durch ihr Eingreifen Wi rk l i chke i t 
geworden. Industrie und Eisenbahn liegen s t i l l , 
der Hunger wüte t , Seuchen drohen im brennen­
den Budapest. Die Versorgung mit Nahrungs-
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mittein, Medikamenten , mit Strom und Wasser 
ist zusammengebrochen Und an der ös t e r ­
reichischen Grenze warteten die Hi l fszüge Tag 
um Tag. M a n brauche keine H ü t e , h ieß es zu­
erst. M a n wol le verhindern, daß Waffen und 
M u n i t i o n eingeschmuggelt w ü r d e n , h ieß es 
dann, und schließlich: Rot-Kreuz-Sendungen nur 
ü b e r Jugoslawien. A m Sonntag endlich wurde 
ein Hi l fszug durchgelassen. Tausende sind i n ­
zwischen verblutet oder verhungert, denen noch 
rechtzeitig Hi l fe h ä t t e gebracht werden k ö n n e n . 

Die M a s k e ist gefallen. Hin ter dem Lächeln 
der Chruschtschew und Bulganin zeigt sich die 
Fratze Stalins (den die beiden selbst als M e u ­
c h e l m ö r d e r bezeichneten!); abgestreift s ind die 
w e i ß e n Handschuhe der Koexistenz, die H ä n d e , 
die zum Vorschein kommen, triefen v o n fr i­
schem Blut. 

U n d was tut die freie Wel t? 
W ä h r e n d ihre Jugend Sowjetbotschaften s tü r ­

men und KP' -Gebäude a n z ü n d e t , mahnen die 
Verantwort l ichen zur Besonnenheit. A b e r v o n 
Besonnenheit zum Zynismus ist oft nur ein k l e i ­
ner Schritt. Da schreibt eine westdeutsche Z e i ­
tung, das Schicksal der Ungarn sei zwar traurig, 
ihre Hilferufe seien aber doch nur aus der 
engen S c h ü t z e n g r a b e n - P e r s p e k t i v e der Kämpfe r 
zu verstehen; man m ü s s e sie preisgeben, es 
ginge um G r ö ß e r e s . A b e r die Jugend fragt sich, 
ob w i r nicht gerade durch unser u n t ä t i g e s Z u ­
schauen den W e l t k r i e g Nummer z w e i herauf­
b e s c h w ö r e n . A u s dem Herzen von M i l l i o n e n 
junger Menschen ist gesprochen, was eine 
N e u n z e h n j ä h r i g e der Redakt ion eines Schweizer 
Weltblat tes schrieb: 

„Gott hat jedem sein Leben gegeben, um 
etwas G r o ß e s und Gutes daraus zu machen. 
Gott hat uns die V e r w a l t u n g der Erde übe r ­
lassen, er hat uns damit eine gewalt ige Auf ­
gabe zu lösen gegeben W i e haben wi r sie ge­
lös t? Sehen wi r uns die heutige Wel t lage an, 
w i r k ö n n e n uns selbst die An twor t geben. W ä r e n 
w i r jetzt den Ungarn zu Hi l fe geeilt und h ä t t e n 
das Wagn i s eines Krieges auf uns genommen, 
so w ä r e n die M o t i v e dieses Krieges b e g r ü n d e t 
gewesen. W i r h ä t t e n uns gegen U n t e r d r ü c k u n g , 
Meuchelmord, Sk lavere i , Dikta tur und V e r ­
logenheit aufgelehnt, um die Idee des Guten, 
die eine göt t l iche ist, zu ver te idigen und zu 
verwirk l ichen , auch wenn unser Leben dabei 
z e r s t ö r t w ü r d e . Vie l le icht l i eße sich für die 
nächs te , ü b e r n ä c h s t e oder die s p ä t e r e Genera­
tion aus dem Schutt unserer Ku l tu r eine neue, 
bessere, ja vielleicht sogar gute W e l t auf­
bauen." 

Die Redaktion fügt hinzu- „Diese flammenden 
Wor te , die mir t a t säch l i :h ein v o n den Ere ig­
nissen zutiefst e r s c h ü t t e r t e s junges W e s e n mit 
den Wor t en in die Hand d rück te : „So denken, 
so glauben wir Jungen" — k ü n d e n v o n einer 
Bewegtheit, von einer Sehnsucht zur G ü t e und 
Tapferkeit, daß etwas wie e in Lichtschein fällt 
in den schweren Schalten unserer We l t . Dieses 
K i n d schämt sich, d a ß w i r u n t ä t i g zusehen m ü s ­
sen, wie ein h e l d e n m ü t i g e s V o l k im Kampf um 
das heiligste Gut der Menschheit , im Kampf um 
die Fre : hei t , aufgerieben wi rd . " 

Die Sowjets reiben sich die H ä n d e . Nach 
Ungarn der Nahe Osten. U n d nur die Schlacht­
schiffe und F l u g z e u g t r ä g e r der U S A w ü r d e n 
e in Eingreifen der Sowjets meistern. Das ist 
e in Warns igna l für eine We l t , die man auch 
s tückwe i se im sogenannten K l e i n k r i e g erobern 
kann. Die j ü n g s t e Drohung, unter U m s t ä n d e n 
sowjetische und chinesische F re iwi l l i ge an den 
Suez-Kanal zu senden, spricht deutlich genug. 
Die Welteroberer sind am Zuge, schon treffen 
sowjetische Flugzeuge in Syr i en ein. 

# 
Natür l i ch hat die K a l k u l a t i o n der Sowjets 

auch ihre schwachen Punkte, die es n ü c h t e r n zu 
untersuchen gilt. Ti to eben erst in die A r m e 
Moskaus z u r ü c k g e k e h r t , hat vor dem Forum 
der U N O für den A b z u g der Sowjettruppen und 
das Selbstbestimmungsrecht für Ungarn gespro­
chen. Gomulka , der >arteichef Polens, d rück te 
vorsichtig seine Ante i lnahme am Schicksal des 
ungarischen V o l k e s aus Das ist vielleicht nicht 
die pe r sön l i che Ansicht dieser kommunist ischen 
H ä u p t e r , wohl aber die ihres V o l k e s , die zu 
beachten sie sich gezwungen sehen. In Polen 
mehren sich die antisowjetischen Zeichen. M i t 
der Entlassung der sowjetischen Aufpasser aus 
der polnischen Armee mit der A n k ü n d i g u n g 
weiterer „ D e m o k r a t i s i e r u n g " versucht man 
dort, die Erregung der Massen zu d ä m p f e n . In 
der Tschechoslowakei scheint die Regie noch zu 
klappen, nur von einer einzigen Sympathiekund­
gebung für die Ungarn hö r t man, aber i n Buka ­
rest hat es Unruhen gegeben. Selbst Bulgar ien 
hat seine Sicherhei tsvorkehrungen v e r s t ä r k e n 
m ü s s e n . In der Sowjetzone gibt es zwar im 
Augenbl ick nur Arbeiterproteste gegen w i l l ­
kü r l i che E r h ö h u n g e n der Normen, aber das 
Schweigen, das dort angesichts v o n zwanz ig 
sowjetischen Div i s ionen herrscht, ist eisig. 

Der Ostblock zeigt Risse N i e mehr w i r d sich 
die Sowjetunion auf die Satel l i ten ver lassen 
k ö n n e n . Sie haben keine ruhige Etappe. M o s ­
kau hat die H ä n d e nicht mehr frei. Was es auch 
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Nach der Demaskierung 
„Die Weltwoche", Z ü r i c h 

Die Maske der Koexistenz fiel! 
Moskaus Treiben in der ganzen Welt durchschaut 

r. Die sowjetischen Schandtaten in Unga rn 
haben in aller W e l t und gerade auch in den 
L ä n d e r n , in denen man sonst noch den V e r ­
sprechungen des K r e m l nach einer Koexis tenz 
e i n i g e r m a ß e n g l ä u b i g g e g e n ü b e r s t a n d , ein völ ­
l ig eindeutiges Echo gefunden. Die A u s w i r k u n ­
gen dieser Demaskierung Moskaus werden den 
roten Machthabern recht unangenehm sein. 
Nicht nur in den L ä n d e r n des Westens dies­
seits und jenseits des A t l an t ik , auch in v ie len 
Staaten As iens und in A f r i k a sind v ie len M e n ­
schen die A u g e n geöffnet worden. G r o ß e De­
monstrationen fanden last ü b e r a l l a u ß e r h a l b 
des Ostblocks vor den Sowjetgesandtschaften 
und roten Konsula ten statt. Oft konnte die 
e m p ö r t e Menge nur mit M ü h e daran gehindert 
werden, in die Ver t re tungen Moskaus einzu­
dringen. 

W i e auch t radi t ionel l neutrale Staaten und 
V ö l k e r auf die blut igen Ereignisse in Ungarn 
reagierten, dafür seien hier einige Beispiele ge­
nannt. Der schwedische M i n i s t e r p r ä s i d e n t gab 
unmittelbar nach dem Bekanntwerden der N i e ­
derwerfung des ungarischen Aufstandes be­
kannt, d a ß der u r sp rüng l i ch geplante Besuch 
Bulganins und Chruschtschwes in der schwedi­
schen Hauptstadt für seine Na t ion nicht mehr 
aktue l l sei. In Schweden, N o r w e g e n und meh­
reren w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n wurden K o n ­
zerte und sonstige Verans ta l tungen abgesagt, 
zu denen sowjetrussische K ü n s t l e r eingeladen 
worden waren. 

In der Schweiz richteten Parteien und v ie le 
Organisa t ionen an die Regierung das dringende 
Ersuchen, die diplomatischen Beziehungen mit 
der Sowjetunion abzubrechen. In den h o l l ä n d i ­
schen Häfen weigerten sich Arbe i t e r und M a k ­
ler, Sowjetschiffe abzufertigen. Die Stadt A m ­
sterdam, in der es seit 1945 immer noch einen 
Stal inplatz gab, beschloß einst immig, diesen im 
Hinb l i ck auf die Ereignisse i n Ungarn in F re i ­
heitsplatz umzubenennen. Die n i e d e r l ä n d i s c h e n 
Setzer und Buchdrucker der Staatsdruckerei be­
schlossen, künf t ig den Druck von kommunis t i ­
schen Reden im Parlament zu verweigern . In 

einer Reihe von L ä n d e r n haben auch die Reise­
b ü r o s al le noch bestehenden Beziehungen zum 
russischen ,,Intourist" abgebrochen. Eine Reihe 
von Delegat ionen von Gewerkschaften, W i r t ­
schaftlern usw., für die Informationsreisen nach 
der Sowjetunion geplant waren, haben auf 
diese Fahrten e n d g ü l t i g verzichtet. 

A l s die f ranzös i sche Na t iona lve r sammlung 
zusammentrat, rief man den kommunist ischen 
Abgeordneten zu : ,,Ihr M ö r d e r , geht doch nach 
M o s k a u ! " Das Pariser Parteihaus der K P wurde 
von der Jugend g e s t ü r m t und in Brand gesteckt. 
In zahlreichen Zei tungen wurde betont, der 
Wes ten sei davon ü b e r z e u g t , d a ß die Friedens­
versicherungen und die Beteuerungen der 
Sowjets, dort wo l l e man auf die Stalinschen 
Methoden verzichten, vö l l ig ent larvt seien. 

Eine polnische Briefmarke . . . 
r. A u s den Kre i sen der ostdeutschen Heimat-

vertr iebenen ist an die Bundespost immer wie­
der die dringende Bitte gerichtet worden, end­
lich doch e inmal deutsche Br iefmarken mit cha­
rakterist ischen Bi ldern aus dem deutschen 
Osten herauszugeben. Die Bonner Stel len haben 
auf diese bedeutsamen A n r e g u n g e n bisher stets 
negativ reagiert, obwoh l doch jedermann k l a r 
sein m u ß , d a ß deutsche Br iefmarken e twa mit 
der Mar ienburg , dem K ö n i g s b e r g e r Schloß und 
anderen markanten B a u d e n k m ä l e r n des deut­
schen Ostens, aber auch mit den P o r t r ä t s gro­
ße r Ostdeutscher in der ganzen W e l t eindrucks­
v o l l an das Unrecht mahnen w ü r d e n , das 
Deutschland 1945 geschah. E i n Leser ü b e r ­
sandte uns soeben nun eine polnische Brief­
marke, die deutlich die ostdeutschen Gebiete 
bis zur O d e r - N e i ß e als angeblich polnisches Ge­
biet zeigt. W ä h r e n d Bonn immer wieder be­
teuerte, bei der V e r w e n d u n g v o n Br iefmarken 
mit ostdeutschen M o t i v e n k ö n n t e n postalische 
Schwier igkei ten entstehen, haben die Po len v o n 
sich aus schon gehandelt. W i r d man endlich 
e inmal auch in der Bundesrepubl ik die V o r ­
sch läge der Ostdeutschen ve rwi rk l i chen? 

f f Nichts ist geregelt . . . " 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

nisse in Ä g y p t e n und Unga rn h ä t t e n k large­
macht, wie notwendig die jederzei t ige V e r f ü g ­
barkei t einer ve r l äß l i chen Bereitschaftstruppe 
der U N O heute und in Zukunft sei, die ü b e r ­
a l l als eine „ F e u e r w e h r " eingreifen k ö n n e , wo 
schwere Gefahren drohten. Selbst wenn man 
aber die Skepsis zu rücks t e l l t und den Gedan­
ken als solchen b e g r ü ß t , so reichte auch das 
doch bei wei tem nicht zu. 

A n d i e W u r z e l d e s Ü b e l s 

W e n n immer erst eingegriffen wi rd , wo die 
Dinge schon auf des Messers Schneide stehen, 
dann sind auch damit die wel twei ten Gefahren 
noch lange nicht gebannt, W i r haben in diesen 
Tagen ü b r i g e n s erlebt, d a ß drei sehr bedeu­
tende M i t g l i e d e r der Vere in ten Nat ionen , die 
Sowjetunion wie auch England und Frankre ich 
glatt ohne vorher ige V e r s t ä n d i g u n g des neuen 

unternimmt, immer w i r d sofort der H a ß der 
u n t e r d r ü c k t e n V ö l k e r wie eine Flamme gen 
H i m m e l schlagen. Das danken w i r Ungarn . 

Noch vor Beginn der ungarischen Erhebung 
haben wi r hier prophezeit, es k ä m e die Zeit, 
da die Nebe l der Koexis tenz verwehen w ü r d e n , 
da die Weltgeschichte wieder mit dem Gefühl 
der u n t e r d r ü c k t e n V ö l k e r als einem geschichts-
bestimmenden Faktor w ü r d e rechnen m ü s s e n . 
Diese Prophezeiung hat sich rascher als erwar­
tet erfül l t . 

V ö l k e r b u n d e s zur Waffengewal t griffen, ob­
w o h l sie selbst bei ih rem Eintr i t t in die U N O 
den Paragraphen beschworen: „ J e d e r Staat ver ­
pflichtet sich, a l le S t re i t igke i ten mit friedlichen 
M i t t e l n beizulegen!" Die U n i o n al ler N a t i o n e n 
ist das, was der gute W i l l e ihrer M i t g l i e d e r 
aus ihr macht, nicht mehr und nicht weniger . 
Sie kann G r o ß a r t i g e s und U n v e r g ä n g l i c h e s l e i ­
sten, wenn al le G l i ede r gemeinsam, i n sicher 
langwier iger und schwerer Einzelarbei t erst 
e inmal an die Besei t igung der g r ö ß t e n H e m m ­
nisse für e in friedliches Zusammenleben der 
V ö l k e r gehen und wenn sie a l le sich auch in 
der Praxis zu V ö l k e r r e c h t und Ordnung , zur 
Selbstbest immung und zur Fre ihe i t bekennen. 

Europa und die W e l t werden nie F r i eden 
und gesicherten W o h l s t a n d haben, wenn nicht 
gemeinsam das Unrecht v o n Ja l ta , Potsdam und 
anderen Tagungen der „ F r i e d e n s m a c h e r " be­
seitigt w i r d . Ohne eine deutsche Einhei t In 
Freihei t , ohne einen echten Ausg le ich im Orient , 
ohne eine echte Regelung des Koreaproblems 
und ohne gemeinsame Absage an die Gewa l t 
kommen wi r al le nicht zum Z i e l . W e r das alte 
Unrecht bestehen läßt , wer als zaghafter „Hei l ­
kundiger" nur ein wenig an offenen W u n d e n 
herumkuriert , wer die H ä n d e in den Schoß 
legt und nicht al le noch so m ü h s e l i g e n W e g e 
zum Gesp räch und zur Vere inba rung e insch läg t , 
der sabotiert den wahren Fr ieden. Denken w i r 
jede Stunde daran: „Nichts ist geregelt, was 
nicht gerecht geregelt ist!" 

Von Woche zu Woche 
Bundestag und Bundesreg ie rung gedachten i n 

einer Sonders i tzung der V o l k s v e r t r e t u n g der 
Opfer des ungarischen Freihei tskampfes i n 
Ehrfurcht und Trauer . In den E r k l ä r u n g e n 
des Kanz le r s und der Sprecher der einzelnen 
Parteien wurde betont, d a ß Deutschland die 
G e w a l t a n w e n d u n g in der Po l i t i k , wo immer 
sie i n die Erscheinung tritt, verur te i l t . W a h ­
rend Dr . A d e n a u e r für eine S t ä r k u n g der 
e u r o p ä i s c h e n u n d atlantischen Gemeinschaft 
eintrat, sprachen sich die Soz ia ldemokra ten 
für e inen Aus t r i t t aus den west l ichen Bünd­
nissen und e in e u r o p ä i s c h e s Sicherheitssystem 
im Rahmen der V e r e i n t e n N a t i o n e n aus. 

D ie Aufnahme v o n z u n ä c h s t dre i tausend unga­
rischen F l ü c h t l i n g e n in der Bundesrepubl ik 
ist v o n der Bonner Reg ie rung beschlossen 
worden . E ine Reihe anderer e u r o p ä i s c h e r 
Staaten hat sich ebenfalls bereit e r k l ä r t , un­
garische F l ü c h t l i n g e unterzubr ingen. 

D ie erneute Auf fo rde rung zum sofortigen A b ­
zug der Sowjet t ruppen aus U n g a r n und zu 
freien W a h l e n dort wurde bei den Vere in t en 
N a t i o n e n mit 48 S t immen angenommen. 
Sechzehn Staaten A s i e n s und A f r i k a s ent­
hie l ten sich der St imme, gegen die Ent­
s c h l i e ß u n g s t immten die kommunis t ischen 
L ä n d e r und Indien. 

In e inem neuen Fr iedensappe l l des Papstes 
w i r d die W e l t i m N a m e n der christ l ichen Re­
l i g ion aufgerufen, der grausamen U n t e r d r ü k -
kung und den K r i e g s p l ä n e n e in Ende zu ma­
chen. A l l e F r i ed l i ebenden m ü ß t e n zusammen­
w i r k e n . 

Spenden i n H ö h e v o n v i e l e n M i l l i o n e n s ind in ­
zwischen für U n g a r n und für die ungarischen 
F l ü c h t l i n g e angeboten worden . D ä n e m a r k hat 
die Entsendung eines Rot -Kreuz-Zuges nach 
Budapest angeboten. A u c h Schweden stellte 
eine solche H i l f e i n Auss icht . 

Par te iaustr i l te i ta l ienischer K o m m u n i s t e n wer­
den aus verschiedenen S t ä d t e n gemeldet. Sie 
wurden fast durchweg mit den russischen Ge­
walt ta ten in U n g a r n b e g r ü n d e t . 

Scharfe K r i t i k am Sender „ F r e i e s Europa" 
ü b t e n in Bonn die F r ak t i onen der SPD, der 
F re ien Demokra ten und des Gesamtdeutschen 
Blocks. Das A u s w ä r t i g e A m t ü b e r p r ü f t , ob 
der so oft k r i t i s i e r te Sender nicht auch in den 
Tagen des ungarischen Aufs tandes verant­
wortungslose Sendungen ausgestrahlt hat. 

W e g e n der tragischen Ere ignisse i n Ungarn 
l ieß man in Kö ln und e in igen anderen rhei­
nischen S t ä d t e n die Karneva l sverans ta l tun­
gen, die am 11. N o v e m b e r üb l i ch sind, aus­
fal len. 

Der b e r ü c h t i g t e f r ü h e r e ungarische K P - C h e f 
E r n ö Gero ist — w i e Radio Budapest mel­
det. — w ä h r e n d der Aufs tands lage umge­
kommen. * 

Bet räch t l i che G e w i n n e der S P D und kle inere 
G e w i n n e der C D U zeigten sich b e i den K o m ­
muna lwah len in Rhein land-Pfa lz und Baden-
W ü r t t e m b e r g . In der Landeshauptstadt M a i n z 
errangen die Soz ia ldemokra ten erstmals die 
absolute Mehrhe i t . In B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
spiel ten freie W ä h l e r g r u p p e n eine g r o ß e 
Ro l l e . 

Die neuen O b e r b ü r g e r m e i s t e r i n K ö l n und 
Düsse ldor f werden seit v i e l en Jah ren zum er­
stenmal von der SPD gestellt . In Düsse ldor f 
wurde der SPD-Kand ida t G e o r g Glock Nach­
folger des C D U - O b e r b ü r g e r m e i s t e r s Gockeln. 
In Köln lö s t e der S P D - B ü r g e r m e i s t e r Burauen 
seinen C D U - V o r g ä n g e r Dr . Schwer ing ab. 

252 870 Deutsche aus der Sowjetzone sind in 
den ersten zehn M o n a t e n dieses Jahres nach 
Wes t -Ber l in und in die Bundesrepubl ik ge­
f lüchtet . A l l e i n im O k t o b e r kamen nahezu 
26 000 Menschen h e r ü b e r . 

Fast 5000 Bewohner der Sowjetzone haben in 
der letzten Woche die Notaufnahme im Bun­
desgebiet beantragt. Die Z a h l der F lüch t l inge 
stieg g e g e n ü b e r der V o r w o c h e etwas. 

D e n s te l lver t retenden V o r s i t z i m Bundesvertei­
digungsrat hat als Nachfolger von Bundes­
minis ter S t r a u ß der Bundesinnenminis ter 
S c h r ö d e r ü b e r n o m m e n . 

F ü r die Auf s t e l l ung einer s t ä n d i g e n Po l i ze i der 
Ve re in t en N a t i o n e n hat sich der zweite SPD-
Vors i t zende M e l l i e s ausgesprochen. 

E ine U b e r b r ü c k u n g s z u l a g e für die Bundes­
beamten in H ö h e eines halben Brut to-Monats-
gehaltes w i r d im Dezember ausgezahlt. Für 
Anges te l l t e und Arbe i t e r des öffentl ichen 
Dienstes ist eine ä h n l i c h e Regelung auf 
G r u n d von Tar i fvere inbarungen vorgesehen. 
Das Ü b e r b r ü c k u n g s g e l d hat nichts mit dem 
Weihnach tsge ld zu tun, wie das Bundes­
f inanzminis ter ium bekanntgab. 

Eine leichte Zunahme der Erwerbs losenzahl war 
i m Ok tobe r zu verzeichnen. M i t rund 426 000 
regis tr ier ten Arbe i t s lo sen lag die Zahl aber 
immer noch um 83 000 unter dem Oktober 
1955. 

E i n e n t t ä u s c h e n d e s Ergebnis der H e r i n g s f ä n g e 
für 1956 ist zu verzeichnen. Die Fangmenge 
der Fischdampfer in der Bundesrepubl ik sank 
g e g e n ü b e r dem letzten Jah r von 145 000 auf 
105 000 Tonnen. Die Loggerfischerei er­
brachte statt nahezu 500 000 Faß nur 410 000 
F a ß . 

A l l e noch im Zusammenhang mit dem Posener 
Aufs tand schwebenden Prozesse sind auf 
W e i s u n g des Warschauer Regimes eingestellt 
worden. Die Staatsanwaltschaft e r k l ä r t e , der 
Posener Aufs t and sei zum g r o ß e n T e i l eine 
Folge der pol i t ischen I r r t ü m e r und falschen 
M a ß n a h m e n gewisser B e h ö r d e n gewesen. 

Das g r ö ß t e Kriegsschiff der W e l t so l l der erste 
mit A tomkra f t betriebene F l u g z e u g t r ä g e r 
A m e r i k a s werden. M i t dem Bau wird 1957 
begonnen. Der Gigant so l l 85 000 Tonnen 
W a s s e r v e r d r ä n g u n g haben. 
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Die Blutspur des Sowjetkolonialismus 
Seit 1917 fünfzehn Millionen Menschen ums Leben gekommen 

N e u n u n d d r e i ß i g Jahre nur besteht das M o s ­
kauer Sowjetregime, aber i n diesen neunund­
d r e i ß i g J ah ren hat es mehr Menschen g e t ö t e t , 
S ! S e i n ? e k e r k e r t und g e q u ä l t als je e in 
Herrschaftssystem v o r ihm. Selbst die Massen­
morde eines Dschingis Chan , T imur Lenk und 
wan des Schrecklichen verblassen daneben. 

W a s jene Potentaten in p r imi t ive r W i l d h e i t be­
gingen, hat das Sowjetregime zu einer teufli­
schen, geradezu wissenschaftlichen Methode 
entwickelt : die physische und geistige L iqu id ie ­
rung al ler Andersdenkenden , die Ausrot tung 
ganzer Na t ionen , die Ausmerzung s t ö r e n d e r 
Gesellschaftsschichten. 

In seiner Rede auf dem X X . Moskaue r Par­
t e i k o n g r e ß b e s t ä t i g t e Chruschtschew die M a s ­
senverbrechen des Bolschewismus, die er Sta­
l i n in die Schuhe schob, die jedoch das Regime 
mitbelasten. Er sagte: 

„ W i r meinen die Massendeportat ionen gan­
zer V ö l k e r mitsamt a l len Kommunis ten und 
Komsomolzen , ohne jede Ausnahme. Diese De­
portat ionen waren durch ke iner le i mi l i t ä r i sche 
Ü b e r l e g u n g e n dikt ier t . So wurde bereits gegen 
Ende des Jahres 1943, als sich im G r o ß e n V a ­
t e r l ä n d i s c h e n Kr i ege das Blatt zu Gunsten der 
Sowjetunion wendete, e in Beschluß ü b e r die 
Deportat ion s ä m t l i c h e r Karatschaijer gefaß t und 
durchgeführ t . Ende Dezember 1943 ereilte die 
gesamte B e v ö l k e r u n g der Au tonomen K a l -
m ü k e n r e p u b l i k das gleiche Schicksal. Im M ä r z 
1944 wurden s ä m t l i c h e Tschetschenen und In­
guschen deportiert . Im A p r i l 1944 wurden die 
Ba lkaren i n entlegene Gebiete verschleppt Die 
Ukra ine r entgingen diesem Schicksal ledigl ich 
deshalb, w e i l sie zu zahlreich s ind und ke in 
Raum vorhanden war, w o h i n man sie h ä t t e 
deport ieren k ö n n e n . " 

W a s Chruschtschew nicht aussprach, war die 
Tatsache, d a ß die „ S ä u b e r u n g s a k t i o n e n " des 
bolschewistischen Regimes seit 1917 nach vor­
sichtigen S c h ä t z u n g e n mindestens fünfzehn M i l ­
l ionen Menschen das Leben gekostet haben; 

d a ß u n z ä h l i g e M i l l i o n e n bis zum heutigen 
T a g als A r b e i t s s k l a v e n i n S ib i r i en und in den 
asiatischen T e i l e n der Sowjetunion fronen 
m ü s s e n ; 

d a ß die unterjochten o s t m i t t e l e u r o p ä i s c h e n 
Na t ionen seit 1945 systematisch dezimiert wer­
den, um sie gefüg ig zu machen. D a r ü b e r einige 
Zah len : 

E s t l a n d : 1940/41 deportiert 60 000, g e t ö t e t 
zwei tausend Personen; 1949 deportiert 100 000 
Personen. 

L e t t l a n d : 1940/41 deportiert 37 500, ge­
tö te t mindestens 1500; seit 1944 deportiert ü b e r 
100 000 Personen. • . . . 

L i t a u e n : 1940/41' deportiert 34 260, g e t ö t e t 
etwa zwei tausend Personen; seit 1944 depor­
tiert ü b e r fünfzehn Prozent der G e s a m t b e v ö l ­
kerung. 

T s c h e c h o s l o w a k e i : 1945 deportiert 
20 000 Personen; 1948 deportiert 50 000 Per­
sonen. 

U n g a r n : 1945 deportiert 600 000 Perso­
nen; 1950 deport ier t 70 000 Personen; 1951 
deportiert 80 000 Personen. 

P o l e n : 1940 deportiert 1,2 M i l l i o n e n ; elf­
tausend Offiziere bei K a t y n ermordet; 1945: 
deportiert 800 000 Personen; 1946/1951 depor­
tiert 500 000 Personen. 

R u m ä n i e n : 1940 umfangreiche Deportat io­
nen aus Bessarabien und der N o r d b u k o w i n a ; 
seit 1945 deportiert mindestens 150 000 Perso­
nen, davon 75 000 Volksdeutsche. 

Chruschtschew hat mit seiner Verdammungs­
rede gegen Sta l in sich selbst und seine Genos­
sen v o n den seit 1917 begangenen Verbrechen 
reinzuwaschen versucht. A b e r in Ungarn strafte 
er sich selber L ü g e n . Das angeblich reformierte, 
vermenschlichte Sowjetregime Chruschtschews 
hat sich als ein h i n t e r h ä l t i g e r Bluff erwiesen. 

Noch völliges Dunkel über Ungarn 
r. O b w o h l seitens des roten ungarischen Re­

gimes K a d a r und seitens der Sowjetunion in 
den letzten Tagen mehrfach gemeldet wurde, 
nach dem Einsatz der v i e l en neuen Sowje td iv i ­
sionen sei jeder Wide r s t and erloschen, kann 
von einer Wiederhers te l lung der Ordnung in 
dem so hart g e p r ü f t e n Land noch keineswegs 
gesprochen werden. Die Sprecher des kommu­
nistischen Regimes waren immer wieder ge­
zwungen, sich selbst zu dementieren. A u g e n ­
zeugen nehmen an, d a ß in Ungarn, wo ur­
sprüngl ich nur etwa zwe i sowjetische Panzer­
divis ionen standen, inzwischen insgesamt 
zwölf D iv i s ionen zur brutalen Niederwerfung 
des Volksaufstandes eingesetzt wurden. V i e l e s 

deutet darauf hin, d a ß vor al lem in g r o ß e n In­
dustrieorten, aber auch in Budapest der Wide r ­
stand Anfang dieser Woche noch keineswegs 
erloschen war. In verschiedenen Gegenden ist 
auch ein regelrechter Partisanenkrieg gegen 
die Sowjets und ihre kommunistischen Kreatu­
ren entbrannt. Besondere Schandtaten begingen 
die kommunistischen Geheimpolizis ten. Der auf 
Befehl Moskaus ge s tü r z t e M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
N a g y hat eine Zusammenarbeit mit dem K a -
darregime abgelehnt. Die wiederholten Appe l l e 
zum Einstel len des Generalstreikes sind weit­
gehend nicht befolgt worden. 

Westl iche Augenzeugen, die ü b e r die ös te r ­
reichische Grenze kamen, weisen darauf hin, 
daß das rote Regime Kadar trotz vieler neuer 
Versprechungen beim ganzen V o l k schwer ver­
haß t ist. Es he iß t sogar, daß auch einige So­
wjetsoldaten, die neu nach Ungarn geworfen 
wurden, das Schießen! auf wehrlose Ungarn 
abgelehnt hä t t en . Flücht l inge beschrieben, daß 
Studenten, die unter anderem das Budapester 
Königsschloß heroisch verteidigt hat ten/ sich 
schließlich ergeben woll ten und dann von den 
Sowjets mit Maschinengewehren niederge­
m ä h t wurden, die Zah l der Toten al le in in Bu­
dapest wurde zuletzt auf ü b e r 15 000 geschä tz t ; 
die V e r w ü s t u n g e n der einst so schönen Donau­
hauptstadt Ungarns m ü s s e n entsetzlich sein. 
M a n nimmt an, daß der Kreml inzwischen Son­
derbeauftragte nach Ungarn geschickt hat, da 
er mit einer solchen S t ä r k e des Widerstandes 
nicht rechnete. 

Unruhe im südlichen Ostpreußen 
Deutsche fordern Gleichberechtigung, die Ukrainer Rückkehr in die Heimat 

In einem Referat ü b e r die „ a k t u e l l e n Auf­
gaben der Al lens te iner Parteiorganisation" hat 
der 1. S e k r e t ä r des Exekut ivkomitees der kom­
munistischen „ V e r e i n i g t e n polnischen Arbei ter­
partei" (PZPR) in Al lens te in , J . Klecha, zur 
Lage der „Polen ör t l icher Abstammung" (womit 
die Deutschen im südl ichen O s t p r e u ß e n gemeint 
sind) und der „Sache der Ukra iner" Stel lung 
genommen. Bezüglich der „ a u t o c h t h o n e n Bevöl­
kerung" sei man an die Revis ion „mancher 
Angelegenheiten aus der Vergangenheit" heran­
gegangen. Eine Reihe von Beratungen sei 
durchgeführ t worden, wobei alle Beratungen 
„ u n g e w ö h n l i c h scharf" verlaufen seien. „ W i r 
nehmen an, daß das zur V e r g r ö ß e r u n g des Par­
teieinflusses der eingesessenen B e v ö l k e r u n g 
beitragen wi rd . Das m ü ß t e auch die Lust einer 
Ausre ise nach Deutschland vermindern." 

Zur Situation der Ukra iner in der Al lens te i ­
ner „Woiwodscha f t " sagte Klecha, daß sich un­
ter dem „ M a n t e l des Schweigens" Unzufrieden­
heit bei den angesiedelten Ukra inern entwik-
kel t habe. Unter der Ober f läche sei „sowohl 
polnischer als auch ukrainischer Nat ional ismus" 
entstanden, der „vom Feinde zur Zerschlagung 
der So l ida r i t ä t und der polnisch-ukrainischen 
Brüderschaf t" ausgenutzt worden sei. M a n habe 
die Ukra ine r in Versammlungen zusammenge­
rufen und öffentlich zur „ U m s i e d l u n g s a n g e ­
legenheit" (der geforderten Rückkehr der 
Ukra ine r in ihre Heimat) und zu der A k t i o n 
„ W " ( „ W o l n o s c " — Freiheit) Stellung genom­
men. Im Zuge der A k t i o n „ W " waren die 
Ukra ine r zwangsweise in die O d e r - N e i ß e - G e ­

biete verbracht worden. A u f den Versammlun­
gen hä t t en die Ukra iner nun „nicht wenig bit­
tere Worte gesagt", e r k l ä r t e Klecha in seinem 
Referat. M a n k ö n n e den Ukra inern am besten 
damit helfen, wenn man den Nationalismus un­
ter den Polen selbst bekämpfe . M a n m ü s s e 
ihnen wirtschaftlich helfen und für sie vo l le 
politische und kul turel le Gleichberechtigung 
e inführen . 

August Winnig an die Ostpreußen 
r. Dr. h. c. August W i n n i g , ' ü b e r dessen A b ­

leben wi r in der letzten Folge berichteten, hat 
sich, obwohl er nicht selbst O s t p r e u ß e war, zeit­
lebens unserer Heimatprovinz, deren O b e r p r ä ­
sident er in ernster Nachkriegszeit war, herz­
lich verbunden gefühlt . A l s ein wahres V e r ­
mächtnis dieses bedeutenden Mannes darf ü b e r 
sein Grab hinaus ein G r u ß w o r t gelten, das er 
1951 an eine Gruppe unserer Landsmannschaft 
richtete und in dem es am Schluß mahnend 
he iß t : 

„Gern gedenke ich der Zeit, wo es mir ver­
gönn t war, der p reuß i schs ten Provinz P r e u ß e n s 
zu dienen. Ihr, liebe O s t p r e u ß e n , gebt Eure 
Heimat nicht auf! Schließt sie ein in die i n ­
nerste Kammer Eures Herzens. Laßt Euch nie 
die Hoffnung rauben und denkt daran: Gottes 
M ü h l e n mahlen langsam, aber trefflich k le in !" 

W i r werden dieses Wor t im Kampf um die 
Wiedergewinnung unserer angestammten H e i ­
mat nicht vergessen. 

I I „Aktion Dahlem' 
Sowjetzonenrepublik entwickelt starkes Interesse für die Ostdeutschen 

hvp. Der hohe SED-Funkt ionär Franz Dah­
lem hat nach der Teilnahme an einem Spa­
n i e n k ä m p f e r - K o n g r e ß in Warschau eine „Infor­
mationsreise" durch die polnisch verwalteten 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e unternommen. Sein beson­
deres Augenmerk galt, wie aus Ost-Berl in ver­
lautet, den in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n ver­
bliebenen Deutschen, deren „Lage" er im Auf ­
trage des SED-Zentralkomitees feststellen 
sollte. Für die rotpolnischen Partei- und Regie­
rungsdienststellen in Warschau kam die Oder-
Ne iße -Re i se Dahlems völ l ig übe r r a schend , wo­
bei betont wurde, kürzl ich sei erst eine Dele­
gation der „ D D R - V o l k s k a m m e r " durch Polen 
und Tei le der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e gereist. 

In Ost-Berl iner Regierungskreisen wi rd hierzu 
die Auffassung vertreten, daß die SED erneut 
von der kommunistischen Arbei terpartei Po­
lens eine „ E r ö r t e r u n g " ü b e r die als „deutsche 
Minderhe i t " von Warschau anerkannten Deut­
schen fordern wi rd . Auch die Sowjetzonenregie­
rung w i r d sich demnächs t auf diplomatischem 
W e g e an die Warschauer Regierung wenden 
und „ G e s p r ä c h e " ü b e r die „deu tsche Minder ­
heit" in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n vorschlagen. 
Hierbe i sol l die „DDR"-Botschaft in Warschau 
zur „ B e t r e u u n g " der „deu tschen Minderhei t" 
eingeschaltet werden. Die Warschauer „DDR"-
Botschaft hat in ihren Berichten nach Ost-
Ber l in die Durchführung der Familienzusam­
menfüh rung von Deutschen aus den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n nach der „DDR" b e m ä n g e l t und 
einen Rückgang der Umsiedlertransporte nach 
Mitteldeutschland gemeldet. Ferner wurde die 
von rotpolnischer Seite bekanntgegebene Zah l 
von 65 000 bis 70 000 Deutschen in den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n bezweifelt. Es sei festgestellt 

worden, daß die tatsächl iche Zahl der Deutschen 
„sehr v i e l g röße r " sein müsse . 

Das plötzl iche Interesse Pankows an der 
deutschen Bevö lke rung in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten steht zweifellos im Zusammenhang 
mit jener — aus Kreisen der Gomulka-Gruppe 
bekanntgewordenen — A n k ü n d i g u n g Chrusch­
tschews in Warschau, daß unter U m s t ä n d e n 
eine Ü b e r t r a g u n g von Tei len der O d e r - N e i ß e -
Gebiete an die Sowjetzonenrepublik in Aus ­
sicht genommen werden w ü r d e . Die „Akt ion 
Dahlem" bedeutet also eine V e r s t ä r k u n g des 
Drucks auf Warschau. Die E rk l ä rungen Gomul-
kas, wonach ein Bruch mit der Sowjetunion, 
„anges ichts des westdeutschen Revisionismus" 
nicht in Frage komme, haben in diesen V o r ­
g ä n g e n ihre Begründung . 

* 
Im Zusammenhang mit der „ In spek t ions re i s e " 

des SED-Funkt ionärs Franz Dahlem durch die 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e ist ein Aufsatz von größ­
ter Bedeutung, den . die deutschsprachige Ze i ­
tung „Arbe i te r s tämme" , die in Breslau erscheint, 
soeben veröffent l ichte. Das kommunistische 
„Sprachrohr der deutschen Minderhei t" rügt in 
diesem A r t i k e l aufs schärfste, daß trotz des 
Entstehens der Sowjetzonenrepublik an der 
Lage der „deutschen Einwohnerschaft . . . sich 
weder etwas geände r t , noch verbessert" habe. 
Die Beschlüsse der „Vere in ig t en polnischen A r ­
beiterpartei" vom Dezember 1955, mit denen 
eine Besserung der V e r h ä l t n i s s e für die „deut ­
sche Minderhei t" in Aussicht gestellt worden 
war und die immer noch nicht veröffentl icht 
worden sind, hä t t en in allen Betrieben mit 
deutschen Belegschaftsmitgliedern und in g rö ­
ße ren Orten „s türmische Versammlungen" aus-

V o l k s t i a u e i t a g 
p. .Niemand hat gröbere Liebe, denn die, 

daß er sein Leben hingibt für seine Brüder." 
Dieses Schriitwort steht mahnend und in bren­
nenden Lettern über dem Tag, der dem unver­
gänglichen Gedächtnis an jene Brüder und 
Schwestern geweiht ist, die iür ihr Vaterland 
und iür alles, was uns und der ganzen Mensch­
heit das Höchste und Heiligste ist auf Erden, 
das größte Opier brachten, das des eigenen 
Lebens. Zu Millionen ruhen sie, iast immer 
fern der Heimat, und nur selten künden Kreuze 
auf Ehrenfriedhöfen von ihnen. Fremde Erde 
und fast alle Meere dieser Welt nahmen ihr 
Sterbliches aui, über unzählige ihrer namen­
losen Gräber geht heute der Pllüger und Sä­
mann. Der Sturm pfeift darüber hin. Früh, viel 
zu früh endete ihr hoffnungsvolles Leben in 
Sonne und Licht. Als die Wetter über Deutsch­
land losbrachen, mußten sie zur Fahne eilen, im 
Grauen gewaltiger Schlachten brach ihnen das 
Auge. Ihr Werken und Schaffen blieb unvoll­
endet. 

Wer einmal auf einem, der unübersehbaren 
Kriegerfriedhöie des Westens gestanden hat, 
wem die gar nicht mehr zu erlassenden Reihen 
der Grabkreuze vor den Augen verschwammen, 
der bekam eine schwache Vorstellung davon, 
wie furchtbar die Sense des Schnitters Tod 
allein in den beiden letzten Kriegen durch die 
Reihen unserer jungen deutschen Generation 
fuhr. Er ahnte dann zumindest, welche Opier 
an bestem Blut da gebracht worden sind. Wäre 
es möglich alle deutschen Männer und Frauen, 
die der Zweite Weltkrieg dahinraffte, die bei 
der Verschleppung und Austreibung, die in den 
Lagern und Kerkern ihr Leben verloren, auf 
einem Gottesacker beizusetzen, wahrlich, dieser 
unvorstellbare Friedhof der Besten würde die 
Größe eines Landes haben. Und — vergessen 
wir es nicht — es ruhte da nicht einer und nicht 
eine, die nicht einer liebenden Mutter tielbe-
trauerter Sohn oder Tochter waren, die nicht 
als Vater und Mutter, als Bruder und Schwester 
irgendwo für immer fehlen. Was wären wir 
wert, wenn wir sie vergäßen. 

Daß es auch heute, in diesen unseren Tagen, 
noch Menschen gibt, die sich opfern, wenn es 
um Unersetzliches, um Vaterland, Freiheit und 
Menschenwürde geht, das haben wir in Ungarn 
soeben in tieferschütternder Weise erlebt. An 
unserem Volkstrauertag neigen wir uns vor 
allen, die für ihr Volk litten und starben und 
die durch ihr Handeln bewiesen, daß es Höhe­
res gibt als Wohlergehen und Genuß. In den 
Schmerz und die Trauer um soviel unschuldig 
vergossenes Blut, um so unvorstellbare Opier 
mischt sich die Gewißheit, daß die Erde und das 
Meer nur das Verwesliche dieser Tapferen auf­
nahmen und daß die Helden in Wahrheit un­
sterblich sind und in verklärtem Leib von einem 
liebenden Gott in seinen Frieden und seine un­
vergängliche Herrlichkeit entrückt wurden, i t 
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gelöst , in denen „die Menschen ü b e r ihre 
schwierige Lage sprachen". In dem Art ikel , .dar 
„Arbe i t e r s t imme" w i r d betont, daß es sich bei 
der E r ö r t e r u n g der Lage der Deutschen in den 
Ode r -Ne iße -Geb ie t en „um das Schicksal, das 
Leben und die Zukunft" der „Menschen deut­
scher Na t iona l i t ä t " handele. Der A r t i k e l er­
schien unter der Uberschrift: „Bet rach tungen 
übe r Gleichberechtigung?" 

W i e aus dem polnisch besetzten O s t p r e u ß e n 
in Berl in eingetroffene Umsiedler berichten, ist 
dort der Ver t r ieb der Breslauer deutschsprachi­
gen Zeitung „Arbe i t e r s t imme" unterbunden 
worden. Die polnische Postverwaltung der 
„Woiwodschaf t Al iens te in" hat den Abonnenten 
der „Arbe i t e r s t imme" mitgeteilt, daß die we i ­
tere Belieferung mit der Zeitung nicht mehr er­
folgen k ö n n e 

Die Marienburg 
zum Verfall verurteilt 

Die Warschauer Zeitung „Sz tandar Mlodych" 
veröffentl icht einen eingehenden Bericht ü b e r 
den fortschreitenden Ver fa l l der bei Kr iegs­
ende schwer beschädig ten Marienburg. Die M a ­
rienburg sei heute nichts anderes als „e ine ein­
zige g roße Ruine". Zwar habe man in der er­
sten Nachkriegszeit, als die Mar ienburg unter 
polnischer M i l i t ä r v e r w a l t u n g stand, einige 
Ausbesserungsarbeiten durchgeführt , aber seit­
dem das Schloß der Ziv i lverwal tung ü b e r g e b e n 
wurde, sei „ jeder Schutz und jede F ü r s o r g e " 
unterlassen worden. Die S tü rme rissen die 
Dachziegel herab, und es begann sich das Was ­
ser in den unteren R ä u m e n anzusammeln. 
„Einige G e w ö l b e sind bereits e inges türz t , die 
historischen Mauern verfallen, die alten wer tvol ­
len Fresken aus dem 13.Jahrhundert werden vom 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 
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„Das heutige O s t p r e u ß e n " 
E i n Bi ldband — eine M a h n u n g 

Einen Bei t rag zu der Frage, w ie es heute in 
O s t p r e u ß e n aussieht, liefert der i m Aufs t i eg-
V e r l a g , M ü n c h e n 23, erschienene Bi ldband „Das 
heutige O s t p r e u ß e n " (kartoniert Preis 5,80 D M ) . 
V o n den 91 Aufnahmen entfallen 34 auf Wes t ­
p r e u ß e n (Marienburg, Stuhm, Chris tburg, M a ­
rienwerder, Riesenburg, Rosenberg, Elbing), 
w ä h r e n d 57 in S t ä d t e n und Ortschaften des pol ­
nisch besetzten O s t p r e u ß e n gemacht worden 
sind. E in westdeutscher Bildberichter, W i l l i 
Michae l Beutel , ist im J u n i 1956 durch diesen 
T e i l unserer Heimat gefahren, und was er da­
bei sah, d a r ü b e r schreibt er in einer Einle i tung 
und berichtet in Bi ldern , die noch durch einige 
weitere Aufnahmen e r g ä n z t und deren Aussage 
durch G e g e n ü b e r s t e l l u n g e n mit Aufnahmen 
aus unserer Zeit w i r k u n g s v o l l unterstrichen 
w i r d . In immer neuer A b w a n d l u n g sehen wi r , 
w i e stark diese oder jene Stadt ze r s tö r t ist, wie 
menschenleer die S t r a ß e n fast übe ra l l s ind; hier 
ist ein dür f t iger Lei terwagen am Rande eines 
z e r s t ö r t e n Marktpla tzes charakteristisch für das 
Ganze, dort sind es Menschen, die sich um ein 
p i a r im Freien stehende Verkaufst ische d r ä n ­
gen. N u r selten, wie etwa in Mohrungen , kann 
etwas von einem Wiederaufbau gezeigt werden. 
D'ese Aufnahmen sind eine nachdrückl iche 
I l lustrat ion der Tatsache, die jetzt auch die Pöl­
t s c h e n Blä t te r selbst in A r t i k e l n mit v i e l en 
Einzelhei ten darlegen, d a ß unsere ost-
p r e u ß i s c h e n S t ä d t e — bis auf seltene Ausnah­
men wie etwa Al i ens t e in — verfal len; man 
w e i ß ja, in welchem A u s m a ß sie als „Ziegel ­
lieferanten" dienen m u ß t e n . 

So sind auch diese Fotos eine einzige A n -
klaqe gegen den Raub unserer Heimat , eine 
A n k l a g e , die noch an Gewicht gewinnt durch 
das Vorwor t , das Dr . G i l l e , der Sprecher unse­
rer Landsmannschaft, geschrieben hat und i n 
dem er darlegt, daß gerade heute, da Land­
schaft, S t ä d t e und Dörfer darniederl iegen, dem 
geistigen Erbe O s t p r e u ß e n s eine besondere Be­
deutung zukommt, und in dem er weiter zu 
dem Schluß kommt, d a ß dieser Bi ldband eine 
M a h n u n g sein sol l , nicht nur für die vertr iebe­
nen O s t p r e u ß e n , sondern für weiteste Kre ise 
des gesamten deutschen V o l k e s . 

Die Marienburg 
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Schimmel zerfressen: ü b e r a l l Ru in und noch­
mals Ruin" , he iß t es wör t l i ch in dem po ln i ­
schen Bericht. Der V e r f a l l schreite v o n Tag zu 
Tag fort, die Holzs t iegen verfal len, die Trag­
balken werden morsch, Wasser läuft an den 
W ä n d e n herunter. 

N u r durch eine neue Bedachung und durch 
E m j ^ z e n von Fenstern k ö n n e der historische 
B a u ; niaifp. gerettet werden, aber man habe nur 
einen, einzigen Handwerker — einen Daqhdek-
ker — mit einem Gese l len zur V e r f ü g u n g 
s^ l l t» , Bpch dessen „ A r b e i t kann man mit der 
e : nes einzigen Holz fä l l e r s i n einem riesigen Ur ­
wa ld vergleichen. Ich frage, was kann ein ein­
ziger Dachdecker schon tun, wenn Tausende v o n 
Dachziegeln laufend herunterfallen. Es ist so, 
wie wenn man einem Elefanten einige M o h n ­
k ö r n e r zum F r ü h s t ü c k anbieten w ü r d e . " Der 
oberste Leiter und F ü r s o r g e r des Schlosses sei 
e in ehemaliger Elektrotechniker, der Fremden­
führer b e s c h r ä n k e sich auf den V e r k a u f v o n 
Eintr i t tskarten, und keiner der „ B e t r e u e r " ver­
füge ü b e r eine mittlere Schulbildung. „So sieht 
in W i r k l i c h k e i t die F ü r s o r g e um das Schloß i n 
Mar i enburg aus, das v o n Tag zu Tag mehr ver­
fällt", he iß t es in dem polnischen Bericht ab­
sch l ießend . 

Zur Klärung 
der Vermißtenschicksale 

1,3 M i l l i o n e n Suchdienstfotos 
Bi ld l i s ten des Roten Kreuzes 

120 B i l d b ä n d e mit etwa 1,3 M i l l i o n e n Fotos 
w i l l der Suchdienst des Deutschen Roten K r e u ­
zes herausgeben und damit einen letzten V e r ­
such unternehmen, die Schicksale v o n V e r m i ß ­
ten und Verschol lenen zu k l ä r e n . W i e der D i ­
rektor des Suchdienstes, Dr . Pasewaldt (Mün­
chen) mitteilte, werden tägl ich etwa dreitausend 
Fotos für diese g r ö ß t e B i l d s u c h m a ß n a h m e vor­
bereitet, die jemals unternommen wurde. Die 
V e r m i ß t e n - und Verschol lenenmeldungen wer­
den mit den Bi ldern der Gesuchten zusammen­
gestellt und nach Wehrmachtseinhei ten und 
Gefangenenlagern geordnet. 

Die Bi ld l i s ten werden etwa Ende des n ä c h s t e n 
Jahres erscheinen. In der ersten Auf lage so l l 
jede Bildl is te , die jewei ls zwanzig Bi lder mit 
den d a z u g e h ö r i g e n Personalangaben e n t h ä l t , in 
750 Exemplaren ausgedruckt werden. V o n die­
sen dienen je 550 Exemplare den Landes- und 
K r e i s v e r b ä n d e n des Roten Kreuzes als Arbe i t s ­
unterlage, w ä h r e n d die restlichen zweihundert 
Exemplare für die ind iv idue l le Befragung der 
Heimkehrer vorgesehen sind. Der Bundestag 
hat für die B i l d s u c h m a ß n a h m e fünf M i l l i o n e n 
M a r k bereitgestellt. 

Der Anzeigenschluß 
Da für die vorweihnachtl ichen Folgen eine 

g r ö ß e r e Zahl von Anze igen eingesandt werden 
als sonst, bitten wir, im Interesse einer rei­
bungslosen A u s f ü h r u n g der Auf t r äge , uns die 
A n z e i g e n mögl ichst f rühzei t ig aufzugeben. A n ­
z e i g e n s c h l u ß ist für die bis Weihnachten erschei­
nenden Nummern jewei ls der Sonnabend; bis 
zu diesem Tage m ü ß t e n die Anze igen bei uns 
vor l iegen . W i r bitten, das besonders bei der 
Einsendung v o n Famil ienanzeigen beachten zu 
wo l l en . 

Die Anzeigenabtei lung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , 
Hamburg 13, Parkal lee 86. 

Der Präsident und die Parteien 
r. A l s eine g r o ß a r t i g e Ver t rauenskundgebung 

des amerikanischen V o l k e s zu der P e r ­
s ö n l i c h k e i t Eisenhowers ist der A u s ­
gang der P r ä s i d e n t e n w a h l zu werten. M i t dem 
k la ren V o t u m für Eisenhower hat die Zeit , i n 
der die Po l i t i k des g r ö ß t e n und m ä c h t i g s t e n 
freien Landes der W e l t durch den W a h l k a m p f 
nach innen und mehr noch nach a u ß e n so stark 
gehemmt war, ihr Ende gefunden. Gerade w ä h ­
rend der dramatischen Ereignisse der letzten 
Wochen m u ß t e es g r ö ß t e Besorgnisse wecken, 
daß die eigentlich entscheidende Weltmacht des 
Westens in ihrer vo l l en Handlungsfreihei t stark 
behindert war. In den n ä c h s t e n v ier Jahren sei­
ner A m t s t ä t i g k e i t hat nun der P r ä s i d e n t Eisen­
hower v i e l mehr als bisher alle M ö g l i c h k e i t e n , 
auch weltpoli t isch zu w i r k e n . Er braucht sich 
diesmal nicht nach einiger Zei t wieder auf den 
W a h l k a m p f einzustel len, denn seine zweite 
Amtsze i t ist nach den bestehenden amer ikani ­
schen Gesetzen auch seine letzte. Eine dritte 
Kandidatur ist nicht mögl ich . 

D e r M a n n s i e g t e 

Die Tatsache, d a ß Eisenhower diesmal eine 
noch weit g r ö ß e r e Mehrhe i t als 1952 erhielt , 
d a ß er g e g e n ü b e r seinem Gegenkandidaten Ste­
venson schließlich einen Vor sp rung v o n ü b e r 
neun M i l l i o n e n St immen erreichte, soll te nicht 
ü b e r s e h e n werden. N iemand kann behaupten, 
daß Eisenhower seinen beachtlichen Sieg e twa 
der g r o ß e n U n t e r s t ü t z u n g durch die Partei der 
Republ ikaner zu verdanken hat. Es handelt sich, 
d a r ü b e r kann nicht der geringste Zwe i fe l be­
stehen, um einen re in p e r s ö n l i c h e n Erfolg . B e i 
den gleichzeit ig d u r c h g e f ü h r t e n W a h l e n für 
beide amerikanische Parlamente w ie auch be i 
den Gouverneurswahlen der Einzelstaaten ha­
ben die opposi t ionel len Demokra ten j a wei t 

besser abgeschnitten und in beiden H ä u s e r n des 
Kongresses v o n neuem die Mehrhe i t erlangt. 

V e r t r a u e n s m a n n d e r N a t i o n 

Der P r ä s i d e n t w i r d also auch in seiner z w e i ­
ten Amtsper iode mit Parlamenten zusammen­
arbeiten m ü s s e n , in denen nicht seine Partei , 
sondern die Demokraten ü b e r die Mehrhe i t ver­
fügen. M a n darf sicher sein, d a ß es Eisenhower , 
der immer einen g e m ä ß i g t e n mit t leren Kur s zu 
steuern w u ß t e , auch in Zukunft gel ingen w i r d , 
für seine Po l i t ik ü b e r die Parteigrenzen hinaus 
U n t e r s t ü t z u n g und Beistand zu finden. M a n 
sollte sich daran er innern, d a ß schon 1952 der 
Genera l Eisenhower nicht als Parteimann, 
sondern als P e r s ö n l i c h k e i t und beliebter Sohn 
des V o l k e s aufgestellt wurde. Er kann seinem 
V a t e r l a n d und d a r ü b e r hinaus der ganzen W e l t 
sicher die besten Dienste leisten, wenn er i n 
den kommenden Jahren als Staatsoberhaupt 
wei ter die engen Schranken des Parteidenkens 
durchbricht und, w ie die g r ö ß t e n amer ikan i ­
schen P r ä s i d e n t e n , als Ver t rauensmann der N a ­
t ion wi rk t . Riesige Aufgaben l iegen vo r ihm, 
und g r o ß e Entscheidungen werden ihm abge-
lordert werden. 

Eisenhower, der sich nach 1952 als f r ü h e r e r 
Berufssoldat in die politische Prax is erst vor ­
sichtig e in füh len m u ß t e , tritt mit dem so ü b e r ­
w ä l t i g e n d e n Ver t rauensvotum seines V o l k e s i n 
einer u n g e w ö h n l i c h s tarken Pos i t ion zum 
zwei tenmal an die Spitze der U S A . In ernsten 
und krisenreichen Zei ten haben die A m e r i k a n e r 
es immer gern gesehen, wenn ihr P r ä s i d e n t v o n 
seinen a u ß e r o r d e n t l i c h weitreichenden V o l l ­
machten v o l l e n Gebrauch machte. A u c h uns und 
den anderen V e r b ü n d e t e n der g r o ß e n nord­
amerikanischen U n i o n kann es nur e r w ü n s c h t 
sein, d a ß A m e r i k a v o n einem starken P r ä s i d e n ­
ten ge führ t w i r d . 

Weihnachtspakete für 
unsere Landsleute in der Heimat 

Polnische Zollsenkungen amtlich bestätigt 
In Folge 37 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v o m 15. 

September brachten w i r einen H i n w e i s auf die 
zum T e i l be t räch t l i che Herabsetzung der po ln i ­
schen Zol l sä tze . Inzwischen ist diese Tarifsen-
kung durch eine amtliche Verö f fen t l i chung be­
s tä t ig t worden. D a v ie le unserer Landsleute 
an einer aus führ l i chen Zusammenstel lung der 
neuen Sä tze interessiert sein werden, haben w i r 
die wichtigsten Punkte der Verordnung nach 
den amtlichen Unterlagen z u s a m m e n g e f a ß t . 

In den letzten drei Jahren ist der Paketver­
kehr nach den polnisch besetzten Ostgebieten 
praktisch zum Erl iegen gekommen; die Z o l l ­
sä tze waren so hoch, d a ß die E m p f ä n g e r sie 
einfach nicht bezahlen konnten. W i r alle wis­
sen, was ein Paket aus dem Westen für unsere 
Landsleute bedeutet und wie bitter schwer es 
oft gewesen ist, auf diese Geschenksendungen 
verzichten zu m ü s s e n . Durch die Neuregelung, 
die jetzt in Kraft getreten ist, w i rd es mögl ich, 
ü b e r die Briefe hinaus unseren Landsleuten 
auch wieder praktische Hi l fe zukommenzulas­
sen. Nach wie vor ist es aber wichtig für den 
Absender , den Inhalt dieser Pakete genau zu 
ü b e r l e g e n . Es gibt auch jetzt noch Warengrup­
pen, deren Ver sand dem Empfänge r mehr K u m ­
mer als Freude bereiten kann, we i l er für den 
gleichen Preis, den er für den Z o l l aufbringen 
m u ß , die gleichen W a r e n dort auch im Laden 
kaufen k ö n n t e . Es w i r d also immer am besten 
sein, wenn man sich vorher mit dem E m p f ä n g e r 
ü b e r seine W ü n s c h e v e r s t ä n d i g t , damit die Ge­
schenksendung auch wirk l ich ihren Sinn hat. 

Die Pakete dür fen e inschl ießl ich Verpackung 
nicht mehr wiegen als zwanzig K i log ramm. Die 
Z o l l i n h a l t s e r k l ä r u n g m u ß in doppelter A u s ­
fertigung v o m Absender ausgestellt werden. Be i 
neuen oder neuwert igen Sachen m u ß jeder Ge­
genstand einzeln aufgeführ t werden, bei ge­
brauchten Sachen g e n ü g e n allgemeine Angaben . 
Geschlossene Packungen m ü s s e n genaue A n g a ­
ben ü b e r den Inhalt aufweisen, da sie sonst 
beim Z o l l geöffnet werden. Be i gepackten W a ­

ren w i r d im al lgemeinen das Gewicht der V e r ­
packung bei der Berechnung des Zollsatzes mit 
eingeschlossen, so d a ß es sich empfiehlt, zum 
Beispie l bei Lebensmitteln, eine mögl ichs t 
leichte U m h ü l l u n g zu w ä h l e n . 

Erheblich ist die Zo l l senkung für g e ­
b r a u c h t e K l e i d u n g s s t ü c k e al ler A r t , 
sie l iegt durchweg bei 50 bis 80 Prozent der 
bisherigen Sä tze . Es empfiehlt sich deshalb, 
mögl ichs t nur solche K l e i d u n g s s t ü c k e zu ver­
senden, die nicht auf den ersten Blick als neu­
wer t ig anzusprechen sind. 

W i r geben nun eine Zusammenstel lung der 
wichtigsten Zo l l sä t ze nach dem neuen Tarif . Die 
Zahlen geben d i e j e t z t g e l t e n d e n Z o l l ­
s ä t z e in Z lo ty an, die e ingeklammerten Zah­
len dahinter die a l t e n Sä t ze . Die Preise gel­
ten, falls nicht anders vermerkt , für e in K i l o ­
gramm Ware , die Verpackung mitgerechnet. 

M e h l u n d G r ü t z e a l l e r A r t H ü l s e n ­
früchte, Haferflocken, N u d e l n und ähn l i che Ge­
treideprodukte kosten an Z o l l 4 Z l o t y (5); Reis, 
Sago, Tapioka , auch Ersatzmittel 7 Z l o t y (10); 
S t ä r k e m i t t e l 10 Z lo ty (12). F ü r B a c k p u l v e r 
u n d P u d d i n g p u l v e r , die d r ü b e n knapp 
sind und häuf ig g e w ü n s c h t werden, ist der Z o l l ­
satz erheblich gesenkt worden, er b e t r ä g t 30 
Z l o t y (50). Ebenso ist es bei G e w ü r z e n al ler 
A r t , die in gemahlenem Zustand ja sehr leicht 
sind und 60 Z lo tv (150) Z o l l kosten; a u ß e r Pfef­
fer, der mit 200 Z l o t y (300) Z o l l belegt w i r d und 
V a n i l l e , die 150 Z l o t y (600) Z o l l kostet. 

Bei f r i s c h e n S ü d f r ü c h t e n wie Bana­
nen, Zi t ronen und Apfe ls inen , die oft für K i n d e r 
und K r a n k e gebraucht werden, b e t r ä g t die Z o l l ­
senkung fast 75 Prozent, sie kosten 6 Z l o t y 
(20). Getrocknete Feigen kosten 10 Z l o t y (50) 
Z o l l ; . Rosinen und andere Trockenbeeren 20 
Z l o t y (50); M a n d e l n , Dat teln 30 Z l o t y (50); 
N ü s s e mit Schalen 10 Z l o t y ; ohne Schalen 25 
Z l o t y (50). 

Leider s ind die recht hohen S ä t z e f ü r a l l e 
S o r t e n v o n r o h e m u n d g e r ö s t e t e m 

Dritte Sonderzulage 
Für die Empfänger von Unterhaltshilfe — Auszahlung vor Weihnachten? 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestag besch loß am 8. November , d a ß 
die U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r für die Zei t v o m 
1. Dezember 1956 bis zum Inkrafttreten des A c h ­
ten Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum Lastenausgleichsge­
setz (31. 3. 1957), in welchem eine Unterhalts­
h i l f e e r h ö h u n g zu erwarten ist, e inmal ig eine 
Sonderzulage erhal ten sollen. Es hat schon 
zwe imal für U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r der­
artige Zulagen gegeben; e inmal für die Zeit 
vom 1. Dezember 1955 bis zum 31. M ä r z 1956, 
die im M ä r z oder A p r i l ausbezahlt wurde, und 
e inmal für die Zeit v o m 1. J u n i bis zum 30. 
November 1956, die im J u l i ausbezahlt, wurde. 
W ä h r e n d die beiden bisherigen Zulagen für je 
sechs Monate gedacht waren, ist die neue Z u ­
lage für nur v ier Monate bestimmt; sie ist dem­
nach v e r h ä l t n i s m ä ß i g höhe r . 

Die einmalige dritte Sonderzulage, die hof­
fentlich noch vor Weihnachten zur Auszah lung 
kommt, w i r d wie die bisherigen beiden Sonder­
zulagen für den U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r selbst 
20,— D M betragen. Für den Ehegatten gibt es 

einen Zuschlag v o n 10 D M , für jedes zum 
Haushal t g e h ö r e n d e K i n d einen wei te ren Z u ­
schlag v o n 5,— D M . U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r , 
die eine Pflegezulage beziehen, werden einen 
Zusatzbetrag von 10,— D M zu erwarten haben. 
(Für eine zum Beisp ie l v i e r k ö p f i g e Fami l i e , der 
zu der Unterhal tshi lfe eine Pflegezulage zu ­
steht, gibt es demnach eine Sonderzulage i n 
H ö h e v o n 50,— DM. ) F ü r V o l l w a i s e n b e t r ä g t 
die Sonderzulage 10— D M , für Unterhal ts­
h i l f eempfänge r , die in einem H e i m unterge­
bracht worden sind, 4,— D M . 

Es war in der vor le tz ten Ausgabe des „Os t ­
p r e u ß e n b l a t t e s " bereits darauf h ingewiesen 
worden, d a ß eine solche dritte Sonderzulage 
zur Unterhal tshi l fe von den Ver t r iebenenver -
b ä n d e n gefordert w i r d und in diesem Sinne an 
die Frak t ionen des Bundestages herangetreten 
worden war. Es ist erfreulich, feststellen zu 
k ö n n e n , daß sich al le Frak t ionen des Bundes­
tages in einem interfrakt ionel len A n t r a g zu 
dieser Anregung bekannt haben. 

K a f f e e , auch Backpulver , die gleichen geblie­
ben. Roher Kaffee kostet nach wie vo r 70 Z lo ty 
Z o l l , g e r ö s t e t e r Kaffee 100 Z l o t y und Kaffee­
pu lver 200 Z lo ty , ebenso für Kaffee-Ersatz — 
5 Z l o t y — und für K a k a o — 80 Z l o t y . F ü r T e e 
ist eine E r m ä ß i g u n g zu verzeichnen: der Z o l l 
b e t r ä g t 80 Z l o t y (100). F ü r F l c i s c h p r o -
d u k t e wie Wurs t , Konse rven , Ext rakte usw. 
ist der jetzige Zol lsa tz , gemessen an den dort i ­
gen Ladenpreisen, erschwinglich, er b e t r ä g t 10 
Z lo ty . U m die Hä l f t e e r m ä ß i g t s ind die Sä t ze 
für Kondensmi lch und M i l c h p u l v e r = 5 Z l o t y 
(10). F ü r S c h m a l z b e t r ä g t der Z o l l 15 Z l o t y 
(20), für B u t t e r 15 Z l o t y (25). Bei K ä s e 
wurde f rüher bei der Berechnung des Zol l s e in 
Unterschied zwischen Har t - und S c h m e l z k ä s e 
gemacht, jetzt kostet K ä s e a l ler A r t 10 Z l o t y 
(10 bis 30). E r h ö h t s ind die G e b ü h r e n für E i -
pu lver : 20 Z l o t y (15). Bienenhonig : w i r d mit 
15 Z l o t y (20) berechnet; O l i v e n ö l mit 60 Z lo ty 
(80); M a r g a r i n e und andere Speisefette k o ­
sten 8 Z lo ty , Riz inus , I n d u s t r i e ö l e und -fette, 
F i rn i s usw. 15 Z lo ty , T ran 5 Z lo ty . 

M i t Ausnahme von Schokolade — 35 Z lo ty — 
und Sacharin — 750 Z l o t y — sind Z u c k e r 
u n d S ü ß w a r e n b i l l ige r im Z o l l geworden. 
Zucker kostet 5 Z l o t y (13) Z o l l ; Kuns thon ig 10 
Z l o t y (35); Bonbons 15 Z l o t y (35); Puderzucker 
und Traubenzucker 10 Z lo ty . Spir i tus und Sp i r i ­
tuosen 100 Z lo ty (200), Frucht- und H o n i g w e i n 
20 Z l o t y (40). Be i den beiden letzten W a r e n ­
gruppen dürf te die schwere Verpackung al ler­
dings den Z o l l erheblich verteuern. Für Essig ist 
der Satz gleich geblieben, für Hefe aber stark 
gesenkt: 30 Z lo ty (70). Gesalzene Fische kosten 
an Z o l l 4 Z lo ty , O l sa rd inen und R ä u c h e r a a l 50 
Z l o t y (150), a l le ü b r i g e n F ischkonserven 8 Z lo ty 
(10) Z o l l . 

Bemerkenswert ist die Z o l l s e n k u n g für T a ­
b a k w a r e n a l l e r A r t : T a b a k b l ä t t e r und 
Abfä l l e 200 Z l o t y (400); Geschnit tener Tabak, 
Zigarren , Zigaret ten usw. 350 Z l o t y (1000); Z i ­
g a r e t t e n h ü l s e n kosten 200 Z l o t y . 

Briefpapier, Ka r t en und ä h n l i c h e s kosten an 
Z o l l 20 Z l o t y ; Bücher , Ka lender , Noten , Fotos 
usw. sind zol l f re i mit Ausnahme der Modeze i t ­
schriften, für die je S tück 15 Z l o t y erhoben wer­
den. 

A u c h bei T e x t i l i e n a l l e r A r t s ind er­
hebliche Ä n d e r u n g e n in den Z o l l s ä t z e n einge­
treten. G a r n aus Naturse ide kostet 400 Z l o t y 
(600) an Z o l l ; S t r ickwol le 100 Z l o t y (300); Z w i r n , 
Le inen- und Baumwol lga rn 30 Z l o t y (70). Tuche, 
Samt, B ä n d e r , ebenso Stoffe u n d Kle idungs ­
s tücke aus Naturse ide , N y l o n u n d ä h n l i c h e n 
Fasern s ind nach wie v o r sehr teuer i m Z o l l , 
auch wenn die Sä t ze gesenkt worden s ind. P l a ­
stikstoffe v o m Mete r kosten 100 Z l o t y (150) an 
Z o l l , L e i b w ä s c h e aus W o l l e 200 Z l o t y (350), aus 
anderen Spinnstoffen 50 Z l o t y . Be i n e u e r 
O b e r k l e i d u n g fal len die Z o l l e r m ä ß i g u n g e n 
k a u m ins Gewicht , bei g e t r a g e n e r K l e i ­
d u n g , ebenso bei L e i b w ä s c h e , Tisch- u n d Bett­
w ä s c h e und K i n d e r k l e i d u n g b e t r ä g t die Z o l l ­
senkung zwischen 50 und 80 Prozent. M ü t z e n 
ohne Fel lbesatz kosten 12 Z l o t y Z o l l je Stück;" 
wol lene H a n d s c h u h e für K i n d e r 5 Z l o t y 
je Paar, für Erwachsene 10 Z l o t y , aus Leder 30 
Z l o t y (50). A l l e K l e i d u n g s s t ü c k e , die mit Pelz 
besetzt s ind, werden mit h ö h e r e n Zo l l s ä t zen 
belegt. . . . . . . 

S t r ü m p f e aus Naturse ide , N y l o n , Per lon 
kosten an Z o l l 40 Z l o t y je Paar (60); aus W o l l e 
20 Z l o t y (30); aus anderen Spinnstoffen 5 Z lo ty 
(15); Socken aus Seide, N y l o n , W o l l e 10 Z lo ty 
(10 bis 15); aus anderen Spinnstoffen 3 Z l o t y 
(5). Kopf tücher und Krawa t t en unter l iegen ho­
hen Zo l l s ä t zen . H ü f t g ü r t e l , H o s e n t r ä g e r , Strumpf­
b ä n d e r und ä h n l i c h e s aus Baumwol l e , Le inen 
und ä h n l i c h e n Stoffen kosten 50 Z l c t y an Z o l l ; 
auch hierbei s ind die Sä t ze für gebrauchte A r t i ­
k e l um rund 50 Prozent e r m ä ß i g t . 

D ie G e b ü h r e n für L e d e r w a r e n a l l e r 
A r t , a u ß e r für gebrauchte, s ind nach wie vo r 
hoch, diese Dinge sol l ten daher nur i n . A u s ­
n a h m e f ä l l e n verschickt werden . 

Der M a n g e l an M e d i k a m e n t e n in den 
Gebie ten jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e ist im­
mer noch sehr g r o ß . So ist es erfreulich, daß 
auch hier die Zo l l senkungen den Ver sand er­
leichtern werden. W ä h r e n d bisher für 300 
G r a m m Medikamente e inschl ieß l ich Verpackung 
30 Z l o t y Z o l l g e b ü h r e n entrichtet werden m u ß ­
ten, b e t r ä g t der neue Sa lz für e in K i l o g r a m m 
Med ikamen te jetzt 10 Z l o t y , jedoch nicht weni­
ger als 10 Z l o t y pro Medikamentsendung . 

Zusammenfassend l äß t sich sagen, daß v o r 
a l l em für die E m p f ä n g e r in den polnisch besetz­
ten Ostgebiete die neuen Zol l tar i fe eine spür­
bare Ent las tung mit sich br ingen werden. Immer 
wieder lasen w i r i n den Briefen v o n d r ü b e n 
e r s c h ü t t e r n d e S ä t z e w ie diesen: „Bitte schickt 
uns v o r l ä u f i g ke ine Pakete mehr. W i r brau­
chen die Sachen nö t ig , aber w i r k ö n n e n sie nicht 
a u s l ö s e n . " 

V i e l e tausend deutsche Menschen sind noch 
d r ü b e n . Sie s ind auf unsere Hi l f e angewiesen. 
Jeder v o n uns kann mit ein wenig gutem W i l ­
len und etwas Ü b e r l e g u n g dazu beitragen, daß 
sie nicht vergebens warten Die neue Regelung 
ist noch rechtzeitig vo r dem Weihnachtsfe^t : n 
Kraft getreten. Durch unsere Pakete wird in 
v i e l en Fami l i en , die d r ü b e n unter dürf t igs ten 
V e r h ä l t n i s s e n ihr Leben fristen m ü s s e n , ein we­
nig weihnachtliche Freude kommen und das Ge­
fühl: w i r s ind nicht vergessen. 

388 statt vier Millionen! 
Bonner Versprechen und wahre Kosten 

Rund 368 M i l l i o n e n D M betragen bisher die 
Kosten , um Bonn zur „ B u n d e s h a u p t s t a d t " zu 
machen. Nach einer v o n den Sozialdemokraten 
angeforderten Aufs t e l l ung des Bundesfinanz­
minister iums, die jetzt veröf fent l ich t wurde, 
verteil t sich diese Summe zu nahezu gleichen 
Te i l en auf Wohnungsbau ten für Bundesbeamte 
und auf D i e n s t g e b ä u d e . Bei der W a h l Bonns 
zur v o r l ä u f i g e n Bundeshauptstadt im Jahre 1949 
war angegeben worden, d a ß die Bundesbauten 
nur rund 3,8 M i l l i o n e n D M kosten w ü r d e n . 
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B r i e f e an 
Zur Wiskemann-„Diskussion" 

hatte d t n ? e r S d l

n

r i f t " A b 9 « * a r t e t e s Spiel­
hatte das O s t p r e u ß e n b l c t t in folge 41 über 
die so fragwürdige brit.sche . D i s k u s s i o n « 
über das Buch der Miß Elizabeth w s k e -
mann im englischen Rundfunk berietet 
Hierbei wurde darauf hingewiesen, d a H l s 
völlig unzulänglicher .deutscher Gesprächs­
partner" ein Herr Hubertus von ToWn ge­
sprochen hatte, von dem es hieß. e r sei 
früher ,n Landsberg an der Warthe taug 
gewesen. Hierzu schreibt uns ein Leser: 

.Ich bin mit Landsberg an der War the seit 
1903 eng verbunden und habe dort v o n 1921 
bis 1945 gelebt. Ich war seit 1921 dort Reqie-
rungsschulrat, kenne also die B e v ö l k e r u n q 
recht genau. In Hubertus v o n Tob in ist mir 
dort niemals begegnet, er kann also keine 
irgendwie m a ß g e b l i c h e P e r s ö n l i c h k e i t in Lands­
berg gewesen sein. Die f ü h r e n d e n Leute dort 
kannte ich alle. U m so verwunder l icher ist also 
die Herauss te l lung dieses He r rn i n London. 

Dr. Gind le r , Oberregierungsrat a. D., 
G ö t t i n g e n . " 

Gerdauener Grüße aus Australien 
Im fernen Australien begegneten sich zwei 

Töchter der Stadt Gerdauen, die es dort im 
fünften Erdteil offenbar besser getroffen haben 
als manche anderen deutschen Auswanderer. 
Ihr Gruß wird vielleicht manchen Landsleuten 
hier und drüben , die die Briefschreiberinnen 
kennen, Veranlassung geben, mit den beiden 
treuen Leserinnen wieder Verbindung aufzu­
nehmen' Die Redaktion 

Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 
Sei herzlich g e g r ü ß t aus A u s t r a l i e n v o n zwe i 

O s t p r e u ß i n n e n aus der gleichen Stadt Ger­
dauen, die sich hier nach dreizehn Jahren wie­
dertrafen. B e i unserer ersten Begegnung sind 
wir v o n elf U h r vormit tags bis v i e r Uhr in 
der F r ü h e des n ä c h s t e n Tages mit dem Erzäh­
len ü b e r die alte He imat noch nicht fertigge­
worden. E i n Zufa l l brachte uns zusammen. 
Hanna ist seit sieben Jahren in Aus t r a l i en , ich 
bin es seit z w e i Jahren . A l s ich kürz l ich meine 
letzten Seekis ten auspackte, da fand ich die 
gesammelten Exemplare unserer Heimatzei tung 

Der Bezieherwettbewerb 
Jedem neuen Abonnenten werden im No­

vember Freiexemplare des Ostpreußenblattes 
zugestellt. Führen Sie der Zeitung unserer Ge­
meinschaft neue, ständige Leser zu, dann sind 
Sie an dem Bezieherwettbewerb beteiligt. Die 
Bedingungen mit Angabe der ausgesetzten Prä­
miert werden von der Vertriebsabteilung des 
Ostpreußenblattes, Hamburg 13, Parkallee 86, 
auf Anforderung kostenlos zugesandt. 

wieder. Jedes Stück birgt j a soviele Erinne­
rungen an unsere l iebe deutsche und ostpreu­
ßische Heimat , und mir wurde bei der L e k t ü r e 
ganz eigen zumute. Zufä l l ig s t i eß ich auch auf 
einen A r t i k e l , den H a n n a St. vo r Jahren der 
Zeitung aus A u s t r a l i e n zugesandt hatte. Der 
Name war nicht v o l l s t ä n d i g angegeben, aber 
ich schrieb kurzerhand an Hanna , da ich gleich 
annahm, es m ü s s e sich um H a n n a Engel aus 
Gerdauen handeln. Das geschah v o r drei W o ­
chen, und bereits heute si tzen w i r beisammen 
in Hannas nettem H ä u s c h e n am K a m i n und 
tauschen be i „ F l a d e n " und Kaffee u n e r m ü d l i c h 
heimatliche Er innerungen aus. W i r haben da­
bei festgestellt, d a ß es beiden Fami l i en gut 

reufenülflH 
geht, d a ß wi r aber alle auch heute noch g roße 
Sehnsucht nach unserem lieben O s t p r e u ß e n ha­
ben und es nie vergessen werden. Unsere Ge­
danken gehen oft ü b e r die Weltmeere zu euch 
in Deutschland und vor al lem zu al len l ieben 
Gerdauenem, die wi r herzlich g r ü ß e n . Sollte 
es woh l noch mehr O s t p r e u ß e n und w o m ö g ­
lich gar Gerdauener auch hier in Aust ra l ien 
geben? Dann schreibt uns doch bitte. W i r 
freuen uns schon sehr auf den Besuch der deut­
schen O l y m p i a k ä m p f e r in Melbourne im N o ­
vember. Hanna und ich werden woh l am laute­
sten schreien. 

Die besten heimatlichen G r ü ß e senden 
Hanna Stipic, geb. Engel 

Anschrift: Neerim-South, V ic to r i a , Aus t ra l i a 
Irmgard Pirner, geb. Peise 

Anschrift : Beechworth/Victor ia , Wil l iamsstreet 
Aus t ra l i a 

„Wat de Buer nich kennt..." 
Erinnerungen an Rominter Tage 

Uber das große Waldrevier und das Dörf­
chen Rominten brachten wir in Folge 43 (Aus­
gabe vom 27. Oktober) einen Bericht, in dem 
auch lustige Begebenheiten geschildert wurden, 
die sich bei den Besuchen der kaiserlichen Fa­
milie zutrugen. Frau Anna Schutter (Gelsenkir­
chen, Robert-Koch-Straße 1), die von 1907 bis 
1912 in den „Kaisertagen" Zimmermädchen im 
Jagdhaus war, ergänzte diese Berichte in einer 
Zuschrift an das Ostpreußenblatt, der wir die 
folgenden Stellen entnehmen: 

,,Der Wohnraum im Jagdhaus war begrenzt, 
und die Zimmer waren bescheiden eingerichtet. 
Die Mi tg l i eder der kaiserl ichen Famil ie fühl ten 
sich dort aber glücklich. Eine wunderbare 
Stimmung kam an den Abenden auf, wenn 
der Hirsch Verblasen wurde. Das Jagdhaus mit 
seinen hellen Fenstern erschien mir dann wie 
e in wahres Märchensch loß in einem tiefen, 
dunklen W a l d , aus dem das Röhren der Hirsche 
he rübe r scho l l . 

Damals kannte man noch keine motorisierte 
Bewachung, wie sie heute bei Aufenthalten von 
S t a a t s o b e r h ä u p t e r n üblich ist. Der Kaiser und 
die Ka i se r in unternahmen Fahrten und Wande­
rungen ohne jegliche Schutzbegleitung. Be­
kanntl ich war der Kaiser sehr lebhaft in seinen 
Bewegungen. Durch die Gardine konnte ich ihn 
oft beobachten und an der A r t seines Vor t r a ­
ges, den er den Herren des Gefolges hielt, er­
raten, ob die Erlegung eines Hirsches leicht 
vonstatten gegangen oder mit M ü h e verbunden 
gewesen war. Auch mancher J ä g e r s c h e r z wurde 
bei solchen G e s p r ä c h e n getrieben. Schalkhaft 
zog der Kaiser einmal Her rn von Berg den Hut 
ü b e r die Ohren, w e i l er keinen Hirsch geschos­
sen hatte. 

W e n n es zur Jagd ging, war es dem Kaiser 
gleich, ob er in früher Morgenstunde oder am 
s p ä t e n A b e n d in den Pirschwagen steigen 
m u ß t e . So stand er e inmal hastig von der M i t ­
tagstafel auf, l ieß sich schnell einen Tel ler 
Suppe von seinem Le ib jäge r auf den Schloßhof 
bringen und leerte ihn d r a u ß e n stehend. Er 
wol l te keine Zeit v e r s ä u m e n , denn der Wagen 
wartete. Sehr ungehalten konnte der Kaiser 
werden, wenn er merkte, daß die För s t e r einen 
kapi ta len Hirsch „ v e r s c h w e i g e n " woll ten. 

Bei den Mahlze i ten ging es recht familiär zu. 
Es wurden mitunter os tp reuß i sche Gerichte auf­
getragen, wie Beetenbartsch und graue Erb­

sen, die der Kaiser nicht kannte. Er musterte 
mißtrauisch das Gericht. Die Kaiserin, die stets 
den Küchenzet te l zusammenstellte, redete ihm 
zu, es doch wenigstens zu kosten, aber der 
Kaiser antwortete mit dem bekannten Sprich­
wort: „ W a t de Buer nich kennt, frett he nich!" 
Die zu allen Menschen g ü t i g e Kaiser in hatte 
schon in jenen Jahren sehr v ie l Beschwerden 
durch ihr Herzleiden zu erdulden. Manche 
Nachtstunde verbrachte sie sitzend in ihrem 
Ankleidezimmer. Sie h ä k e l t e dann Taufdecken 
für Babys oder strickte. 

Die Prinzessin V i k t o r i a Luise — die s p ä t e r e 
Herzogin von Braunsdrweig und Mutter der 
König in Friederike von Griechenland — gab 
sich in ihren Jugendjahren u n b e k ü m m e r t und 
natür l ich. Sie liebte es, auf der Brüs tung der 
Galer ie zu .s i tzen , die um das Jagdhaus lief, 
und aui der Handharmonika zu spielen. Immer, 
wenn ich heute im Rundfunk die Melodie h ö r e : 
„Und ich lenkte meine Schritte zum Rechtsan­
walt / Klagte diesem meine Eh' von jung bis 
alt . . .", habe ich das Bi ld der spielenden 
Prinzessin vor Augen . Die Melpdie muß te sie 
irgendwo aufgegriffen haben, bei Hofe be­
stimmt nicht. Sie ritt gerne, und oft schlug sie 
beim Wettgaloppieren den alten Fürs ten Dohna 
um eine N a s e n l ä n g e . 

W e n n der Aufenthalt des Kaisers in Romin­
ten sich seinem Ende n ä h e r t e , wurden ganze 
Körbe v o l l Stullen bereitet und tonnenweise 
Bier herangeschafft, denn die „33er" aus Gum-
binnen wurden auf dem Schloßhof erwartet. Der 
Kaiser b e g r ü ß t e sie mit dem Zuruf: „Morgen 
Grenadiere!", und wie aus einem M u n d erklang 
die Antwor t : „Morgen Majes tä t ! " Beim A b ­
schreiten der Front richtete der Kaiser Fragen 
an die Soldaten. A l s er einen Grenadier ein­

mal fragte: „Sag mir, mein Sohn, wo geht hier 
die Sonne auf?", erwiderte der Befragte: „Das 
weiß ich nicht, Majes tä t , ich bin hier fremd!" 

Ein kleiner Rat 
für die Marzipanbäckerei 

Es dauert nun nicht mehr allzulange und wir 
k ö n n e n wieder an unsere weihnachtliche M a r ­
z ipanbäckere i denken. Aber bereitet nicht oft 
das Bräunen der M a r z i p a n r ä n d e r einige Schwie­
rigkeiten? Die wenigsten von uns besitzen dazu 
ein richtiges, vollkommenes Gerä t . Schiebt man 
aber das Marzipan zum Bräunen in den Back­
ofen, so trocknet es meistens zu sehr aus und 
wird dadurch brüchig. W i r k ö n n e n unser M a r ­
zipan aber auf folgende, sehr einfache Weise 
b r ä u n e n : 

M a n entnimmt dem Küchenherd aus den 
eisernen Ringen das Mi t te l te i l (diese kleine 
Platte hat meistens einen Durchmesser von 
10 bis 15 cm) und legt es entweder zwischen 
das Herdfeuer oder auch in die Glut des Stu­
benofens. Das Eisen wi rd schnell g lühend rot. 
In diesem Zustand faßt man es mit dem dazu­
gehör igen Griff oder mit der Zange und hä l t 
es in etwa zwei Zentimeter H ö h e über die Mar ­
zipanteilchen, die man auf einem Kuchenblech 
dicht zusammengeschoben hat. In wenigen 
Augenblicken beginnt es zu knistern und zu 
duften, und in Sekundenschnelle sind die Rän­
der sehr schön gebräun t , ebenso auch das Tee­
konfekt. Je nach der zu b r ä u n e n d e n Menge 
wird man das Eisen mehrmals g lühend machen 
müssen . 

Ein Versuch wi rd gewiß manche Hausfrau 
übe rzeugen . Frau E. K . 

Landsleute, die jetzt zu uns kamen 
Audi im Monat Oktober ist eine Anzahl von 

Landsleuten aus Ostpreußen und aus anderen unter 
polnischer Besetzung stehenden deutschen Ostgebie­
ten im Durchgangslager Friedland bei Gött ingen ein­
getroffen und zwar als Einzelreisende. Eine Anzahl 
von ihnen wurde als Heimkehrer abgefertigt, andere 
als Ausgesiedelte. 

Wir bringen im folgenden die Namen dieser Heim­
kehrer und Ausgesiedelten. Aus Gründen, die dar­
zulegen hier zu weit führen würde, ist es schwierig, 
über jeden Heimkehrer und jeden Ausgesiedelten 
genaue Angaben zu erhalten, und so sind die Zahlen 
und die Ortsangaben nicht in jedem Falle ganz rich­
tig. Auch diese Liste enthält , was die Orte anbe­
trifft, Fehler. Der Wohnort von 1939 ist in der Liste 
in Klammern gesetzt. Es trafen in Friedland ein: 

Heimkehrer 

1. Kimm, Fritz, geboren am 19. 2. 1923 in 
Albrechtsthal, Kreis Insterburg (Mulden, Kreis Ger­
dauen), kommt aus der Sowjetunion; 2. Koschinski, 
Brigitte, 3. 3. 1938 in Memel (Memel), kommt aus 
Pleschkutten, Kreis Memel; 3. Koschinski, Ursula. 
14. 3. 1941 in Memel, kommt aus Memel. 

4. Renkwitz, Theodor, 2. 10. 1932 in Stahnsdorf, 
Kreis Schloßberg (Stahnsdorf), kommt aus Bautzen. 

5. Wittenberg, Gertrud, geb. Mantwill, 7. 5. 1911 
in Dumpen, Kreis Memel (Memel), kommt aus 
Pleschkutten, Kreis Memel; 6. Wittenberg, Leo, 
18. 9. 1912 in Tilsit (Gudden, Kreis Pogegen), kommt 
aus Pleschkutten. 

Ausgesiedelt 

1. Badorrek, Anna, 20. 10. 1915 in Hellengrund, 
Kreis Orteisburg (Hellengrund), kommt aus Hellen­
grund; 2. Bahr, Anna, geb. Müller, 20. 1. 1893 in 
Königshöhe , Kreis Lotzen (Königshöhe) , kommt aus 
Königshöhe; 3. Baumgart, Brigitte, 3. 12. 1940 in 
Lübeckfelde, Kreis Lyck, kommt aus Glashüt te 'Sens-
burgj 4. Baumgart, lrmgart, 27. 8. 1934 in Lübeck­
felde (Lübeckfelde), kommt aus Glashütte , Kreis 
Sensburg; 5. Baumgart, Ida, geb. Stankewitz, 11. 2. 
1902 in Millau, Kreis Lyck (Lübeckfelde), kommt aus 
Glashütte , Kreis Sensburg; 6. Beckmann, Elfriede, 
25. 6. 1906 in Rößel (Rößel), kommt aus Kowno; 

7. Biernatzki, Emma, geb. Linda, 5. 12. 1909 in 
Reihershorst, Kreis Johannisburg (Reihershorst), 
aus Baranowen; 9. Biss, Hildegard, 8. 5. 1934 in 
natzki, Gerda, 27. 1. 1940 in Reihershorst, kommt 
ausBaranowen; 9. Biss, Hildegard, 8. 5. 1934 in 
Allenstein (Grunitten, Kreis Allenstein), kommt aus 
Grunitten; 10. Block, Auguste, 29. 8. 1912 in 
Kuckuckswalde, Kreis Orteisburg (Passenheim), 
kommt aus Sußnick, Kreis Rastenburg; 11. Block, 
Brigitte, 11. 8. 1938 in Passenheim (Passenheiml, 
kommt aus Sußnick; 12. Borkowski, Berta, 23. 7. 
1896 in Alt-Wolfsdorf, Kreis Johannisburg (Balz­
höfen, Kreis Lotzen), kommt aus Widminnen, Kreis 
Lotzen. 

13. Dembeck, Anna, geb. Wisborski, 12. 5. 1899 in 
Weidicken, Kreis Sensburg (Talten, Kreis Sensburgl, 
kommt aus Talten; 14. Dembeck, Dieter, lt . 11. 1938 
in Talten (Talten) kommt aus Talten; 15. Dembeck, 
Hildegard, 19. 12. 1929 in Talten (Talten), kommt 
aus Talten. 

16. Farin, Michael, 19. 8. 1885 in Gehlen, Kreis 
Orteisburg (Schönhöhe, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Schönhöhe; 17. Fechtner, Eduard, 11. 5. 1894 in 
Ketzwalde (Gilgenau, Kreis Osterode), kommt aus 
Pr.-Holland. • U 

18. Gramatzki, Emma, 3. 2. 1896 in Rogainen, 
Kreis Gumbinnen (Gilgetal), kommt aus Gilgetalj 
19. Gramatzki, Hilde, 21. 7. 1933 in Ebenwerder 
(Gilgetal), kommt aus Gilgetal; 20. Gran, Emma, 
16. 7. 1884 in Sommerfeld (Ganglau), kommt aus 
Ganglau; 21. Gran, Josefa, 3. 5. 1903 in Schmolainen, 
Kreis Wehlau (Ganglau), kommt aus Ganglau; 22. 
Groeger, Heinz, 11. 7. 1920 in Didzelen, Kreis 
Heydekrug (Stettin), kommt aus Memel; 23. Gronak, 
Berta, geb. Fischer, 25. 3. 1893 in Maradtken, Kreis 
Sensburg (Krummendorf, Kreis Sensburg), kommt 
aus Krummendorf; 24. Gutowski, Wilhelmine, geb. 
Beran, 18. 2. 1889 in Bromberg (Wilkenhorst, Kreis 
Johannisburg), kommt aus Johannisburg. 

25. Hermann, Anna, geb. Biermann, 16. 5. 1886 f n 
Königsberg (Bekarten, Kreis Pr.-Eylau), kommt aus 
Dibsow'Pommern; 26. Hermann, Karl, 8. 11. 1884 in 
Bieberstein, Kreis Gerdauen (Bekarten), kommt aus 
Dibsow; 27. Hermann, Herta, 31. 12. 1918 in Bekar­
ten (Bekarten), kommt aus Dibsow; 28. Hermann, 

A l l e W u n d e r d e r T e c h n i k 

f ü r d e n M e n s c h e n 

Die Harmonie von Leib und Seele war das Ideal 

des klassischen Menschen. Die neuen Maschinen 

schenken dem Menschen von heute Zeit und damit 

die Möglichkeit, diesem Ideal nachzustreben. 

D i e schnellwachsende Zah l der Bevö lke rung und das Verlangen, besser 

zu leben, spornten den erfinderischen Geist des Menschen immer neu 

an. So ersann er Hebel , Rad und Stahl, nutzte die Kraft von Feuer, 

D a m p f und Elektrizität und wandelte schließlich ,mit Wundern der 

Technik* das menschliche Leben v o n G r u n d auf. 

Ungeheure Werte stecken heute in den modernen Maschinenanlagen — 

doch noch immer produzieren sie nicht genug für alle. Ihre weitere 

Vervo l lkommnung erfordert Kapitalmengen in einem bisher nicht ge­

kannten Ausmaß . W i r dürfen sie vom Staat nicht erwarten, der ja selbst 

kein G e l d hat, sondern es nur dem Steuerzahler wegnehmen kann. Sie 

müssen vielmehr von den einzelnen Unternehmen in eigener Verantwor­

tung auf dem freien Kapitalmarkt beschafft werden. Diese Investitionen 

tragen in der Marktwirtschaft dreifach sozialen Charakter: sie geben 

jedem Sparer die Mögl ichkei t , sich am Ertrag unserer Wirtschaft zu 

beteiligen. Sie dienen dazu, den Menschen die Arbeit zu erleichtern, 

weniger seine Körperkraf t , als seine Geschicklichkeit und Intelligenz 

einzusetzen. Sie vermehren schließlich die Menge 

der Güte r , die allen erschwinglich sind. 5*5 
W M 

D I E W A A G E 
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Manfred, 22. 6. 1955 in Stolp/Pommern, kommt aus 
Dibsow. 

29. Jaschinski, Auguste, geb. Kiewik, 27. 6. 1886 
in Wengoien, Kreis Rößel (Wengoien) kommt aus 
Wengoien; 30. Jaschinski, Helene, 9. 3. 1935 in 
Wengoien (Wengoien) kommt aus Wengoien. 

31. Karasch, Irmgard, 28. 10. 1933 in Drigelsdorf, 
Kreis Johannisburg (Schlagakrug, Kreis Johannis­
burg), kommt aus Podlaken, Kreis Rastenburg; 32. 
Kather, Hedwig, geb. Fieberg, 7. 1. 1902 in Gr.-
Klauswitten, Kreis Heilsberg (Süßental , Kreis Allen­
stein), kommt aus Süßenta l ; 33. Kather, Gertrud, 
28. 4. 1935 in Süßenta l (Süßental) , kommt aus S ü ß e n ­
tal; 34. Kather, Hedwig, 28. 4. 1935 in Süßenta l 
(Süßental ) , kommt aus Süßenta l ; 35. Katranski, Elisa­
beth, 19. 11. 1932 in Rößel (Rößel), kommt aus 
Wolkendorf, Kreis Rastenburg; 36. Kaufmann, He­
lene, 8. 12. 1923 in Sensburg (Sensburg), kommt aus 
Sensburg; 37. Kaufmann, Christa, 21. 11. 1943 in 
Sensburg, kommt aus Sensburg; 38. Kerpa, Berta, 
geb. Kerwelis, 23. 5. 1894 in S teponrödzen , Kr,eis 
Tilsit (Schudin, Kreis Tilsitj, kommt aus Schudin; 
39. Kimm, Otto, 20. 10. 1953, Sowjetunion; 40. Kimm, 
Frieda, 3. 12. 1954, Sowjetunion; diese Kinder (Nr. 
39 und 40) g e h ö r e n zu dem Heimkehrer Kimm, Fritz, 
dessen Ehefrau in Rußland z u r ü c k g e h a l t e n wurde. 
Sie soll Volksdeutsche sein und als „Russische 
S t a a t s a n g e h ö r i g e " erhielt sie keine Ausreisegeneh­
migung. In sechs Wochen erwartet sie ihr drittes 
Kind; 41. Klaws, Erwin, 6. 1. 1940 in Memel, kommt 
aus Wabbeln, Kreis Heydekrug. 

42. Lange, Anna, geb. Kleinert, 16. 5. 1902 in 
Lapalen, Kreis Heydekrug ( L ö w e n h a g e n , Kreis Kö­
nigsberg), kommt aus Barsdunen, Kreis Heydekrug; 
43. Lange, Emil, 23. 6. 1885 in Rucken, Kreis Tilsit 
( L ö w e n h a g e n ) kommt aus Barsdunen; 44. Lange, 
Christel, 21. 3. 1931 in Insterburg (Löwenhagen) , 
kommt aus Barsdunen. 

45. Maziull, J ü r g e n , 28. 5. 1939 in Nittken, Kreis 
Johannisburg, kommt aus Drigelsdorf, Kreis Jo­
hannisburg; 46. Maziull, Renate, 27. 6. 1940 in Nitt­
ken, kommt aus Drigelsdorf; 47. Meyer, Wilhelmine, 
geb. Lyss, 7. 6. 1894 in Rosochatzen (Jesken, Kreis 
Treuburg), kommt aus Reuschendorf, Kreis Sens­
burg. 

48. Neubert, Artur, 10. 2. 1912 in Memel (Memel), 
kommt aus Memel. 

49. Orlowski, Alma, 11. 11. 1890 in Vorwerk, 
Kreis Mohrungen (Liebwalde, Kreis Mohrungen), 
kom'mt aus Deunen, Kreis Mohrungen; 50. Orlowski, 
Renate, 7. 5. 1938 in Liebwalde, Kreis Mohrungen 
(Liebwalde), kommt aus Deunen; 51. Ostrowski, 
Ilse, 22. 2. 1939 in Ba lzhöfen (Balzhöfen) , kommt 
aus Widminnen; 52. Ostrowski, Reinhold, 11. 11. 
1930 in Ba lzhöfen (Balzhöfen), kommt aus Wid­
minnen; 53. Ostrowski, Werner, 8. 10. 1932 in Balz­
h ö f e n (Balzhöfen), kommt aus Widminnen, Kreis 
Lotzen (Die Geschwister Ostrowski haben ihre Eltern 
verloren). 

54. Patz, Emilie, geb. Podehl, 14. 2. 1891 in Rats­
grund (Kl.-Jerutten, Kreis Orteisburg), kommt aus 
Kl.-Jerutten; 55. Petrikowski, Emma, 10. 1. 1899 in 
Thomascheinen (Thomascheinen, Kreis Osterode), 
kommt aus Thomascheinen; 56. Petrikowski, Günter , 
9. 6. 1938 in Thomascheinen (Thomascheinen), kommt 
aus Thomascheinen; 57. Pillkahn, Manfred, 5. 5. 1935 
in Insterburg (Biendorf, Kreis Labiau), kommt aus 
Kowno; 58. Pillkahn, Marianne, 22. 4. 1938 in Inster­
burg (Biendorf), kommt aus Kowno; 59. Pillkahn, 
Renate, 27. 4. 1936 in Insterburg (Biendorf) kommt 
aus Kowno; 60. Piotrowski, Rudolf, 2. 9. 1931 in 
K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus der Sowjet-
umou;. bl . Praetzas, Gunter, 11. 1. 1941 in K ö n i g s -
nWrf, kommt aus Lupowo Posen; b2. Praetzas. Hed­
wig, geb. Lovensdieicl, (>. 6. 1921 in Schneckenwalde, 
Kreis Eldmiederung (Schneckdnyalde), kommt aus 
Lupowo; 63. Pschak, Frieda, geb. Koslowski, 5. 1. 
1888r*li[ Mispelsee (Hohenstein),"kommt aus Hohen­
stein. 

64. Reck, Marta, geb. Szameitat, 31. 5. 1907 in 
Wartenfeld, Kreis Elchniederung (Graiwen, Kreis 
Lotzen), kommt aus Liegnitz/Schlesien; 65. Reck, 
Irmgard, 21. 3. 1931 in Graiwen, Kreis Lotzen 
(Graiwen), kommt aus Liegnitz; 66. Reck, Lothar, 
6. 2. 1941 in Graiwen, kommt aus Liegnitz; 67. 
Rossmann, Helmut, 5. 4. 1931 in Peterswalde (Peters­
walde, Kreis Osterode), kommt aus Schölldeck, Kreis 
Osterode. 

68. Sapatka, Anna, 5. 3. 1901 in Schönebeck, Kreis 
Essen (Gr.-Leschienen, Kreis Orteisburg), kommt aus 
Gr.-Leschienen; 69. Schiemann, Alfred, 7. 8. 1936 in 
Sensburg (Sensburg), kommt aus Sensburg; 70. 
Slawski, Wil l i , 2. 7. 07 in Seehesten, Kreis Sens­
burg (Sensburg), kommt aus Angerburg; 71. Som-
brutzki, Barbara, geb. Kauer, 29. 11. 1891 in Flem-
ming, Kreis Rößel (Allenstein), kommt aus Allen­
stein; 72. Syska, Henriette, geb. Nickel, 20. 11. 1885 
in Gonsewen, Kreis Sensburg (Tiefendorf, Kreis 
Sensburg), kommt aus Tiefendorf; 73. Syska, Wi l ­
helm, 12. 3. 1888 in Neugehland, Kreis Sensburg 
(Tiefendorf), kommt aus Tiefendorf; 74. Szaginski, 
Marta, 29. 12. 1900 in Tiergarten, Kreis Angerburg 
(Angerburg), kommt aus Angerburg. 

75. Tiedemann, Brigitte, 12. 4. 1925 in Thomsdorf, 
Kreis Allenstein (Thomsdorf), kommt aus Thoms­
dorf; 76. Tiedemann, Herbert, 27. 7. 1912 in Memel 
(Memel), kommt aus Thomsdorf; 77. Trauschin, 
Jakob, 19. 7. 1884 in D r a w ö h n e n , Kreis Memel 
(Drawöhnen) , kommt aus D r a w ö h n e n . 

78. Weils, Emil, 1. 1. 1892 in Montau, Kreis Sens­
burg (Königsberg) , kommt aus K ö n i g s h ö h e , Krei» 
Lotzen; 79. Wilimzik, Gerhard, 24. 2. 1931 in See­
frieden, Kreis Lyck (Seefrieden), kommt aus Dippel-
see, Kreis Lyck; 80. Wilzopolski, Paul, 12. 9. 1905 in 
Eichtal, Kreis Treuburg ((Hennenberg, Kreis Lyck), 
kommt aus Allenstein; 81. Wysotzki, Michael, 1. 3. 
1876 in W a l t e r h ö h e , Kreis Lyck (Ehrenwalde, Kreis 
Lyck), kommt aus Ehrenwalde. 

82. Didlapp, Grete, geb. Auschra, 29. 5. 1889 in 
Wersmingken, Kreis Tilsit (Wersmingken), kommt aus 
Wersmingken; 83. Dziedek, Auguste, 17. 5. 1900 in 
Wiersba, Kreis Sensburg (Wiersba), kommt aus 
Wiersba. 

Neunzehn ausgesiedelte O s t p r e u ß e n trafen 
in Friedland ein 

Mit dem 39. Aussiedlertransport sind am 23. Ok­
tober neunzehn Landsleute aus O s t p r e u ß e n über das 
Grenzdurchgangslager Friedland bei G ö t t i n g e n in 
das Bundesgebiet eingereist. Wir bringen hier ihre 
Namen. Auch in diesem Fall gilt, was wir schon 
bei den früheren Listen sagten: Aus einer ganzen 
Reihe von Gründen , die darzulegen hier zu weit 
führen w ü r d e , sind die Namen der Orte nicht in 
jedem Fall einwandfrei wiedergegeben. Der Wohn­
ort von 1939 ist in Klammern gesetzt worden. Es 
trafen am 23. Oktober in Friedland ein: 

Bergknecht, Marta, geb. Zimmy, geboren am 
26. 11. 1911 in Nikolaiken (Nikolaiken), kommt aus 
Nikolaiken. — Bergknecht, Günter , 4. 2. 1932 in 
Nikolaiken (Nikolaiken), kommt aus Nikolaiken. — 
Brandt, Peter, 28. 2. 1876 in Tiegenhof/Marienburg 
(Allenstein), kommt aus Allenstein. — Bulitta, 
Marie, geb. Lingemann, 4. 7. 1880 in Gronau/Al­
ienstein (Gr.-Lemkendorf'Allenstein), kommt aus 
Gr.-Lemkendorf. — Bulitta, Peter, 31. 12. 1878 in 
Kroßlania / Allenstein (Gr.-Lemkendorf / Allenstein), 
kommt aus Gr.-Lemkendorf. 

Kraska, Elsa, geb. Bade, 8. 7. 1902 in Allenstein 
(Allenstein), kommt aus Allenstein. 

Litteck, Emma, geb. Merkel, 1. 5. 1904 in Lelles-
ken/Allenstein (ReitenAAllenstein), kommt aus Stet­
tin. — Litteck, Werner, 2. 6. 1936 in Reiten (Reiten), 
kommt aus Stettin. 

Meden, Klaus-Peter, 16. 4. 1938 in Elbing (Elbing), 
kommt aus Danzig. 

Reddig, Johann, 26. 5. 1874 in Faulbruch/Johannis­
burg (Gr.-Zechen), kommt aus Gr.-Zechen. — Red­
dig, Auguste, geb. Synowszik, 6. 5. 1875 in Garwik/ 
Johannisburg (Gr.-Zechen), kommt aus Gr.-Zechen. 
— Reddig, Ida, geb. Szepannek, 10. 2. 1912 in Gus-
ken/Johannisbufg (Gr.-Zechen), kommt aus Gr.-Ze­
chen. — Reddig, Dieter, 16. 10. 1941 in Gr.-Zechen, 
kommt aus Gr.-Zechen. — Reddig, Ingrid, 6. 5. 1943 
in Gr.-2echen, kommt aus Gr.-Zechen. — Reddig, 
Edith, 22. 7. 1945 in Gr.-Zechen, kommt aus Gr. -
Zechen. 

Schiweck, Helga, 11. 7. 1936 in K ö n i g s b e r g (Kö­
nigsberg), kommt aus Kroswize, Schlesien. — Sko-
czki, Pauline, geb. Kruse, 27. 11. 1884 in Stuhm 
(Elbing), kommt aus Danzig. — Szepanneck, Lud­
wig, 1. 11. 1883 in B ä g i n s k e n / J o h a n n i s b u r g (Gr.-
Zechen/Johannisburg), kommt aus Gr.-Zechen. — 
Szepannek, Wilhelmine, geb. Konradt, 8. 4. 1882 in 
Gusken/Johannisburg (Gr.-Zechen), kommt aus Gr. -
Zechen. 

N e u e r s c h e i n u n g 1 

Hunger, Haß und gute Hände 
Erlebnisse und Begegnungen jenseits der Memel 
Von E l i s a b e t h P f e i l A n s s e h l i e ß l i c h Porto 2,20 DM 
In geschmackvoller Ausstattung, farbig brosch.e, t; A " 8 5 ? ' 1 ^ ^ , , t e | Zugleich 
E i n B u c h , d a s j e d e r K ö n i g.sib e r g e i D e s u n a e k ü n s t e l t e r Sprache 
ein s c h ö n e s Dokument der Mensch 1 ichke 1 * • ^ ^ Beee8nung en in ihrer Heimat­
e r z ä h l t die Verfasserin von ihren Erlebnissen und B e ß e R n u a D e n t e u e r l i c h e n 
Stadt K ö n i g s b e r g in den Jahren nach d e r ? * r ^ " ""tod zu entrinnen. 
Fahrten in das benachbarte Litauen, um dem Hungeitoa 

In der gleichen Reihe erscheint noch vor Weihnachten: 

Heiz in der Heimat 
S S Ä ^ S Ä ^ W broschiert. S Ä 
Diese B ä n d c h e n eignen sich besonders als ^ ^ " ^ ^ ^ S e ^ ' s i e ' ^ i c h schon 
heiten. Sie sollten auf keinem Weihnachtstisch fehlen. Sichern 
heute ein Exemplar durch sofortige Bestellung bei „ppr s t r aße 32 
Buchhandlung I N G E B O R G B E C K E R . H A N N O V E R . Alte Celler H e e r s t r a ß e 

Königsberg-Stadt 

F ü n f S c h u l p a t e n s c h a f t e n i n D u i s b u r g 

3 u l 6m ofrpreufrfuyn Ücmtatfccifen.... 
Heydekrug 

Gesucht werden aus Heydekrug: 1. Augustin, 
Otto, geb. 7.3.1916 (oder 1917), soll ausgewandert 
sein; 2. Ballschus, Bernhard, geb. 1927, und Mutter 
Else, Fischmarkt; 3. Herrn Borm, Landesversiche­
rung; 4. F r ä u l e i n Borowski, Marta; 5. Dahn. A r ­
thur, Oberstudienrat: 6. Frau Dischel, F ü r s o r g e ­
schwester; 7. Dr. Dombrowski, Herbert; 8. Gastick, 
Ruth; 9. Genutt, Meta; 10. F r ä u l e i n Gerull , F ü r ­
sorgeschwester; 11. Gorgel, Horst, geb. 14.1.1926, 
K l e i n b a h n s t r a ß e 1; 12. Gorgel, Max Hermann, geb. 
14.10.1905, K a n t s t r a ß e ; 13. Graudejus, Ernst. Frau 
Maria und Kinder, Markt 8; 14. Griega, Albert und 
Emma, Heydekrug-Werden; 15. Groblies, Peter, 
geb. 19. 9. 1912 ( S c h u h g e s c h ä f t Gelszus); 16. Harz­
mann, August, Studienrat; 17. F r ä u l e i n Henneberg; 
18. Hermann, Fritz, Finanzamt; 19. Hermonies, Jo­
hann, geb. 21. 10. 1898, E l c h s t r a ß e ; 20. H ü b n e r . Wal­
ter und Anna, geborene Welschna; 21. Jakuttis, 
Hans. M e h l h ä n d l e r ; 22. Joduscheit, Ewald. Ramut-
ter S t r a ß e ; 23. Jognun, Leo, geb. 14. 11.1910. Ti ls i ­
ter S t r a ß e 21; 24. Jurgeneit, Maria, geb. etwa 1920, 
Kreiskrankenhaus; 25. Kawohl, Mathilde, Kant­
s t r a ß e ; 26. Kei l , Leo, Dr. jur., Amtsgerichtsrat- 27. 
Kiosch, Heinrich; 28. Klimkeit, Heinrich, geb. No­
vember 1904, Kraftfahrer; 29. Kloweit. Hermann, 
Justizwachtmeister, und Familie; 30. Krohn, Schul­
rat: 31. Kubzig, Jakob, und Frau; 32. Laheit. Ger­
trud, geb. Schapeit, Tilsiter S t r a ß e ; 33. Lamprecht, 
Julius, W a l d s t r a ß e . Gartenbaubetrieb: 34. M ü l l e r , 
Charlotte; 35. M ü l l e r - B o d a s , Hans, Zeichenlehrer; 
36. Naujoks, Maria und Anna; 37. Nikoleit. Anna; 
38. F r ä u l e i n Nogel. etwa 35 Jahre alt: 39. Nolde, 
Friedrich, Schneidermeister; 40. Otto. Kurt . Justiz­
beamter und Sohn Erich; 41. Peik, Musiklehrer; 
42. Pranz, Otto, geb. 31. 7. 1908, Markt 11; 43. P r e ß , 
T ö p f e r m e i s t e r , und P r e ß . Helmut, etwa 30 Jahre 
alt; 44. Pusbatzkies, Walter, geb. 8. 5.1930. A m 
Markt, bei Bregulla; 45. Rassau. Kurt . Schiffer; 46. 
Raudies. Desinfektor: 47. Rudat, Gertrud, etwa 37 
Jahre alt; 48. Sittkus, Gustav, Gefangenenaufse­
her, Amtsgericht: 49. Szirniks, Marie, geborene 
Tuleweit; 50. Szirniks, Michel und Anna; 51. Dr. 
Schlimm; 52. Schmidt, Regierungsrat; 53. F r ä u l e i n 
SteDpuhn. Wirtin bei Lamprecht. W a l d s t r a ß e - 54. 
Stolz, Albert, geb. 15.3.1891. und Stolz. Dietrich, 
geb. 3.11.1921; 55. Familie Taurin, A m Fischmarkt; 
56. Tumeleit, Natalie. M ö b e l g e s c h ä f t , Tilsiter S t r a ß e 
Nr . 16; 57. Udan, Ella, Kassenassistentin, Vil len­
s t r a ß e l ; 58. Uselies, Stasvs, geb. März 1931. Katho­
lisches Waisenhaus; 59. Werdermann. Emmi, gebo­
rene Bowin, geb. 16.12. 1865; 60. Werner. Ida. ge­
borene Trinkies, und Kinder. Hevdekrug-Schlas-
zen, M o o s s t r a ß e : 61. Willamowski. Herta. 

Zuschriften erbittet der Suchdienst der Arbeits­
gemeinschaft der Memelkreise, Oldenburg (Oldbg.), 
Cloppenburger S t r a ß e 302 b. 

Ebenrode (Stallunönen) 
Die in Hamburg und Umgebung wohnenden Lands­

leute aus der Stadt Ebenrode, der Stadt Eydtkau 
und dem Landkreis treffen sich am 2. Dezember, 

j 

um 16 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Bohl, M o z a r t s t r a ß e 27, 
zu einer Adventsfeier. S t r a ß e n b a h n l i n i e n 14 und 
15 ab Hauptbahnhof, U-Bahn bis Mundsburg, dann 
umsteigen in die Linie 14. 

Gesucht werden: Volksschullehrer Steinbacher, 
Eydtkau; Elfriede Schulz, Ebenrode (Blumenbinderei 
V ö l k n e r ) . 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

Gumbinnen 
Es werden gesucht: 
Stadt Gumbinnen: 1. Labens, Wilhelm. Schnei­

dermeister, M e e l b e c k s t r a ß e 5; 2. Lottermoser, Erich. 
Schneidermeister, und Ehefrau Erna, geb. Pi lz­
ecker, M e e l b e c k s t r a ß e 15; 3. Matschuck, Thomas, 
Steinmetzmeister, M e e l b e c k s t r a ß e : 4. Neusesser, 
Fritz, Goldaper S t r a ß e 71; 5. Schuppien, Charlotte, 
G a r t e n s t r a ß e : 6. Tomescheit, Else, K i r c h e n s t r a ß e 
Nr. 19; 7. Topke, Friedrich. Postschaffner. Wilhelm­
s t r a ß e 70. 

Kreis Gumbinnen: 1. de la Chaux. Trude, geb. 
Marquardt, Zweilinden; 2. Diedrigkeit. Gustav, 
Bauer, und Ehefrau Wilhelmine, geb. Geffke. Mi t ­
tenfelde; 3. Diedrigkeit, Willy, Hauptwachtmeister 
der Gend.. Schulzenwalde; 4. Felgendreher. Max, 
und Ehefrau Berta, geb. B r a n d s t ä t e r . Steffens­
walde: 5. Giesa. Lina, geb. Moos. A l t - G r ü n w a l d e ; 
6. Girod. Emma. Frau, K l . - P r e u ß e n w a l d : 7. Girod, 
Franz, und Ehefrau. K l . - P r e u ß e n w a l d : 8. Hagemei­
ster. Kar l , Familie. Sodeiken: 9. Hartwig. Kar l , 
Ulrichsdorf; 10. Krause, Fritz. Bauer. P f ä l z e r w a l d e ; 
11. Kusel, Anna, P ö t s c h w a l d e ; 12. Laps. Lotte. T ü ­
ren: 13. Lenzkow. Richard, Schulzenwalde: 14. Lupp, 
Bruno. Puspern, war bei Kriegsbeginn Soldat 
in Gumbinnen: 15. Meyer, Johann, P r e u ß e n d o r f : 
16. Mietner, Luise. Witwe, Amtshagen; 17. M u -
schinski, Fritz, geboren 18.2. 1930. Lehrling bei 
Stellmachermeister Dorrone, G r o ß - W a l t e r s d o r f : 18. 
Naujok, G ü n t e r . Zweilinden: 19. Neubacher. Frieda, 
geb. Diedrigkeit, Kubbein: 20. Ohrlich, Oberschwei­
zer. Narpgallen; 21. Peter, Otto. Landwirt, 
Steffensfelde: 22. Pingel. Herta, Bahnfelde: 23. Ra­
dau, Henriette, geb. Deutschmann. Bumbeln; 24. 
Rusch, Friedrich, Altkrug; 25. Seidler. Erich. Richt­
felde, geb. 7. 11. 1911; 26. Tiergart. Gend.-Meister, 
Zweilinden; 27. Uszkurat. B r i e f t r ä g e r . R o ß l i n d e ; 
28. V i e h ö f e r . Fritz. Grünf l i eß: 29. Willich. Franz. 
Weidengrund. 

Alle Landsleute werden nochmals gebeten. Ä n d e ­
rungen von Anschriften und den Tod von Lands­
leuten mir jeweils sofort mitzuteilen, damit die 
Kartei gleich berichtigt werden kann. 

Ferner bitte ich. bei Anfragen stets den letzten 
Wohnort in der Heimat anzugeben und R ü c k p o r t o 
b e i z u f ü g e n . 

Friedrich Lingsminat. Kreiskartei Gumbinnen 
(24a) L ü n e b u r g , Schildsteinweg 33 

In Folge 43 (Ausgabe vom 27. Oktober) w ü r d i g t e 
das O s t p r e u ß e n b l a t t in einem a u s f ü h r l i c h e n Bericht 
die Leistungen der Patenstadt Duisburg für K ö ­
nigsberg. Durch die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e n Duis­
burger Schulen für K ö n i g s b e r g e r Schulen wird der 
bestehende Bund auch in der Jugend verankert. 
Das Staatliche Landfermann-Gymnasium ü b t die 
Patenschaft für das Friedrichs-Kollegium, das 
Steinbart-Gymnasium für das L ö b e n i c h t s c h e Real­
gymnasium, die Knaben-Realschule Wacholder­
s t r a ß e f ü r die Sackheimer Mittelschule aus. Zu 
diesen Patenschaften kamen nun die zwischen der 
K ä t h e - K o l l w i t z - S c h u l e in Duisburg-Ruhrort und 
der K ö r t e - O b e r s c h u l e (Oberlyzeum) sowie zwischen 
der Johanna-Sebus-Schule und dem Bismarck-
Oberlyzeum geschlossenen hinzu, so d a ß sich die 
Schulpatenschaften auf f ü n f e r h ö h t haben. 

Z u E h r e n d e r K ö r t e - O b e r s c h u l e 
In einer Feierstunde in der Aula des Max-Planck-

Gyinnasiums uuernanm am 2u. Oiciober aie aen 
lNdmen aer in Koiiigsuers geuorenen g r o ß e n Cna-
pniKei'in u n ü ü n a n a u e i u i lunrenae is.ame-Koii-
witz-bcnule aie Patenscnait iur uie Kone-acnuie, 
die nacn dem von laua D I S iai8 amtierenden, um 
Konigsoerg hocnvercuenien O D e r o ü r g e r m e i s t e r 
Siegmed K ö r t e oenannt wurde. Vier iruaere L e n -
rerinnen aer Schule sowie Hunaerte ehemalige 
S c h ü l e r i n n e n — von denen sicn einige bereits am 
Vortage in Essen zu einer Kiemen Wieaersenens-
feier im Hotel „ H a n a e l s n o f " getroffen hatten — 
nanmen an der Feierstunde teil. Die musischen 
Darbietungen des Schulorcnesters und des Schul­
chors der K ä t h e - K o i l w i t z - S c h u l e e r h ö h t e n die 
Freude; die o s t p r e u ß i s c h e n S c h ü l e r i n n e n aer Pa-
tenscnule brachten in vollendeter Sprechtechnik 
die stimme O s t p r e u ß e n s zu G e h ö r . Frau Oberstu­
diendirektor Meurer e r l ä u t e r t e den „Anruf der 
g r o ß e n M ä n n e r des Geistes", die in K ö n i g s b e r g ge­
wirkt haben, und sie ü b e r r e i c h t e den enemaiigen 
K ö r t e - S c h ü l e r i n n e n ein Bi ld mit der Hochfelder 
B r ü c k e am Rhein. Der letzte Leiter der K ö n i g s ­
berger Schule, Oberstudienrat Klingenberg, wies 
in seiner Dankesrede auf die am reinsten in der 
Lehre Immanuel Kants enthaltenen Werte des 
P r e u ß e n t u m s hin. Der Patenschule ü b e r g a b er als 
Spende der K ö r t e - S c h ü l e r i n n e n eine a u s g e w ä h l t e 
Bibliothek von Werken o s t p r e u ß i s c h e r Schriftsteller 
und Bilder mit K ö n i g s b e r g e r Motiven. Der Vorsit­
zende der Landesjjruppe Nordrhein-Westfalen, 
Erich Grimoni, wertete den Patenbund als eine 
engere Bindung zwischen Ost und West. Im Namen 
der S c h u l g e f ä h r t i n n e n sagte Frau Hannelore Gohr 
herzliche Worte des Dankes an die alte K ö r t e -
Schule und die neue Patin. O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Seeling, der zugleich die G r ü ß e des f r ü h e r e n Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s - Dr. Lohmeyer ü b e r b r a c h t e , betonte, 
d a ß es eine wesentliche Aufgabe in unserer schnell-
lebigen Zeit sei, das unverlierbare Gedankengut 
K ö n i g s b e r g s und O s t p r e u ß e n s in der heutigen J u ­
gend zu erhalten und zu bewahren. — A u f einem 
sich a n s c h l i e ß e n d e n geselligen Beisammensein im 
Duisburger Hof ü b e r r a s c h t e n die K ö r t e - S c h ü l e r i n ­
nen ihren einstigen Lehrer und Betreuer mit der 
Gabe eines s c h ö n e n Bildwerkes von Italien. 

D i e F e i e r f ü r d a s B i s m a r c k - O b e r ­
l y z e u m 

In der Feierstunde aus A n l a ß der Ü b e r n a h m e der 
Patenschaft f ü r die K ö n i g s b e r g e r Bismarck-Ober-

• schule (Oberlyzeum) durch die Johanna-Sebus-
Schule am 2. November konnte Frau Oberstudien­
direktor Reinhard den letzten Leiter der Bismarck-
Oberschule, Studienrat Dr. B ü g e und viele Ehema­
lige b e g r ü ß e n ; die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
vertrat der stellvertretende Vorsitzende der Landes­
gruppe Nordrhein-Westfalen, Harry Poley. B ü r g e r ­
meister Kuckhoff ü b e r b r a c h t e die W ü n s c h e und 
G r ü ß e der Stadt Duisburg. Als Gabe des Rates der 
Stadt ü b e r r e i c h t e er Studienrat Dr. B ü g e ein Bi ld , 
das eine Rheinpartie mit charakteristischen Indu­
strieanlagen zeigt. 

Die schlichte Feier wurde durch Darbietungen 
einer Sing- und Instumentalgruppe der Patenschule 
bereichert. „Der Mensch hat nichts so eigen / So 
wohl steht ihm nichts an, / Als d a ß er Treu erzeigen 
/ Und Freundschaft halten kann . . .", diese Verse 
Simon Dachs, gesprochen von einer S c h ü l e r i n , deu­
teten den Sinn dieser neuen Schulpatenschaft, wie 
ihn die S c h ü l e r i n n e n und das Kollegium der Jo­
hanna-Sebus-Schule auffassen. In den Berichten 
ü b e r die Entwicklung der beiden Schulen, die von 
Frau Oberstudienrat Dr. S t ö c k m a n n und von Dr. 
B ü g e gegeben wurden, zeigte es sich, d a ß beide 
Schulen vieles gemeinsam hatten. Die Johanna-
Sebus-Schule entstand nach dem Ersten Weitkrieg, 
und es waren ihr nur wenige Jahre der Arbeit im 
Frieden beschieden. W ä h r e n d des Luftkrieges wich 
sie nach B ö h m e n aus; nach 1945 begann ein m ü h e ­
voller Anfang. Noch immer hat sie kein eigenes 
G e b ä u d e , um so mehr m u ß man anerkennen, d a ß 
dem Kollegium und den S c h ü l e r i n n e n die Ü b e r ­
nahme der Patenschaft ein ernstes Anliegen ist. 
Erkennen l i e ß auch das gemeinsame Singen ost­
p r e u ß i s c h e r Volkslieder — darunter mancher alten 
Weisen, die sogar bei unseren Landsleuten in Ver­
gessenheit zu geraten drohen —, d a ß unser heimat­
liches Erbe von einer v e r s t ä n d n i s v o l l e n Lehrer­
schaft gepflegt und die Jugend mit ostdeutschem 
Kulturgut vertraut gemacht wird. 

Bei einem geselligen Zusammensein nach der 
Feier wurde geplant, an alle Ehemaligen der Bis­
marck-Oberschule ein Rundschreiben zu richten. Es 
wird um die V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Anschriften­
listen gebeten. N ä h e r e Auskunft erteilt Studienrat 
Dr. B ü g e , Dortmund, M e i ß e n e r S t r a ß e 17. 

Burgschule. Die im Raum D ü s s e l d o r f - D u i s b u r g 
wohnenden ehemaligen B u r g s c h ü l e r werden sich 
am Sonnabend, dem 17. November, ab 20 Uhr im 
Restaurant „von K ü r t e n " in D ü s s e l d o r f . A m Bel ­
senplatz, treffen, der mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 
15, 16, 17 K und M zu erreichen ist. 
hannisburg, zuletzt in Goslar/Harz; Hohenhaus 
Ludwig, aus Johannisburg, zuletzt in Hamburg-
Scheelen; Hoffmann, Georg, aus Johannisburg, zu­
letzt in Dortmund: Hollack, Julius, aus Freudlin-
gen, zuletzt in G ü d e r o t t : Holland. Walter. Kondi ­
tor aus Johannisburg, zuletzt in Sarstedt/Hann ; 
Hopfmann, Z u g f ü h r e r , aus Johannisburg, zuletzt in 
Hornlangen; Hufnagel, Johann, aus Arnswalde zu­
letzt in Gelsenkirchen: Ilgenhoff, Herta, aus Arys zu­
letzt i. Achmer-Vakum;Janzik, Wilhelm, a.Dim'ussen 
zuletzt in Pressig: Jauer. Alfred, aus Johannisburg' 
zuletzt in D ä n i s c h e n h a g e n ; Jablonski, Martha aus 
Saduhnen, zuletzt in Hamburg-Altona; Jeziorowski 
W.. aus Drigelsdorf, zuletzt in Freilassing/Bayern-' 
Jeromin, Heinrich, aus Arys . zuletzt in Bad' Rei­
chenhall; Jeger. W ü l y . aus Wilkenhof. zuletzt in 

G ü d e r o t t ; Jerosch, Kurt , aus Ludwigshagen, zu­
letzt in H o l t e - S ü n s b e c k ; Jedamzik, Walter aus 
Gehlenburg, zuletzt in Leverkusen: Joswig. Berta, 
aus Johannisburg, zuletzt in Inningen/Augsburg; 
Jorzik, Walter, aus Lipnicken. zuletzt in Stellau/ 
Rahlstedt: Jung. Familie, aus Arys . zuletzt in 
Pinneberg- Jung. Anna, geb. Skil la, aus Arys . zu­
letzt in R e i m s b ü t t e l ; Juhnke. Leo, Studienrat. aus 
Johannisburg, zuletzt in D i n k e l s b ü h l . 

A u ß e r d e m werden von Verwandten, Bekannten, 
B e h ö r d e n s t e l l e n und von der Karteistelle dringend 
gesucht: 

Paplawski, Herbert, aus Johannisburg, zuletzt In 
M ü n s i n g e n b. Stuttgart; Mucks, Ingeborg, zuletzt 
in Fredeburg/Sauerland; Goronczy, Wilhelmine. 
(Ehem. Johann) aus Sadunen; Jebramzik, Hilma, 
aus Nittken; Schwarz, R e v i e r f ö r s t e r und Kreis­
j ä g e r m e i s t e r aus F ö r s t e r e i Eichhorst: Familie des 
verstorbenen Lehrers Czopp, Ewald, aus Reihers­
walde: Gers. Gustav. Bauer, aus Schoden, dieser 
soll im Krankenhaus in Insterburg (oder im Lager) 
von einer Tochter des Bauern Bahro aus Abbau 
Kosken gepflegt worden sein. Wer kann ü b e r den 
Verbleib der beiden Genannten n ä h e r e Angaben 
machen? 

Liebe Landsleute, auch diesmal ergeht an alle 
die dringende Bitte: Helft mit. diese Landsleute 
ausfindig zu machen! Oftmals sind diese an dem­
selben Ort geblieben, haben nur die Wohnung bzw. 
S t r a ß e gewechselt. Nachricht per Karte an die 
Karteistelle in T ö n n i n g (Eider). Neustadt 1. g e n ü g t . 

Im Auftrage des Kreisvertreters: 
H . Wielk, K a r t e i f ü h r e r 

Angerapp 
A u f B e s c h l u ß des Kreisausschusses soll im nächsten 

Jahre f ü r unsere Jugend ein Ferienlager durch­
g e f ü h r t werden. Das Lager ist für Jugendliche 
von vierzehn bis achtzehn Jahren gedacht und wird 
in einer Jugendherberge unserer Patenstadt Mett­
mann im Kreise D ü s s e l d o r f - M e t t m a n n d u r c h g e f ü h r t . 
Vorgesehen ist das Lager in der Zeit von Mitte 
Jul i bis Mitte August; es soll etwa ein bis zwei 
Wochen dauern. Vielleicht finden zwei Lager statt, 
wobei auf die Ferien der Jugendlichen Rücksicht 
genommen wird. Kosten werden den Teilnehmern 
voraussichtlich n i cb± , . . en t s t ehen . 

Eltern, meldet Eure Kinder, Jungen und M^rleL^ 
zu diesen Ferienlagern an. Diese sollen dazu dienen, 
d a ß die Jugendlichen sich kennenlernen und sich 
n ä h e r kommen. Erwachsene, die die Lager lelMfc, 
werden den Jugendlichen den Kreis in Wort und 
Bi ld n ä h e r bringen, so d a ß auch sie ihre Heftnat, 
die sie kaum oder ü b e r h a u p t nicht kennen, kennen­
lernen, damit sie dereinst das Erbe ihrer Väter in 
der Heimat antreten. Die Anmeldungen mit Angabe, 
wann die Teilnahme erfolgen kann, bitte ich m ö g ­
lichst bald vorzunehmen, damit die Vorbereitungen 
getroffen werden k ö n n e n . — 

A u f Grund meiner Bitte habe ich eine g r o ß e Anzahl 
Bilder für den Filmstreifen erhalten, d a ß nunmehr 
die Herstellung vorgenommen werden kann. Falls 
noch geeignete Bilder vorhanden sein sollten, bitte 
ich, mir diese umgehend leihweise zuzusenden. 

Ich bitte nochmals, Anfragen nach Anschriften 
an den K r e i s k a r t e i f ü h r e r , Gustav Frenkel, Lobbe­
rich, S ü c h t e l n e r S t r a ß e 30, zu senden. In den A n ­
fragen bitte ich stets den ehemaligen Heimatwohn­
ort anzugeben und R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

Gesucht werden: F r l . Lisbeth Matzkeit, Meierei­
genossenschaft Warnheide. — Wil ly Broschat aus 
Angerapp oder Umgegend von Angerapp. B. k ä m p f t e 
in Stalingrad. Von einem Kameraden wurde mir 
ein Bi ld zur A u s h ä n d i g u n g an die A n g e h ö r i g e n 
ü b e r s a n d t . Mitteilungen erbeten an 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
D ü s s e l d o r f , Zaberner S t r a ß e 42 

Lotzen 
Wir setzen die Namen der f ü r unsere Kartei ge­

suchten Familien aus der Stadt Lotzen fort und 
bitten hiermit alle L ö t z e n e r , die uns bei der Auf­
findung dieser Familien helfen k ö n n e n , um Nach­
richt an unsere K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e in (24b) Neu­
m ü n s t e r . K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. 

Saemann, Hans; Sagert, Else; Salamon. Anna; 
Salmanzig, Fritz; Sambill, Frieda; Sambritzky, 
Franz; Sauerborn, Hildegard; Sawatzki. Gustav; 
Sbrzesny. Marie; Sbrzesny, Bruno; Sczodruch, 
Adolf; Seliger, Walter; Siebert, Hans; Siebert, 
Irene; Sill , Else: Simon. Wil ly; Siemen, Dorothea; 
Skerra, Johann; Skibba. Heinz; Skotarzyk. Helene; 
Skowron. Max; Skrzybski. Hildegard; Skupsch. 
Gertrud: Smok, K u r t : Smollich. Paul; Sokoll. Gott­
lieb; Sonnenstuhl. Charlotte- Spakowski. Luise; 
Speetzan, Hildegard; S ü h s , E n k a ; S ü l z n e r , Edith; 
Szelinski, E l ly ; Szesny. Eduard. 

Schaumann. Erich; Scheer. Bruno; Scheffler. E . ; 
Scheiba. Meta: Scheumann. Ida; Scheppukat. Anna; 
Schesny, Bruno; Schick, Erna; Schieweck. Sieg­
fried; Schikorra. Martha: Schipard, Helene: Schi­
weck. Vera: Schiweck. Siegfried; Schlemminger, 
Erich: Schlemminger. Charlotte: Schlieper. Hans-
Eberhardt: Schlicht. Gertrude; Schlusnus. H . ; 
Schmidt. Elfriede: Schollmever. Ursula; Schöner , 
Ilse: Schostak. Emi l : Schreiber, Alfred- Schreiber, 
Max: S c h r ö d e r . Herbert; Schrul, Helmut: Schubert. 
Gustav; Schuk. Erna: Schulz. Erich: Schumann, 
Johann: Schurau. Helene: Schwarz Frieda: 
Schwettlick. Auguste: Dr. Schwetlick. Max; Schwi-
kowski. Heinz; Schwindt. Gertrud. 

Stabe, Margarete: Stahl, M i a : Stahr. Hermann; 
Stenzel. Franz: Stachel, Ernst; Steiner. Frieda: 
Stempel. Frieda: Steppat. Jutta: S t ö c k e r . ?: Strauß. 
Gertrud: Strehlke. Hermann; Strusch. Herta; 
Struve, Paul: Stullich. Hans-Werner. 

Tenning. Franz; Tessarzik. Auguste; Tevke, 
Elise: Thater. Joseph; Tietz. Margarete: Thiel, 
Martha: Thiel . Erica: Thiel-Hofer. Herbert: Thies. 
Franz: Tiemesmann. Ilse; Tobien. Marie; V. Tres-
kow. Pauline. 

Ullrich, Alfred: Unger, Max; Urban. Kurt-Alfred. 
Voist. Ursula. 
Walloch. Walter: Wagner. Ottilie: Walter. Tlsef 

Warda. Frieda: Waschkowski. Bernhard; W e i ß g e r ­
ber. ? : Wendorf. Gretel: Werner. Helmuth; Wert-
Kunat Helene: Weslowski. Hans: Wiehert. Hans: 
Wiegels, G ü n t e r ; Wienert. Charlotte: Willutzki. 
E r l « ; WUlutzki. Emma, Willun. Martha: Wimm, 
Horst: Windelband. Anna; Winter. Martha: Weick. 
Krika: Weit?.. Er ika: Wiesemborski, ?; Wruck. Wal­
ter. 

Zerull . Hermann. Zimmermann, Martha; Zim­
mermann. Franz: Ziolkowski. Johanna. 

Curt Diesing. Kre i sge schä f t s führer 
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Der Patenkreis Grafschaft 
Kreise e n t g e g e n k o m m e n d e , ~ l c £ y a

d p i

a t unserem 
einen ehemaligen H o n i R S p e l c l Z d e ' \ -Spieker", 
museum in Syke für A ch v W d e m H e l m » t -
gestellt. Einiges ist b e r e , 7 " * l k e tUl V e r ' ü g u n g 
es gilt nun, das Archiv i a ü f t n d ? . ? i e n g e t r a 8 e n ' d o c n 

damit m ö g l i c h « viele Orte ü n s e . - e s * e J ' ^ l l s t ä n d i « e n -
wie vertreten sind. Das A r e S S d , i K ! e l s e s » g e n d -
fu, d eine s p ä t e r ^ Ä Ä » 

matgut durchzusehen undf es dem A r * " 1 1 6 a n H e i " 
f ü g u n g zu stellen. E r w ü n s c h t k t a ? ' V Z u r V e l ' -
die alte Heimat Bezug hat B i l d m « , » 3 , " , SW w a s a u f 

Bücher , Schriftgut alle, A ? P u fcÄSS 
und eigene Ortsschilderungen P l l „ ^ t b e r * t e 

mehr. Soweit die Besitzer sieh «ITÜ?« " n<» «"'deres 

von l i ^ g e w o n n w e m W ^ U r a B S S T S B 
trennen wolen, erfolgt R U A « , „ r f i . » . c r » « « g u t nicht 
gung von Fotokopien und r b ? h , L ' r « ^ n f e r t ! -
volleren G e g e n s t ä n d e n k ä m e auch eine i f i L f T ' * ' 
Ü b e r n a h m e in Frage. e l n e k ä u f " c h e 

Wer besitzt noch die „Gesch ich te der Stadt w . h 
lau" von Hermann Fischer und kann sie g e g e n ™ er-" 
g ü t u n g abgeben? Gibt es eigentlich eine r h r n J f . J 
von Tap.au und der dortigen Hell- und fteS 
Die Stadtgeschichte Allcnburgs von Ä t 
bereits vorhanden. ™ « » U U H I S T . 

E r w ü n s c h t sind auch Angaben ü b e r die noch un­
geklärter , Kampfhandlungen im Januar 1045 be­
sonders ü b e r die K ä m p f e um Wehlau. Tapiau und 
Gr.-Schlrrau, wobei genaue Orts- und Zeitangaben 
yon Wert sind, desgleichen Angaben üb? die ^ 
v Ä u r n S e n r m a c h t s v e r b ä n u e e i n s c h l i e ß l i c h des 

Alle Zuschriften sind zu richten an Oberbaurat 
Kurt Dieckert, Hannover-Waldheim, Tewesweg 5 

Denen, die in selbstloser Weise bereits Erinne­
rungss tücke gestiftet haben, sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt. 

Gelegentlich der landsmannschaftlichen Tagung 
hatten sich auch s ä m t l i c h e K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
zu einer Sitzung zusammengefunden, um sich ü b e r 
den Stand der Arbeiten nach dem Kreistreffen in 
Syke zu informieren und die weiteren Arbeiten zu 
erörtern. 

Strehlau, Kreisvertreter 
Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e 2 

Pr.-Eylau 
Es werden gesucht aus: Stablack: G l ö c k n e r 

B ö h n k e und Frau, Kirchplatz 1. — Eichen- August 
Erdmann; Familie Kar l Rehberg; Familie Alfred 
Färber; Familie Fritz Berginski. — Pr . -Eylau: 
B ä c k e r m e i s t e r Schwarz. Landsberger Str. 10:' F r i ­
seur Herbert N i e ß w a n d t , Landsberger S t r a ß e . — 
Rositten: Edith Liedtke. geborene Walldorf; Fami­
lie Benno Rehberg — Karlshof: Reinhold Balko. 
Sohn Heinz und T ö c h t e r Erna und Gisela. 

Bei der Kreiskartelstelle in Verden (A'ler), Kreis­
haus, sind noch Einwohnerverzei<_hnisse von der 
Stadt Kreuzburg zum Preise von 1 M, e r h ä l t l i c h . 

Die Heimatkreiskarteistelle bittet nochmals dar­
um, bei allen Schreiben auch den Heimatwohnort 
des Absenders anzugeben. 

Heimatkreiskartei Pr . -Eylau 
(23) Verden (Aller) Kreishaus 

Allenstein Land 
Tief er schüt ter t erreichte uns die Nachricht, daß 

Herr Johann H e r m a n s k t aus Lengeinen im 
7o. Lebensjahre am 28. Oktober verstorben ist. 

Der Entschlafene war Jahrzehntelang Amtsvor­
steher des Bezirks Lengeinen. Wir alle kennen ihn 
als den aufrechten, graden, deutschen Mann, der 
sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Auch hier Irl 
der Vertreibung hat der Entschlafene sich sofort 
selbstlos zum Aufbau der Kreisgemeinschaft Allem-
stein-Land zur V e r f ü g u n g gestellt. Sein kluger Rat, 
sein h e i ß e s Herz für die Heimat und sein uner­
schüt ter l i cher Glaube, d a ß diese wieder in Freiheit 
und Frieden unser werde, waren Richtschnur. 

In Bad Kissingen, wo er seit der Vertreibung mit 
seiner Familie lebte, ist er auf dem Parkfriedhd? 
zur ewigen Ruhe gebettet. , 

Egbert Otto, Kreisvertreten 

Allenstein-Stadt 
A n unsere Aliensteiner S p ä t h e i f n k e h r e r r ~ * 
Der Vorstand der Kreisgemeinschaft Allenstein 

Ist wie ü b e r h a u p t alle im Bundesgebiet letzt ver­
streuten Aliensteiner daran sehr interessiert, zu 
erfahren was alles diejenigen Aliensteiner und 
Aliensteinerinnen, die 1945 die Stadt Allenstein 
nicht verlassen, sondern mehrere Jahre unter der 
Herrschaft der Russen und Polen verbracht haben 
an Schlimmem und Gutem erlebt haben. Wir sind 
verpflichtet, den k ü n f t i g e n Generationen, unseren 
Kindern und Enkelkindern zu ü b e r m i t t e l n , welche 
Leiden unsere Generation durchgemacht und ü b e r ­
standen hat. Deshalb hat mich der Kreisvorstand 
der Stadt Allenstein beauftragt, von den S o ä t h e i m -
kehrern Berichte ü b e r ihre Erlebnisse zu sammeln. 

Im Auftrage des Kreisvorstandes bitte ich alle 
unsere S o ä t h e l m k e h r e r . schon letzt, unter dem fri­
schen Eindruck des Erlebten, alles das aufzuzeich­
nen, was sie für wert halten, der Nachwelt ü b e r ­
liefert zu werden, wie sie unter fremder Herr­
schaft um ihr Dasein, ihr Leben gerungen haben 
was sie von Russen und Polen B ö s e s und vielleicht 
Gutes erfahren haben, was sie ü b e r die V e r ä n d e ­
rung des Stadtbildes der Stadt Allenstein beobach­
tet haben. Auch anscheinende Kleinigkeiten k ö n ­
nen wichtig sein. Die Angaben bitte ich mög l i chs t 
genau zu machen, also wenn mögl i ch Ort. Zeit und 
auch Name der beteiligten Personen zu verzeich-
nen. Wenn einer sich zu alt f ü h l e n sollte, diesen 
Bericht selbst zu schreiben, bitte ich ihn seine E r ­
lebnisse einem Verwandten oder Bekannten zu 
diktieren. Der Bericht soll keine besondere schrift­
stellerische Leistung sein. Je einfacher er ist. desto 
wertvoller kann er sein. Er braucht nicht zusam­
m e n h ä n g e n d zu sein. Es k ö n n e n auch Aufzeich­
nungen in zusammenhangloser Weise ergeben 
werden. Dankbar w ä r e ich. wenn mir der Bericht 
in Maschinenschrift auf DIN-Format-Paoier zuge­
schickt w ü r d e , doch ist das nicht unbedingt erfor­
derlich. F r kann auch mit der Hand gesehriehen 
werden. Vor allem bitte ich. mir den Berieht m ö g ­
lichst schon in den nächs ten Monaten zukommen 
zu lassen. . . • 

Kurt Maeder. Oberstudienrat 1. R. . 
W o l f e n b ü t t e l . W i l h e l m - B r a n d e s - S t r a ß e 16 

Aliensteiner! Gesucht werden Angestellte der 
Firma Fritz Braun, Allenstein, Richts traße , aus 
dem Jahre 1944. Wer kann n ä h e r e Angaben ma­
chen? — Es werden ferner gesucht; Robert Pal-
mowski. früher K ö s l i e n e n . Kreis Allenstein; Fried­
rich Boltz, Arbeiter, Allenstein. Obers traße ft: Max 
Unger, Allenstein, Geschäf t s führer im Luisenthea­
ter; Richard Schwarz, Allenstein. Bachs traße 2; 
Bruno Hermanowski. Allenstein. Kaisers traße 28; 
Otto Weichen. Allenstein. Z i m m e r s t r a ß e ; Horst 
Zabka, Allenstein. B e e t h o v e n s t r a ß e 2. geb 18.3.1927 
in Gumbinnen. geriet in russische Gefangenschaft 
und wurde im Lager 1081 und auf der Elektrosta-
tion c/3 bei Kopejsk. Obl. Tscheljabinsk. gesehen. 

Gesucht werden aus Allenstein: Werner D o e-
r i n g, geb. 30. 7. 1930, Gymnasiast, Sohn des Kauf­
manns Paul Doering, Langemarckplatz II. Werner 
D. ist von den Russen verschleppt worden. Kann 
Jemand über das weitere Schicksal von Werner D. 
Auskunft geben? — Willy N i c k e l (Straße un­
bekannt). — Helmuth P e t z o 1 d (Straße unbe­
kannt). — August M o r i t z , geb. 7 8. 81, verstor­
ben 13. 3. 51 in Allenstein. Wer war bis März 1951 
noch in Allenstein und kann über die allgemeinen 
Lebensbedingungen Angaben machen? — Wer kannte 
dort persönl ich Herrn August Moritz? August M . 
ist am 13. 3. 51 aus unbekannter Ursache in Allen­
stein verstorben. — Frau Elsa K a s p r o w i t z , 
I m m e l m a n n s t r a ß e 2. - Wilhelm N a u m a n n , geb. 
etwa 1892, B l u m e n s t r a ß e 6, Versicherungsinspektor, 
letzte T ä t i g k e i t beim Arbeitsamt in Allenstein. — 
Frau Emma N a u m a n n , Ehefrau des Wilhelm 
Naumann. — Frau Maria W i l l m a n o w s k i , geb. 
Wubath, Jahrg. 1892, Engelsberg 12. 

Alle Zuschriften und Meldungen werden an die 
Geschäf t s s te l l e „Patenschaft Allenstein", Gelsen­
kirchen, Hans-Sachs-Haus, erbeten. 

Johannisburg 
Auf mein Rundschreiben vom Anfang Oktober 

haben erst etwa 15 Prozent aller Amts- und Ge­
meindevorsteher geantwortet. Ich bitte alle S ä u ­
migen, sich der Pflicht zur U n t e r s t ü t z u n g unserer 
Arbeit b e w u ß t zu sein. 

Heimatbesucher k ö n n e n von mir M e r k b l ä t t e r er­
halten, aus denen alle zu erledigenden F o r m a l i t ä ­
ten zu ersehen sind. Der Betreffende erspart sich 
damit u n n ö t i g e Kosten und Wege. 

Unsere Berliner Landsleute werden ihr Weih­
nachtsfest am 9. Dezember begehen. Hierzu wer­
den viele Landsleute aus der sowjetisch besetzten 
Zone kommen. Um diesen Landsleuten in ihrer 
Not zu helfen und ihnen eine Freude zu bereiten, 
bitte ich um Soendenzusendung in Form von Geld 
und Lebensmitteln an Landsmann Skock. Berlin-
Char lo t t enbur» . U h l a n d s t r a ß e 194 a. Postscheck 
Berlin-West 886 12. Von Sachspenden (abgetragenen 
Sachen) bitte ich abzusehen. 

Fr. W. Kautz. Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Hann.) 

Pr.-Holland 
A m 4. November ist unser Mitarbeiter, der Be­

zirks- und Ortsvertreter der Heimatgemeinde 
Ebersbach, Organist Karl Harnack, Reichenbach 
ü b e r Melsungen, nach seinem schweren, in Geduld 
getragenen Leiden im Alter von 65 Jahren von uns 
geschieden. In Ziegenhagen bei H e d e m ü n d e n hat 
er seine letzte R u h e s t ä t t e gefunden. 

Seit G r ü n d u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
reihte er sich sofort in unseren Arbeitskreis ein 
und hat sich auch hier wie in seinem Heimatkreis 
in aufopfernder Weise für die Belange seiner 
Landsleute, seines Heimatortes und für die heimat­
politischen Aufgaben eingesetzt. 

Landsmann Harnack war in seiner Heimat nicht 
nur ein echter Landlehrer, sondern darüber hinaus 
in seiner Eigenschaft als Berufsschullehrer ein gu­
ter Lehrmeister und Kamerad, dazu ein fortschritt­
licher Landwirt und all seinen Landsleuten ein v ä ­
terlicher Berater. Wir sowie alle Landsleute seines 
Heimatortes und der Umgebung haben In Dank­
barkeit von ihm Abschied genommen und wissen 
ihn mit allen Dahingeschiedenen aus dem Pr.-Hol­
länder Heimatkreis bei den Getreuen, deren uner­
schütter l iches Bekenntnis zur Heimat von uns und 
unseren Kindern weitergetragen wird. 

Im Namen des Kreisausschusses und Kreistages 
des Heimatkreises Pr.-Holland 

G. Amling. Vorsitzender des Kreisausschusses 
Carl Kroll . Kreisvertreter 

Als Ortsvertreter der Heimatgemeinde Langen­
reihe ist auf Grund des mehrfach nur allein ein­
gereichten Wahlvorschlages Landsmann Gottfried 
Ulrich, jetzt wohnhaft in Heimenkirch Ortsteil 
Engenberg. Kreis Lindau (Bodensee), b e s t ä t i g t 
worden. Da die Haushaltungsliste von dem Vor­
g ä n g e r bisher nicht erstellt worden ist. werden 
hiermit alle Landsleute aus der Heimatsemeinrte 
Laneenreihe gebeten, ihre letzige Anschrift mit 
Angaben sämt l i cher F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n na^h 
dem Stichtag vom 1. September 1939 mit den Ge­
burtsdaten dem Landsmann Gottfried Ulrich um­
gehend mitzuteilen. 

Gesucht werden: Tischlermeister Hermann 
Schulz und Frau Freudenthal, beide aus Behlen­
dorf: Spediteur Fritz Wiewrodt. Pr.-Holland: Post­
beamter Paul Nitsch. G ü l d e n b o d e n : Alfred Gehr­
mann. Elektromeister. Pr.-Holland. Re i ters traße 
Nr. 23: Gustav Schrade.. Pr.-Holland. B e r g s t r a ß e ; 
Frau Sidnwski. Pr.-Holland. Markt 15: F n t i 
Schwerz. Pr.-Holland. Markt 15: Frau Margot Som­
merfeld, Pr.-Holland. Markt 15. 

Anschriften Veränderungen von Ortsvertretern: 
Rudolf Kandt (Breunken), Nindorf bei Meldorf, 
Kreis S ü d e r d i t h m a r s c h e n : Adolf Folter (B'inrion), 
Hedwieenkoop, Post Hirtenstand. Kreis Norri«>r-
dithmarsehen: Willv Fiedler (Heiligenwalde). Wit­
tenberg 16. Post Wosedorf: August F ö l l m e r ( " » ' -
m a n n « w a l d e ) . Behlingen. Kreis L ü n e b u r g : Wi l ­
helm Haak (Herrndorfi. Moosbach 26. Post Petprs-
thal. Kreis Kempten. A l l g ä u : Ernst Sonntag (Mon-
brunsdorD. (17a) Siegen. S o a z z o s t r a ß e 2: Karl Neu-
ber (Jonikam), (17b) Grundfingen bei Freiburg i m 
Preisgau. Neue Straße 13: Otto Klautke (PlehnenV, 
Rheinhausen-H., Olgastraße 2. Kreis Moers: W i l ­
helm F ö l l m e r (Nikolaiken). Hilter in Westfalen. 
A ß b r o k e r Weg 12: Fritz Erdmann (Schönfließ). Neu­
stadt. F i n k e n s t r a ß e 1, Kreis Waiblingen in W ü r t ­
temberg: Fritz Friese (Sumpf). (24a) Neu-Wulms-
torf. Kreis Harburg., 

Zuschriften sind zu! richten an die Geschäf t s s te l l e 
in Pinneberg. R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2. 

G. Amling, stellvertretender Kreisvertreter 

gegen F l e c h t e n 
u n d ä h n l i c h e H a u t k r a n k h e i t e n 

Kennen Sie schon D.D.D.-Puder* 

^ X u t n b c t g e r 

Das Beste 
ist stets 

das Billigste! 
Wir liefern ä u ß e r s t preiswert 

g u t e B e t t e n 
~ — - —' 'T' ' " " T , " ' 7 * T T . " rnit S p e z i a l n ä h t e n u. D ö p p e l e c k e n . 

hervorragend im Geschmack! 1 gr. K ü l i u n g . : prima Bettfedern, Halb-
Postpaket mit ü b e r 6'/2 Pfd. Inhalt: Jaunen, Daunen oder handgeschl. 
1 gr. Sechseck-Pack, feine Runde w e i ß e G ä n s e f e d e r n mit Daunen, 
gemischt. 1 Pack, feine gemandelte I n i e t t bester Q u a l i t ä t in rot. blau 
u. H a s e l n u ß - L e b k . . 1 Pack, feine o c j e r g r ü n 
Punsch-u. Nugat-Lebkuch.. 1 Pack. A u f w ü n s c h '/« Anz. u. 2 Monats­
feine Runde m. Schokol.. 1 Pack. r a t e n ohne Aufschlag, 
feine runde Dessert-Lebk.. 1 Paket Lieferung erfolgt porto- und ver­
feine W e i ß e . 1 Paket feine W e i ß e p a C k u n g s f r e i mit R ü c k g a b e r e c h t b. 
mit Zitronat, 1 Paket feine W e i ß e Nichtgefallen 
m. Mandeln, 1 g r o ß e s Original- m-hm. 1. D n . J . r 

Dopp.-Paket echte W e i ß e ; bis da- D e t t e n n a u s K a e a e r 
her alles auf Oblaten u. in Frisch- Elmshorn/Holst. 1. Flamweg 37 
haltepack. 1 gr. Pak. feine Domino-Gratispreisliste bitte anzufordern 
steine mit Gelee u. Schokolade. 1 
Paket Schokolade-Lebk.. 1 Pack, 
feine Dessertmischung. 1 Pack, ech­
tes feines N ü r n b e r g e r Allerlei . 1 
Paket feine sog. Basler. 1 Pack, 
fein. S c h o k o l a d e - G e b ä c k . 1 Hexen­
haus m. 5 Schokolade-Lebkuchen-
Herzen. Alle diese auserlesenen 
Leckerbissen, Gewicht ü b . 6'lt Pfd.. 
nur M. 13.15 ab N ü r n b e r g . 
Dasselbe Paket, jedoch dazu noch 
eine K ü n s t l e r - M e t a l l - D o s e , g e f ü l l t 
mit meinen besten auserlesenen 
Q u a l i t ä t s - L e b k u c h e n . Paket-Inhalt _ 
zusammen ü b . 7 Pfd.. nur JW 15.70. _ — — — ; — 
Nachnahme ab Lebkuchenfabrik Kauf t D d UnSCrCn I n S e r e n t d ! 
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Q tfmtiicfie eokanntmaeftungon J 

^ A l l e LĴ  s c h w ö r e n |j| a u f 

Grotisprobe vermittelt gern Dr. Rentsdiler S Co. lopphilm 125 a 

C OfQtlQnangQÖotQ 

uUfPte&pp&se 
V ^ • I I I I I H I I I I • I I I I I I • I • mit Stoßdämpfer ab 8 3 -

Sport-Tourenräder ab 19 -
dto. mit 3-Gang ab 110.-
Buntfcatalog m.70Mod. leimt-
lautr., Dreirad, u. Roller grat. 
Moped 1. Klasse nach Wahl 
Nöhmasdiin. »Ideal« ab 390.-

Moped- o. Nähmasch.-Protp. kostl., auchTeilxJ. 

V A T E R L A N D 
N E U E M i r * DE i . W . N R. E J 9 

Aufgebot 
Die Ehefrau Auguste Schmidt, geb. K ü h n , in Buchholz Kreis 
Harburg. Soltauer S t r a ß e 47. hat beantragt, ihren Ehemann, 
den verschollenen Bauern (Volkssturmmann) Franz Schmidt, 
geboren am 12. November 1887 in Moorhof. Kreis Gumbinnen, 
O s t p r e u ß e n , zuletzt wohnhaft in Laschmken. K r . Insterburg. 
O s t p r e u ß e n , für tot zu e r k l ä r e n . 
Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert,.sich bis zum 
20. Dezember 1956, bei dem hiesigen Gericht Z i m ™ e

o

r

n

 N r ; • 
zu melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kanrv 
An alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod d e « Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Amtsgericht Tostedt, den 15. September 1956 - 6 II H7'56 -

Aufgebot 
Die gerichtliche T o d e s e r k l ä r u n g der nachstehend bezeichne­
ten v e r m i ß t e n Personen ist beantrag worden. Die bezeichne 
ten Personen werden hiermit aufgefordert, s » * zu rnelden 
widrigenfalls sie für tot e r k l ä r t werden k 0 " n e n

p p 

Auskunft ü b e r eine der bezeichneten Personen » b e » Wto-
nen. werden hiermit aufgefordert bis ijjm Entjt« de' £ u f g e 
botsfrist bei dem unterzeichneten Amtsgericht Anzeige zu 

^ B u c h s t a b e n bedeuten: (a) Anschrift am letzten bekann­
ten Wohnsitz, (b) letzte bekannte TrupDenanschriftrc) zu­
ständige* Amtsgericht und dessen ^^^^nirMmt^är^ 
Aufgebotsfrist, (e) Name und Anschrift des A n t r « s t e H e r s 
B a l t r u s c h a t . Kar l . 2. 3. 1864 oder 1868 StalluDonen OK 
Preußen . T ö n f e r (a) K ö n i g s b e r g P ' . Sprosser Wee 97 (c) 
Walsrode. 1 II 70/3«. (d) 15. 2. 57, <e) Ehefrau Erna Straach. 
geb. Bienevt. Walsrode. M o o r s t r a ß e 74. 7 „ , . n l l n k t d e s 

Durch G e r i c h t s b e s c h l u ß ist der Tod und j^nSf^tSSSUm 
Todes der nachstehend bezeichneten Pei sonen f 
worden: ü ' e mit Buchstaben bezeichneten Angaben f r e u t e n , 
(a) Anschrift am letzten bekannten Wohnsitz ib) letzte Ge­
kannte Truppenanschrift. (O z u s t ä n d i g e s ^ ^ « ^ t "kt 
dessen Aktenzeichen, (d) Tag des Beschlusses, (e) Ze-tpunkt 
des Todes. >. _ . ^ « „ i m h P . , P r . Mül ler-

Walsrode. D a n n e n b e r g . Walter 8. 7. 1904. K ö n i g s b e r g Pr 
melster. (a) K ö n i g s b e r g Pr. Sackhe-m 130. <ci 
1 II 35/56. (dl 19 10 1956. (e> 31 12. 1945 . 84 Uhr. 
Amtsgericht Walsrode, den 5. November 1956 

OTplabon 

J 

H a u s a n g e s t e l l t e 
auch ä l t e r e , bei gutem Gehalt, geregelter Arbeitszeit, eige­
nem Zimmer usw. In modernen kinderlosen. Priyathaushalt 
sofort gesucht. Frau P- M ü n d e r . Krefeld-Uerdingen, Linner-
s t r a ß e 10. " . . / - ' . ' 

Ostpr. Handwerker. 44 J . . evang., 
w ü n s c h t Bekanntsch. eines auf­
richtig., lieb. Mäde l s zw. Heirat, 
das auch d. Wunsch nach Eigen­
heim hat u. zur Beschaffung des­
selben mithilft (Raum Rheinld.). 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
67 227 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Os tpreuße , ev., 22'178, dunkelbld., 
wohnh. im Rheinld.. sehr einsam, 
w ü n s c h t lb. ev. Mädel kennenzu-
lernen. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
67 572 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt.. Kamburg 13. 

Z u v e r l ä s s i g e , ehrliche Hausange­
stellte m. Kochkenntniss. f. Gast­
s tä t te ab sofort gesucht. 140 M 
Lohn, Putzhilfe vorh. Angeb.. an 
Fr. Rademacher. Dortmund. Hohe 
S t r a ß e 117. 

Freundliche 

Hausgeh i l f i n 
(Wirtschafterin) 

erfahren u. z u v e r l ä s s i g , in kl . 
mod. Villenhaushalt gesucht. 
Vertrauensstellung zu besten 
Bedingungen. 

Rechtsanwalt Herriger 
D ü s s e l d o r f - B ü d e r i c h 
G r a b e n s t r a ß e 15 

( BERUFSAUFSTIEG, NEBENVERDIENST. ^ 
HEIMARBEIT und A - Z gehören zusammen. 
Bitte fordern Sie kostenlose Probenummer 

Q CpfQttengesucfte^ 
Jung. V e r k ä u f e r i n (Textil), Büro-

u. Deko.-Kenntnisse sucht pass. 
Stelle ab 1. 1. 1957. evtl. f rüher , 
auch andere Branche<angenehm. 
Angeb. erb. u. Nf. 67 577 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Os tpreüße , 42'17Ö, ev.. m ö c h t e ein 
f ,ostpr. nettes Mädel od. Frau mit 

Herz u. gut. G e m ü t , auch mit 
Kind, kennenlernen. Zuschr. erb. 
u. Nr. 67 563 Das Ostpreußenbla t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ä l t erer Herr. R u h e g e h a l t s e m p f ä n ­
ger, sucht Rentnerin z. Betreu­
ung u. gemeins. Hausha l t s führg . 
Zuschr. erb. u. Nr. 67 582 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Hausangestellte (30—40 J.) f. sofort 
gesucht. Monatsl. 150 netto b. 
geregelt. Arbeitszeit. Altersheim, 
E.-Milspe, H e i m s t r a ß e 1. 

Junges Mädchen aus Os tpreußen , 
20 J . , ev., sucht z. 15. 2. oder 1. 3. 
1957 Stellung in Privathaushalt, 
wenn m ö g l . in S ü d d e u t s c h l d . m. 
Familienanschl. u. geregelt. Frei­
zeit. Angeb. erb. u. Nr. 67 380 Das 
Os tpreußenb la t t . Anz.-Abt. Ham­
burg 13. 

0 ^ n t e r r i C ^ 1 ^ 

Dame. Ostpr., 47'160. kath.. allein­
steh., vollschlk.. dkl., möchte ! 
einen lieben, charakterf. Herrn ( 

I iiv ges. Position, mit Sinn f. ein! 
' gemüt l : Helm," kenhenlerrien. Zu­

schrift, erb. u. Nr. 67 490 Das Ost­
preußenb la t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Kriegerwitwe m. guter Allgemein-
bildg.. 45/150. ev.. m. Sohn (17 J.), 
m ö c h t e aufr.. charakterf. Herrn 
in sich. Posit. zw. Heirat kennen­
lernen. Zuschr. erb. u. Nr. 67 338 
Das Ostpreußenbla t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Z u v e r l ä s s i g e , ehrliche 
Hausgehilfin 

auch ätl. Frau, bei zeitgem. 
Lohn gesucht. Dr med. Apelt, 
Oberstedten (Taunus). 

Junges, kinderliebes M ä d c h e n zum 
I 1. Dezember in Praxishaushalt 

gesucht. Schlafgelegenheit gebo­
ten. Lohn n Vereinbarg Zahn­
arzt Abel, Leverkusen-Schleb, 
L o h r b e r g s t r a ß e 3. 

Z u v e r l ä s s i g e 
Hausgehilfin 

für 4-Personen-Haushalt ge­
sucht. Frau Susanne Seeck, 
Hamburg - Othmarschen. Cra-
nachstraße 1. Telefon 89 35 12. 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Ostpreußin , 24/166, ev., mbl., schlk., 
w ü n s c h t a. d. Wege einen aufr. 
L e b e n s g e f ä h r t e n kennenzulernen. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 67 424 Das Os tpreußenb la t t . 
Anz.-Abt., Hamburg ii. 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
beruf s tä t ige Männer und Frauen 
K E R T . Freudenstadt H 381 

r S e k a n n t f c h a f i e n 

O b e r b e t t e n 
130/200. Inlett echt und dicht, 
mit 6 - P f d . - F e d e r f ü l l u n g 39.—. 
49._ i 59,— ; mit 6-Ptd.-Halb-
d a u n e n f ü l l u n g 65.—. 75.—. 85.— 

tferung porto- u. verpack.-
frei. Katalog üb. Betten gratis 

Letten-
BKieftlD 3 

J ö l l e n b e c k e r S traße 50 

Australien. Os tpreuße 26/172. ev., 
m. gesicherter Stellung, sucht zw. 
spät . Heirat nettes ostpr. Mädel , 
welches nach Australien kommen 
will. Luftpostzuschr. m. Bild an 
„Landsmann" c o W. Winter, 
9 Griffen Ave., Tamworth, 4 N, 
Australien. 

Welche gebild." ostpr. Dame bis 65 
Jahre aus Mitte Bundesgebiet 
w ü r d e m. alleinst, evang. ostpr. 
Ruhestandsbeamten, gesund und 
rüst ig , in Etag.-Wohng. in schön. 
Mittelgebirge gemeins. Haushalt 
führen? Zuschr. erb. u. Nr. 67 471 
Das Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. ;-. 

Ostpr. Bauerntochter (Raum West­
falen). 27/160. ev., schlk.. berufs­
tät ig , mit guter Aussteuer u. E r -
sparn., w ü n s c h t Bekanntsch. mit 
nettem, aufgeschl.. charakterf. 
Herrn. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
67 493 Das Ostpreußenbla t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin ( K ö n i g s b e r g e . i n ) , 39 172. 
kath., Musiklehrn.. möchte gerne 
einen charakterf., strebs. Lands­
mann bis 42. der a n o a s s u n g s f ä h . , 
natur- und musikliebd. ist, ken­
nenlernen. Nur ernstgem. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 67 423 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Wer wagt es. mir den Rest seines 
Lebens anzuvertrauen? Bin 
Schwester. 44'161. mittelbld.. mit 
Zopf, wirtschaftl.. vielseit. inter­
essiert. Beding, aufricht.. edel-
denkend. Charakter m. Herzens­
bildung (Witwer). Nur ernstgem. 
Bildzuschr. erb. (zurück) u. Nr. 
67 574 Das Ostpreußenbla t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin . 66/155. j ü n g e r aussehd.. 
ev.. bis 1955 berufs tä t ig gewesen, 
eig. Möbel vorh., nicht ortsgeb.. 
w ü n s c h t Heirat mit Herrn pass. 
Alters. Mögl . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 67 472 Das Ostpreußenbla t t , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

LEIDEN SIE A N R H E U M A ? 
Gicht, Ischias I Dann schreiben Sie mir 

bitte. Gerne verrate ich Ihnen mein 

Mittel, das vielen geholfen hat; auch 

In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 

ERICH ECKMEYER, München 27, 
Mauerkircherstraße 241 

7*" jeden 
und jede Uh? 

U H R A R M B Ä N D E R 
DEHNBAR VERSCHLUSSLOS 

E R H A L T L I C H IN A L L E N 
F A C H G E S C H Ä F T E N IN 
14 KT. GOLD. WALZGOLD-
DOUBLEE UND EDELSTAHL 

Obeibetten 
von der 

Fachfirma Betten-Glasow 
130/200 140/200 160 200 

Halbdaunen 70.- 82.- 94.-
Fü l lung 6 Pfd. 7 Pfd. 8 Pfd. 

Daunen 95.— 115.- 135.-
Fü l lung 5 Pfd. 6 Pfd 7Pfd 
Kissen 80/80 

Fül lung 2 Pfund Vi Daunen. 
Garantie Inlett 

rot. blau Qder grün 

Bet ten-Glasow, C a s t r o p - R . I 

Postschl ießfach 79 
früher Kuckerneese. Ostpr. 

Klein-Anieigen 

finden 
im 

OMpkeufentiatt 
d\e w e i t e s t e . 
V e r b r e i t u n g 

http://Tap.au
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Oftpr tnöcn i m 2 3 i l ö « v 5 7 
D e r h e i m a t l i c h e 

P o s t k a r t e n k a l e n d e r 

für 1 9 5 7 

Ostpreußen im Bild 

mit 27 prächtigen Aufnahmen aus 

O s t p r e u ß e n ist sofort lieferbar. 

Nur 2 .50 D M zuz. Porto. 

B i t t e b e s t e l l e n S i e b a l d ! 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g / L e e r (Ostfr ies l ) 

r (Suchernieii/en 
1 

Bettenkauf ist Vertrauenssache! 
O b e r b e t t e n 

b e w ä h r t e s Aussteuerbett mit 
Halbdaune und Garantie-Inlett 
in rot und blau 
130 200 cm m. 6 Pfd. Ml 78,80 
140/200 cm m. 7 Pfd. Ml 89,20 
160/200 cm m. 8 Pfd. Ml 101,80 
Kopfkissen 
80/80 cm m. 2 Pfd . Ml 24,35 

Kostenlos erhalten Sie Muster 
in Bettfedern — auch handge­
schlissen nach schlesischer A r t 
— und Katalog in Aussteuer-
WHsche. 

Mod. Stricksachen 

Name: Quitschau 

Vorname: Peter 

geb. etwa 1940 

Augen: hellblau 

Haar: blond 

Der Junge erinnert sich, d a ß 

er mit seiner Mutter in K ö ­

nigsberg lebte. Die Eltern sol­

len dort an Typhus verstor­

ben sein. 02 370 

für Damen, Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - inbes. Parallelos und Ich suche Herrn M ü l l e r jun., B ä k -

Twinsets - preisw. vom Herst. \ k e r m e i s t e r . f r ü h . Trempen. K r . 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Al f eld/L. 
L . und Versand frei 

T S * J » Neue Dt.Salzfetther..lecker 
/ V i 3 \ \ P C 7 kg Elm. 6,95, V« To. 13,95 

1 A a l J t 3 '/«To. ca. 270 Stück 2 6 , -
81-Dot. Brath. 7,50- Oelsard., Brath., Rollm.. 
Senfher.. Süd usw. 13 Dos. ca. 5 kg 9,30 ab 
M A T J E S - N A P P , Hamburg 39, Abteil. 58 

Angerapp, Ostpr. Herbert Grö-
nick. Espelkamp-Mittwald. Cör-
litzer Str. 88. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Wer kann Ausk. geben ü b e r den 
Verbleib meiner Eltern Adolf 
Schikowski, Malermstr. u. tech­
nischer Angestellter, u. Ehefrau 
Anrta, geb. Lopp, K ö n i g s b e r g Pr. , 
Cranzer Allee 125? Mein Vater 
erlitt im Mai 1944 einen Schlagan­
fall. Im Sept. 1944 ausgebombt u. 
verzogen nach Neuhof, Post T r u -
tenau. K ö n i g s b e r g - L a n d 5, letzte 
Nachr. vom 1.1.1945. 

Gesucht werden Kriegskameraden 
von Dr. Walter Pusch, die als 
Nachweis ü b e r seine Kriegsteil­
nahme als kriegsfreiwillig. Feld­
h i l f s v e t e r i n ä r 1914 bis e i n s c h l i e ß ­
lich 1916 aussagen k ö n n e n . E r ar­
beitete u. a. unter Dr. Schermer 
im Pferdelazar. i . R ä u m e Ostro-
lenka in R u ß l d . Dr. Gullon (Lot­
zen) ist von ihm auch genannt 
worden. F r . Helene Pusch. M ü n ­
chen 19, Fasoltstr. 5 III. 

K ä s e Prima abgelagerte 

Tilsiter Markenware, 
vollfett, m h alben u. 

ganzen Laiben, per l/j leg 2,04 D M 
ab Feinkosthandel 

Heinz Reglin, Ahrensburg/Holstein 
früher Molkerei Marwalde, Krs.Osterode Ostpr. 

Reste, gr. Stcke.. Biber f. warme 
B e t t ü c h e r od. Haustuch m. v. M . 
150 brt. 1 kg 7,80 Mi, Makopopeline 
1 kg 12 3m, Affeldt. Reutlingen, 
T ü b i n g e r s t r . 82. 

Hicoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
Preis D M 2.65. In all. Apotheken; 1 

bestimmt: Rosen-Apotheke. M ü n - | 
chen 2. 

sollen d e n Honig haben, der ihnen am 
besten schmeckt. Bestellen Sie bilfe vier 
Probiertöpfe köstlichen Reinmufh-Honig 
(Klee-, Akarien/Salbei-, Lindenblüten-, 
Wa ld- und Wiesentracht) für nur 1,50 DM 
ohne Nebenkosten. Alles naturreiner 
Bienen-Schleuderhonigl Sie finden d a . 
durch I h r e n Honig. Honig-Rcinmuth. 
Sattelbach 593 / Badiicher Odenwald. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r meine 
Schwester Anna M ü l l e r , geb. 17. 
2.1901 in Rosenberg, Kreis Ger­
dauen, zul. wohnh. K ö n i g s b e r g , 
Haberberger Neue Gasse 6 a? 
W ä h r e n d der Besatzungszeit in 
Pr . -Eylau gesehen. Nachr. erb. 
Helene M ü l l e r , Stockelsdorf bei 
L ü b e c k , Tilsiter S t r a ß e 25 a. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r den 
Verbleib meines Mannes Erich 
Pfeffer, geb. 29. 9.1903 in K ö n i g s ­
berg? E r ist zul. als Volkssturm­
mann im Gefangenenlager P r . -
Eylau geseh. worden. Nachr. erb. 
Frau Lisa Pfeffer, D ä n i s c h - N i e n -
hof ü b e r Kie l . 

Gesucht wird Fritz Borchert, geb. 
1901, u. Farn, aus Nausseden. K r . 
Ebenrode, v. Siegfried Borchert. 
fr. Schwarpen, K r . S c h l o ß b e r g , 
jetzt E ß l i n g e n (Neckar). Olgastr. 
Nr . 22. 

ilitofs- Marken -Fahrräder direkt an Private 1 

IStarkes Rad komplett mit Beleudifg. 
| Gepäcktr,Schloß • 5 Jahre Garantie 
Touren-SportTad auch kompl. mit Garantie! 107,-
Tourenrod 79,-mit Beleuchtung 88,-Teilzahlg. 
Dreiräder • Roller • Großer Buntkatalog gratis! 

I TRI PÄD Fahrradbaii Paderbcsrn 64 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 

Katalog 
kostenlos! 

Stuttgart-O., 
Houßmannstraße 70 

Name: unbekannt 

verm. Bechelmann 

Vorname: Hannelore 

geb. etwa 1943 

Augen: grau-blau 

Haar: mittelblond 

Hannelore kam mit einem 

Kindertransport am 19.4 1948 

vermutlich aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Sie soll sich davor in K ö n i g s ­

berg-Kalthof in einem Heim 

befunden haben. 01 947 

Original Königsberger Marzipan 
S C H W E R M E R , Königsberg Pr. 

jetzt (13b) B a d Worlthofen. H a x t e n t h l e r S t f B e U  

empfiehlt aus eigener Herstellung 
Teekonfekt. Randmarzipan S ä t z e pro W u n d 7 - M 

Pralinen 8 . - M, Baumkuchenspitzen 8 . - M 
Baumkuchen 7,50 mk 

Herze zu Vi, V», 1 und IV» Pfund 
Als Geschenk die beliebte Blechpackung mit M " z i p a n 7 50 Ml 

A b drei Pfund an eine Adresse im Inland portofrei 
Zollfreier Ü b e r s e e v e r s a n d 

Bitte a u s f ü h r l i c h e n Prospekt anzufordern! 

S o n d e r - A n g e o o t 
Ostpreußische 

Landsleute* 

# 8 8 Bitte fordern Sie unseren Bildkatalog 60 X 
ijf allen Fabrikaten. Anzahlung schon ob 4.- DM: 

NÖTHEL CO Göttingen DeutscMonds großes Büromoschmennou« 

B E T T F E D E R N 
(füllferrig) 
'/j kg hemdgesoSllssen 

9,30,11 20,12.60, 
15.50 und 17.— 
1 2 kg ungeeehlttsen 
DM 3.25, 5.J6, 10.25, 
13,86 und 16.25 

e r l i g e B e t t e n 
Stepp-, Daune* , Tagesdecken und 

BPttwässna von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . Wald oder 

B I A M Ü T , Krombach Schwaben 
Verlangen Ste unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedgrf ortchvweitig decken. 

Welche F irma liefert Kunstharz­
wappen der ost- u. w e s t p r e u ß i ­
schen S t ä d t e ? Nachr. erb. Hans-
Richard K l e i ß . Krefeld. S t . - T ö n i -
ser S t r a ß e 169. 

I ü r LAG-Berechtigten! In Hambg. 
Ia mod. Schlachterei zu verkauf. 
Umsatz 200 000 Mi, Forderg. 35 000 
Ml. G e s c h ä f t s m a k l e r Hans Herrn. 
K r ü g e r . Hamburg 1. Chilehaus A . 

7 Morgen Ackerland, auch parzel­
liert, im Kreis Celle als Bauland 
zu verkaufen. Geeign. als F l ü c h t -
lings-Nebenerw.-Siedlung. Angeb. 
u. Nr . 67 334 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz . -Abt . , Hamburg 13. 

C VQVSChlQdQtlQS 
1 

Wer setzt 

Kachelofen 
nach o s t p r e u ß i s c h e r Art? 
Angeb. an R. Boy, Wesseling 
bei K ö l n , H a u p t s t r a ß e 163. 

Bestätigungen 

Wer besuchte 1916 die P r ä p a r a n -
denanstalt in Lotzen mit Kurt 
Dzewas? Nachr. erb. Else Dze-
was, geb. Ehmer, Letter bei Han­
nover, N o r d s t r a ß e 11. 

Wohnungstausch! Wer tauscht aus 
Industriestadt S ü d d e u t s c h l d . nach 
Stadt N ä h e Baden-Baden? Gebo­
ten 2-Zimm.-Wohng. Zuschr. erb. 
u. Nr. 67 492 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Bruno 
K a r p , geb. 15. 10. 1908 in K ö n i g s ­
berg, folg. B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t ­
nisse innehatte u. o r d n u n g s m ä ­
ß i g B e i t r ä g e z. Invalidenversichg. 
gezahlt wurden? 1924—1928 das 
Polsterhandwerk bei Neumann, 
P o l s t e r m ö b e l , Steindamm 4. er­
lernt u. anschl. dort besch. gew.; 
Polstermeister Hans Gau. Hinter­
anger; Paul Freitag, W e i ß g e r b e r -
s t r a ß e ; Thurau , R o ß g ä r t . Markt; 
Michelsohn, M ü n c h e n h o f platz; 
M ö b e l f a b r i k Goroncy & Sohn, 
L i e b e m ü h l , Ostpr.; Polstermei­
ster Oskar Geyer, K a l t h ö f s c h e 
S t r a ß e (bis zur Einberufung zur 
Wehrmacht beschaff, gew.). Wer 
war mit mir bei F e l d m ü h l e A . G . 
Sackheim. Ziegelei Kalthof. B ö t t ­
cher Abbruchfirma? Wer wurde 
m. mir am 1. 8. 1939 z. Wehrmacht 
eingezogen? Nachr. erb. Bruno 
K a r p , Ennigloh-Blinke. Westf., 
B a h n s t r a ß e 42. 

J o h a n n e s H e r m a n n 
h e i ß t unser Junge, der am 
2. November 1956 auf die Welt 
gekommen ist. 

H a n s - R a y m u n d 
R o h d e 
u n d F r a u A n n e l i e s e 
geb. Raupach 

Wunsiedel (Ofr.) 
F r i e d e n s s t r a ß e 32 
f r ü h e r Kobulten, Ostpr. 

Q , In Dankbarkeit u. 
^ c ? ^ Freude geben wir 

• C * ^ die Geburt unseres o >̂ 
.y N ersten Kindes be-

^ Gottes G ü t e schenkte 
« . u n s ein gesundes T ö c h -

terchen. 

In dankbarer Freude 
<o' G e r h a r d S e i c k u. 

F r a u M a r g a r e t e 
geb. Reinhold 

Als Oma und Opa g r ü ß e n alle 
Verwandten und Bekannten 

K a r l R e i n h o l d u. 
H e l e n e 
geb. Lojewski 

Lyck. O s t p r e u ß e n 
jetzt Rheurdt, K r . Moers 
(Niederrhein) 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Karl Reschke 
Rosemarie Reschke 

geb. Kuppig 

Preetz, Holstein 
A m Lauker See 42 
f r ü h e r Rastenburg. Ostpr. 

V / 

4 kannt 

A n n i M a r g e n b u r g 
geb. Kibelksties 

G e r h a r d M a r g e n b u r g 

Berg.-Gladbach 
Hoppersheider Busch 11 
f r ü h e r G r ü n a u 
Kreis Heiligenbeil 

Die g l ü c k l i c h e Geburt ihrer er­
sten Tochter 

H e i d i I s a b e l l a 
zeigen hocherfreut an 

W a l t e r W e i n r i c h u n d 
F r a u R o s e m a r i e 
geb. Rautenberg 

16 Beryl-Court, Troyeville 
Johannesburg. S ü d a f r i k a 
fr. Kl.-Medenau, Samland 
O s t p r e u ß e n 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Rudi Schikorr 
Hannelore Schikorr 

geb. Kleefeldt 

f r ü h e r 
Heiligenbeil Pr.-Holland 
P ö r s c h k e n Elbinger Str. 15 

jetzt 
Dortmund Wendlingen/N. 
Fliederstr. 34 Kirchheimer 

S t r a ß e 82 

Wir feiern am 26. November 
1956 das Fest der 

S i l b e r n e n H o c h z e i t 
und g r ü ß e n bei dieser Gele­
genheit alle Freunde und Be­
kannte, insbesondere die ehe­
maligen Kameraden der 8/A.R. 1 
und des Stab-N.-Zug 3/A.R. 11 

Stadtinspektor Hans Fuchs 
und Frau Maria, geb. Grohs 

Allenstein 
jetzt Essen-Ruhr 
Metzer S t r a ß e 5 

Unsere lieben Eltern 

Gartenmeister 

Fritz Krause 
und Frau Erna 

geb. Phil ipp 
feierten am Mittwoch, dem 14. 
November 1956, ihre Silberne 
Hochzeit. 

Herzliche G l ü c k w ü n s c h e 
I n g e u n d H e r b e r t 

Langendorf, O s t p r e u ß e n 
jetzt Wotersen/Roseburg 
Schleswig-Holstein 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. Werner Köster 
Chiistel Köster, geb. Dommasch 

S c h ä c k e n , Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Pinneberg. Kirchhofsweg 35 

Im Oktober 1956 

F ü r die G l ü c k w ü n s c h e zu un­
serer 

S i l b e r n e n H o c h z e i t 
sagen wir allen Verwandten 
und Bekannten herzlichen 
Dank 

Albert HirsaSer und Frau 

B ä r e n f a n g , jetzt Isens 

A n l ä ß l i c h unseres 50 jähr igen E h e j u b i l ä u m s sind wir ü b e r a u s 
reichlich bedacht worden. Es ist uns nicht m ö g l i c h , jedem 
einzeln zu danken. Al len denen, die zu unserer Goldenen 
Hochzeit in so freundlicher Weise durch besondere Aufmerk­
samkeiten, wie durch Telegramme, Briefe, Blumen. Ge­
schenke usw. unser gedacht und uns erfreut haben, sagen 
wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Johann Heydasch und Frau Therese 
geb. Stegmann 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Koblenz, S c h e n k e n d o r f s t r a ß e 26 

A m 18. November 1956 feiert 
unser lfecer Vater und Opa 

Friedrich Kirschbacher 
f r ü h . G u t f l i e ß , K r . Labiau 

jetzt K ö l n - H ö h e n h a u s 
H a d w i g a s t r a ß e 14 

seinen 75. Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst seine 

K i n d e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

A m 19. November feiert unsere 
liebe Mutter, unser G r o ß - und 
U r g r o ß m ü t t e r c h e n 

Auguste Ebel 
f r ü h e r Palmnicken 

jetzt Hildesheim. Binderstr. 11 
ihren 84. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen 

i h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
n e b s t F a m i l i e n 

J 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Heinz Wendt 
Dora Wendt 

geb. Balzereit 

Tilsit Rehhof, Westpr. 
jetzt 

Hagen i. W., Heinitzstr. 4 
den 16. November 1956 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Gerd Stritzke 
Ilse Stritzke 

geb. Claus 
Stuttgart- Stuttgart-Ost 
Bad Cannstatt Landhausstr. 
Martin-Luther- Nr. 57 A 
S t r a ß e 80 

f r ü h e r 
Tollnicken Palmnicken 
K r . Allenstein K r . Samland 

Oktober 1956 

Wir feiern am 17. November 
1956 unsere Silberhochzeit und 
g r ü ß e n alle Verwandten und 
Bekannten. 

Ernst Rudziewski 
und Frau Marta 
geb. Lubowski 

Allenstein. Wadanger Str. 15 
jetzt Kaiserslautern 
Mannheimer S t r a ß e 1S4 

A m 22. November 1956 feiern 
wir mit unseren Kindern. E n ­
keln und Urenkeln das Fest 
der 

G o l d e n e n H o c h z e i t 
Wir g r ü ß e n alle Verwandten 
und Bekannten aus der Hei­
mat 

Friedrich Thiel und Frau 

Ernstine, geb. Schweichler 

Gaffken b. Fischhausen, Ostpr. 
jetzt Barsfleth bei Meldorf 
Holstein 

F ü r die uns zu unserer G o l ­
denen Hochzeit gesandten 
G l ü c k w ü n s c h e danken wir al­
len Heimatfreunden und Be­
kannten recht herzlich 

Bernhard Lesniewicz 
und Frau Frieda 

geb. Bartels 

M ü n s t e r . Westfalen 
S c h e n c k i n g s t r a ß e 2 

E i n e b e s o n d e r e F r e u d e 

ist Ihnen sicher, wenn liebe 
Freunde und Bekannte mit 
Blumen und G l ü c k w ü n s c h e n 
das festliche Ereignis in Ihrer 
Familie v e r s c h ö n e r n Viele er­
fahren es erst durch eine Fa-
milienanzetee In dem Ostoreu-
ß e n b l a t t die Sie schon ihren 

Freunden zuliebe aufgeben 
sollten 

r 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Albeit Blättlei 
Elhiede Blättlei, geb. Fisdiei 

Pratteln, Basel-Land, Schweiz, H a u p t s t r a ß e 48 
19. Oktober 1956 

Gleichzeitig gedenken wir am Geburtstag, dem 17. Oktober, 
meines lieben Mannes und guten Vaters 

Ernst Fischer 
der am 29. Februar 1949 seinen Kriegsverletzungen in Rade­
burg erlegen ist. 

Helene Fischer, geb. Schneege 

K ö n i g s b e r g Pr. , H e i d e m a n n s t r a ß e 17 
jetzt Deichsende, Bar.. Kreis W e s e r m ü n d e 

A m 20. November 1956 feiern 
unsere lieben Eltern 

Albert Reich 
Charlotte Reich 

geb. Plehn 
früh . Landsberg. O s t p r e u ß e n 

P r . - E y l a u - S t r a ß e 174 
jetzt Ebingen, W ü r t t e m b e r g 

M e h l b a u m s t r a ß e 195 
das Fest der 

S i l b e r n e n H o c h z e i t 
Dieses zeigen allen Verwand­
ten und Bekannten an 
die dankbaren Kinder 

D o r i s , R e s i , 
B r u n h i l d e u. W e r n e r 

A m 22. November feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Fritz Ludszuweit 
Bundesbahnschaffner a. D. 

seinen 70. Geburtstag. Es gra­
tulieren herzlichst und w ü n ­
schen ihm gemeinsam mit un­
serer Mutti einen langen L e ­
bensabend in unserer Mitte. 

R u t h G e l s z u s 
geb. Ludszuweit 

n e b s t F a m i l i e 

K ö n i g s b e r g Pr . 
jetzt Kie l . H e g e l s t r a ß e 9 

Unserer lieben Mutter und G r o ß m u t t e r 

F i a u J o h a n n e G a u , geb. M e i e r 

f r ü h e r Seestadt Pil lau 
jetzt Kaiserslautern, E r z h ü t t e r S t r a ß e 91 

zu ihrem 80. Geburtstag am 23. November 1956 die herzlich­
sten G l ü c k w ü n s c h e von ihren 

K i n d e r n u n d E n k e l k i n d e r n 
aus Kaiserslautern, Wilhelmshaven, L ü d e n s c h e i d . Flensburg 
und Osterholz-Scharmbeck 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten a n l ä ß l i c h mei­

ner Ausreise am 5. November 1956 nach U S A ein herzliches 
„Lebewohl ! ' 

Dietrich Peribach 
z. Z . Bleckmar, Kreis Celle 

(Anschrift der Mutter) 
f r ü h e r Paaringen, Kreis Lablau, Ostpr. 



Jahrgang 7 / Folge 46 
Das Ostpreußenblatt 17. November 1956 / Seite 9 

Auerochs und Wisent 
in Ostpreußen 

Von Oberarchivrat D r . E r i c h W e i s e 
I i den ersten Februartagen des Jahres 1595 

meldete der J ä g e r m e i s t e r Gabr i e l D i e m t a f l S 
v o m J a g d s c h l ö ß c h e n Friedrichsburg be? Lau K***? ̂  M a r k 9 r ^ e n J o h a n n 9 S i g i m u n d 

Erben des Herzogtums P r e u ß e n , einen . g r o ß e n 
H a u p t - A u e r - m der N ä h e des Wolfsgartens 
der sich gar a l l e in halte", einen kfp.S 
E i n z e l g ä n g e r also. Der „ J u n g e Herr" nahm öf­
ters Gelegenhei t , wenn er zur Wolfs jagd fuhr 
„nach der A u r e n Spuren zu sehen, sich darob 
zu er lust igen und sov ie l Erwehnung zu tun 
Ihre Fü r s t l i che Gnaden wol l t en nicht mehr be­
gehren, denn d a ß sie e inmahl in der Nehe der 
A u r e n A r t und Gelegenhei t sehen m ö c h t e n " 
Deshalb l a ß t der J ä g e r m e i s t e r das W i l d mit 
M i s p e l n i n den Gar ten e ink i r ren" , das he iß t 
mit seiner Liebl ingsnahrung in den Hetzqarten 
locken. 

D a s P o r t r ä t d e s H a u p t - A u e r s 

Der M a r k g r a f nahm zur Jagd am 26. Februar 
seinen Hofmaler mit, „der uff drey A r t den 
A u e r , w i e er gelegen, gegangen v o r n Hun­
den gestanden" zeichnete, „dami t Ihre Fü r s t ­
liche Gnaden solches ihrem Her rn G r o ß v a t t e r n 
(Kurfürs t Johann Georg v o n Brandenburg) und 
Va t t e rn (Markgraf Joachim Friedrich) zuschik-
ken k ö n n t e n . " W e i t e r w i r d berichtet, daß der 
»Auer" sich wacker gehalten habe, „ob er gleich 
mit v i e l B a u e r n r ü d e n und englischen Hunden 
belassen", „ e i n e n H u n d nach dem andern v o n 
sich auf die H ö h e geworfen, d a ß mancher nicht 
mehr an ihme begeret", bis schließlich der 
M a r k g r a f i hn „mit v ie r Schüssen erleget". 
Eine der drei Zeichnungen hat der K ü n s t l e r 
sogleich i n ö l a u s g e f ü h r t . Dies B i l d schmückte 
noch bis 1945 das Dienstz immer eines K o l l e ­
gen im K ö n i g s b e r g e r Staatsarchiv. Einen H o l z ­
schnitt danach nahm im gleichen Jahre Caspar 
Hennenberger in seine „ E r c l e r u n g der P r e u ß i ­
schen Landtaffel" auf, und e in Stich nach g le i ­
cher V o r l a g e findet sich bei Har tknoch in dem 
1684 erschienenen „ A l t e n und Neuen P r e u ß e n " . 

D e r „ A u e r " w a r e i n W i s e n t 

Nach diesen B i lde rn k ö n n e n w i r mit Be­
stimmtheit feststellen, d a ß der „ A u e r " ein W i ­
sent gewesen ist. Sonst ist die k le ine Ge­
schichte aber zutreffend. Es liegt auch ke in Irr­
tum vor : M a n nannte damals den o s t p r e u ß i ­
schen W i s e n t a l lgemein Auerochs. Er hatte 
gleichsam den N a m e n des in O s t p r e u ß e n spä ­
testens zwischen 1510 uncj 1527 ausgestorbe­
nen echten Urs geerbt. Frei l ich wurden beide 
Tiere auch schon zur Ordenszei t oft verwech­
selt. 1527 aber hat der Fre iherr v o n Herber­
stein i n seinen Reiseer innerungen den Fehler 
richtiggestellt . Hennenberger ist ihm gefolgt, 
obwohl er beide T ie re Auerochsen nennt; aber 
er unterscheidet einen Masowischen v o m 
Preuß i schen A u e r , und dieser kann damals a l ­
le in der W i s e n t gewesen sein, w ä h r e n d der 
echte A u e r led ig l ich noch in M a s o w i e n anzu­
treffen war, und zwar auch nur bis zum A n ­
fang des 17. Jahrhunderts . Es ist das gleiche 
Rückzugsgeb ie t der Bialowescher U r w ä l d e r , 
das 250 Jahre s p ä t e r die letzten Wisente auf­
nahm. Har tknoch, der w o h l ke in J ä g e r war, 
bringt alles wieder durcheinander. 

T r i n k h ö r n e r l i e f e r t e a l l e i n d e r U r 

Der echte Auerochs ist der Urst ier , der 
Stammvater unseres Hausr indes . Seine H ö r n e r ­
breite betrug ü b e r ein Meter , wobei etwa 30 
bis 32 cm auf die Stirnbreite entfielen. Diese 
H ö r n e r waren es, die man zu T r i n k h ö r n e r n 
verarbeiten konnte, die des Wisen ts s ind zu 
kurz und haben keine ausreichend g r o ß e H ö h ­
lung. W i r haben eine M e n g e Rechnungsbelege 
über kostbar verzier te Geschenke solcher A r t 
aus der Ordenszei t . Reichliche Skelettfunde, 
die im K ö n i g s b e r g e r Zoologischen M u s e u m 
aufgestellt waren, vermi t te ln einen guten Be­
griff v o n G r ö ß e und Aussehen des Urs . Die 

Die beiden Aufnahmen 
Links: Die Wiedergabe des Hennenbergerschen 
Wisenthildes bei Hartknoch. — Rechts: „Ich bin 
ein Auer. Unwissende nennen mich Bison." Die 

Zeichnung nach Herberstein. 

Farbe des Fel les war schwarz mit einem 
grauen Streifen entlang des Rückens . Der 
Rumpf hatte ü b e r den Vorder- und H i n t e r l ä u ­
fen die gleiche H ö h e . 

Lutz Heck hat den interessanten Versuch ge­
macht, den Urst ier aus seinen nächs ten V e r ­
wandten künst l ich wieder zu züchten. Dazu 
nahm er den spanischen Kampfstier, das süd­
französische und das korsische Rind. Eine aus 
diesen Kreuzungen stammende Auerherde war 
vor dem letzten Kr iege in der Rominter Heide 
ausgesetzt und hatte sich gut eingelebt. V o n 
ihr dür f te kaum noch etwas übr ig sein. 

E s g i b t k e i n e f r e i l e b e n d e n 
W i s e n t e m e h r 

Der Wisent , den wir , wie den Ur, schon aus 
Knochenfunden und H ö h l e n m a l e r e i e n der letz­
ten Eiszeit, hundert- bis zwanzigtausend Jahre 
vor unserer Zeitrechnung, kennen, ist 1950 auf 
freier W i l d b a h n ausgestorben. W i r k ö n n e n 
ihn heute, als eines der letzten Urwel tge­
schöpfe, nur noch in Gehegen betrachten, wo 
er sich m e r k w ü r d i g e r w e i s e sogar besser fort­
pflanzt als in der Freiheit . Die lange Behaa­
rung von fahlbrauner Farbe bildete an Stirn, 
K i n n und K a m m eine A r t M ä h n e , das ü b r i g e 
F e l l war kü rze r , der Rumpf vorn h ö h e r als 
hinten; die H ö r n e r rundeten sich kurz und ge­
drungen. Die „ s t r e i t e n d e n Parteien" vor dem 
K ö n i g s b e r g e r Landgericht waren also Wisente, 
wenngleich der K ü n s t l e r sie woh l geschoren 
und getrimmt hat, um das Spiel der M u s k e l n 
zu zeigen, das denn auch prachtvoll deutlich 
hervortrit t . 

In O s t p r e u ß e n lebte der Wisen t gegen A u s ­
gang des 16. Jahrhunderts in den damals noch 
moorigen und undurchdringlichen Dickichten 
der U r w ä l d e r von Angerburg, Johannisburg, 
Orteisburg, Neidenburg und vo r al lem im Dre i ­
eck zwischen Deime, Pregel und Meh lawa . In 
diesem letzten Revier hat er sich bis 1755 er­
halten, als er i n den ü b r i g e n Gegenden schon 
nicht mehr anzutreffen war. Leider ist das edle 
T ie r um des Wi ldbre ts und der Decke wi l l en 
v o n al len Bevö lke rungssch ich ten schonungslos 
abgeschlachtet worden. Uber den Geschmack 
des Fleisches gehen die Meinungen auseinan­
der; auf jeden F a l l stellte ein Wisen t eine 
reiche Jagdbeute dar. Der e r w ä h n t e aus Fr ied­
richsburg, 3V« El len (zwei Meter) hoch, w o g 
neunzehn n ü r n b e r g i s c h e Zentner neun Pfund, 
das h e i ß t rund 1125 Ki logramm. Heute er­
reicht der s t ä r k s t e Stier nicht mehr als 1,8 M e ­
ter bei 600—800 Ki logramm. Das Leder war 
sehr geschätz t , besonders für die Hers te l lung 
v o n Sä t te ln . G ü r t e l aus Wisenthaut sollten 
„die Geburt fö rde rn" . 

W i s e n t j a g d — e i n S t i e r k a m p f 

1518 schreibt Erasmus Stella, der gelehrte 
Humanist , i n bezug auf die Wisentjagd: „Die 
Ehre ist niemandem zugeschrieben, als dem, der 
einen Auerochsen mit Hunden gehetzt und ihn 
selbst mit seinem Spieß gefäl let ." Andere be­
richten v o n Hetzjagden zu zweien, wobei der 
eine den v o n Hunden gestellten Stier reizt, bis­
wei len mit einem roten Hut, w ä h r e n d der an­
dere ihn mit dem Spieß abfängt . G e r ä t er da­
bei in Gefahr, so versucht der erste, das Tier 
durch neues Reizen v o n ihm wegzuziehen. Da­
zwischen w i r d hinter starken Bäumen Schutz 
gesucht. Danach läßt sich die mittelalterliche 
Auer - und Wisent jagd der Ordensritter als et­
was Ähnl iches wie der spanische Stierkampf 
erkennen, jedenfalls als eine ritterliche, M u t 
und Gewandtheit erfordernde Übung . Die 
Schießjagd galt lange Zeit als unwe idmänn i sch 
und war bis 1544 verboten. Auch die vielfach 
geschilderten Stelljagden bei fürstlichen Be­
suchen, wobei eine riesige Zahl von Tieren in 
a b g e z ä u n t e Plä tze zusammengetrieben und von 
den auf sicheren Kanzeln stehenden hohen 
Herrschaften abgeschossen wurde, haben mit dem 
edlen Weidwerk nichts zu tun und bildeten 
keinesfalls die Regel. W e n i g Geschmack wird 
der moderne Mensch auch einer Bärenhe tze , wie 
der am 26. M a i 1690 zu Kön igsbe rg veranstal­
teten, abgewinnen: Der Bär „konn te dem W i ­
sent nichts anhaben, sondern wurde allemahl 
von ihm über sich geworffen." Auch „die Hunde 

Könnte diese Aufnahme nicht die Wiedergabe eines Gemäldes oder einer Zeichnung eines 
modernen Malers sein, etwa eines Werkes — beinahe — von Franz Marc? In Wirklichkeit 
handelt es sich um eine Höhlenzeichnung aus der Eiszeit, und zwar um die Zeichnung eines 
Wisentbullen, die man in der Höhle von Altamira m Nordspanien entdeckt hat und die aus 

der Altsteinzeit stammt. 

konnten nichts schaffen". So erledigt ihn Kur­
fürstliche Durchlaucht mit zwei wohlgezielten 
Schüssen. 

D e r l e t z t e W i s e n t 

Das V o l k fing die Wisente in Fallgruben, 
se lbs tvers tändl ich war das verboten. Spä te rh in 
benutzte man auch Schußwaffen. Der letzte 
b o d e n s t ä n d i g e os tpreußische Wisent ist von 
dem Bauern Wirbula i t aus Gert lauken bei 
Laukischken 1755 geschossen worden. Der un­
verbesserliche Wi lderer hatte soeben erst we-
ren des gleichen Delikts eine Festungsstrafe ab­
gesessen, kam dann auch umgehend wieder 
für zehn Jahre in Gewahrsam. A l s die Russen 
1758 Os tp reußen besetzten, haben sie ihn „be­
freit" 

Einem allerletzten Wisent, der woh l aus Po­
len he rübergewechse l t war, ist am 22. Novem­
ber 1883 der Kandidat der Theologie Neß l inge r 
östlich von P i l lka l l en begegnet. Das Tier ent­

wurzelte mit leichten Stößen junge Kiefern 
von A r m - bis Schenkeldicke. „Unvorbere i t e t , 
wie er war", schoß der Kandidat beide Laufe 
grobes Schrot auf den Bullen ab, der heftig 
schweißend über den Fluß zurückschwamm und 
auf russischem Boden von Bauern mit Flegeln, 
Forken und Ä x t e n vollends erschlagen wurde. 
Der Schütze konnte nur noch für zehn Rubel 
einen Braten und das Fe l l erstehen, das aber 
haarte und so zerfetzt war, daß er es dem v o m 
Rheuma geplagten Amtsrat Heydenreich auf 
Girelischken übe r ' i eß . 

Der Wisent ist uns O s t p r e u ß e n nicht so ver­
traut wie der Elch, den wohl jeder einmal auf 
freier Wi ldbui in beobachtet hat; aber er und 
sein Vetter, der Auerochs, bleiben in ihrer ur­
wüchs igen Kraft ebenfalls Sinnbilder der H e i ­
mat, wie denn schon die n iedersächs ische 
Ebstorfer Weltkarte, die zu gleicher Zeit ent­
stand, als die Eroberung P reußens 1231 beqann, 
in die weiten Länder östlich der Weichsel einen 
Elch und einen Ur eingezeichnet hat. 

Ostpreufische Geschichtsforscher 
Die Jahresversammlung der Historischen Kommission 

Die Historische Kommiss ion für ost- und 
wes tp reuß i sche Landesforschung hatte ihre dies­
j ä h r i g e Versammlung vom 2. bis zum 4. N o ­
vember in Westfalens Landeshauptstadt M ü n ­
ster gemeinsam mit dem Historischen V e r e i n 
für Ermland, der sein h u n d e r t j ä h r i g e s Bestehen 
feierte. 

A m A b e n d des 2. November wurde die Ta­
gung mit einer Rede von Dr. Schmauch übe r die 
Beziehungen des Ermlandes zu Köln eröffnet. 
Mancherlei Z u s a m m e n h ä n g e in ä l t e r e r und 
neuerer Zeit gemeinsam deutscher A r t wur­
den offenbar. A m Sonnabendvormittag folgten 
eine Festsitzung und ein Empfang der Stadt 
M ü n s t e r im Friedenssaal des Rathauses, diesem 
durch den West fä l i schen Frieden v o n 1648 ge­
schichtlich bedeutsamen Raum. Das Rathaus 
mit seiner b e r ü h m t e n gotischen Schauseite b i l ­
det das Herzs tück des aus den Ruinen der 
Bombennäch te des Krieges getreu wieder 
erstandenen Prinzipalmarktes, einer Perle deut­
scher S t ä d t e b a u k u n s t . 

Die Mitgl iederversammlung der Historischen 
Kommiss ion bot das gewohnte Bi ld derartiger 
Tagungen mit Berichten ü b e r das Erreichte, 
neuen P länen und Wahlen . Der Vorsitzende, 
Professor Keyser, Marburg, gedachte des 
f rühen Todes von Professor Dr. von Seile, des 
M i t b e g r ü n d e r s des Göt t inge r Arbeitskreises, 
der so v i e l für die ostdeutsche Heimat gelei­
stet hat. Die laufenden Arbei ten an der A l t ­
p reuß i schen Biographie, der g r o ß e n Sammlung 
von Lebens läufen , der Wermkeschen Bibl iogra­
phie zur Geschichte Ost- und W e s t p r e u ß e n s , 
den Quellenforschungen zur Ordens- und 
Herzogsgeschichte und andere wissenschaftlichen 
Vorhaben schreiten rüs t ig v o r w ä r t s . Beihilfen 
behörd l icher Stellen werden die Drucklegung 

beschleunigen. Die Wah len bes t ä t igen wie­
derum den bisherigen Vors tand bis auf Profes­
sor La Baume, der wegen seines Al ters sein 
Ausscheiden erbeten hatte. Für ihn wurde Dr . 
Schmauch, der Vorsitzende des Ermländischen 
Geschichtsvereins gewäh l t . V o n Arbei ten , die 
durch die Kommission geförder t werden, sind 
in nächs te r Zeit zu erwarten: Lahrs: Baudenk­
m ä l e r des deutschen Ostens und Gaerte: Sitte 
und Brauchtum in Os tp reußen . 

A l s nächs ter Tagungsort für 1957 wurde 
Mannheim, die Patenstadt der Memelkreise, 
festgesetzt, wozu eine dankenswerte Einladung 
von der Stadt Mannheim ergangen war. 

In der ansch l ießenden wissenschaftlichen Sit­
zung berichtete Frau Dr. Mortensen, Göt t ingen , 
ü b e r die Grenzen des Ordensstaates am Anfang 
des 15. Jahrhunderts an Hand einer v o n ihr 
entworfenen Karte, die den Raum von L i v l a n d 
bis zum Bialystoker W a l d umfaßt und neue Er­
kenntnisse zur vielumstrittenen ,, W i l d n i s " 
bringt. 

Dr. Thielen, Göt t ingen , sprach ü b e r seine 
Forschungen zur Verwaltungsgeschichte des 
Deutschen Ordens im 15. Jahrhundert, also der 
Zeit nach der Schlacht von Tannenberg. Die 
drei Grundregeln der O r d e n s b r ü d e r : Armut , 
Keuschheit und Gehorsam erzeugen eine frühe 
A r t von Beamtentum im guten Sinne der V e r ­
antwortlichkeit vor Gott bei Beschränkung per­
sönlicher Freiheit. Das wirkte sich in der Füh­
rung der einzelnen Komtureien nah und fern 
von der Zentrale in Marienburg aus, wobei die 
Hochmeister darauf hinzielten, die Verwal tung 
zu straffen. 

Die Schlußsi tzung am Sonntagvormittag 

brachte zwei V o r t r ä g e , die der Gegenwart ge­

widmet waren. Der erste von Dr. Dülfer, M a r ­
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Auch ich hob mit dem Schmerz 
zu Tisch gesessen . . ." 

Zum Gedenken an Frieda Jung 

b ü r g : „ Q u e l l e n zur ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n 
Geschichte in westdeutschen A r c h i v e n " , zeigte 
eine unerwartet g r o ß e Zah l von M ö g l i c h k e i t e n 
auf, in den Staats- und sonstigen A r c h i v e n der 
Bundesrepubl ik A k t e n zur Geschichte des 
Ostens zu finden, um dadurch den Ver lus t hei­
mischen Archivgutes zu mildern, ja sogar N e u ­
entdeckungen zu machen. Das gilt besonders für 
Landk rten, S t a d t p l ä n e und dergleichen. Der 
Berichterstatter möch te hier einflechten, d a ß es 
ratsam w ä r e , wenn die Verfasser von Kre i s ­
geschichten, die jetzt bearbeitet werden, sich 
der gebotenen M ö g l i c h k e i t e n zur Bereicherung 
und Ver t iefung ihres Beginnens bedienen 
w ü r d e n . 

Der letzte V o r t r a g von Dr. W ö h l k e , Gö t t in ­
gen, führ te in einer Lichtbi ldreihe durch das 
südös t l i che O s t p r e u ß e n , in der man den Zau­
ber der masurischen Landschaft in wohlge lun­
genen Farbaufnahmen wieder erleben konnte, 
M a n bekam zugleich Einbl icke, wie die Stadt­
bi lder nach z e h n j ä h r i g e r polnischer V e r w a l ­
tung sich darbieten. V i e l e s ist gut aufge­
r ä u m t , Neuaufbau geht nur langsam voran. 

Die Tagung, die in den V o r t r ä g e n und A u s ­
sprachen vie le Anregungen brachte, k lang aus 
in dem Besuch einer Auss te l lung , welche die 
U n i v e r s i t ä t s b ü c h e r e i M ü n s t e r aus den Bes tän­
den ihrer Ostdeutschen A b t e i l u n g darbot. Dr. 
Samulski e r l ä u t e r t e bei der F ü h r u n g die v o n 
ihm und seinen Hel fern aufgebaute sehens­
werte Auss te l lung , in der die Mi tg l i ede r der 
Kommiss ion dankbar f rüher besessene W e r k e 
oder auch eigene Arbe i t en in den V i t r i n e n wie ­
dersahen. Die Bücher und Handschriften, darun­
ter Briefsammlungen von Hamann, Herder bis 
zu Hindenburg und Agnes M i e g e l s ind al lge­
meiner Benutzung zugäng l ich . 

Der Dank des Vors i t zenden an al le Bete i l ig ­
ten, insbesondere an die Stadt M ü n s t e r als Pa­
t in von Braunsberg, für das gute Ge l ingen die­
ser v ier ten Tagung der Historischen Kommis ­
sion in der Ver t r e ibung galt auch den anderen 
P a t e n s t ä d t e n . A n der Ver t iefung solcher V e r ­
bindungen w i l l auch die Historische K o m m i s ­
sion zu ihrem T e i l mithelfen. Dr . Grunert . 

„Ostdeutsche Kulturplakette" 
für Agnes Miegel 

Der Ostdeutsche Kul tur ra t ve r l i eh im Ver l au f 
einer Tagung, die er in diesen Tagen in Düsse l ­
dorf abhielt, zum erstenmal die v o n ihm neu ge­
stiftete „ O s t d e u t s c h e Kul turplaket te" der Dich­
terin Agnes M i e g e l und dem aus dem Sudeten­
land stammenden His to r ike r Prof. Dr. Hermann 
A u b i n (Freiburg). Die Plakette sol l v o n nun an 
jähr l i ch an P e r s ö n l i c h k e i t e n ver l i ehen werden, 
die sich um die ostdeutsche K u l t u r besondere 
Verdiens te erworben haben. 

Jahrbuch der Albertus-Universität 1957" 
Im Ho lzne r -Ve r l ag , W ü r z b u r g , erschien so­

eben der siebente Band — 1957 — des vom 
„ G ö t t i n g e r Arbe i t sk re i s " herausgegebenen 
J a h r b u c h e s der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu Kö­
nigsberg Pr ." ( dessen Redakt ion wiederum in 
den H ä n d e n v o n Prof, Dr . G . v. Sei le lag. W i e 
die ersten sechs J a h r e s b ä n d e ist auch dieses 
umfangreiche Buch (468 Seiten) ein Zeugnis v o n 
der geistigen Gemeinschaft al ler derer, die einst 
an der a l t e h r w ü r d i g e n A l b e r t i n a lehrten und 
lernten, und zugleich e in Beweis dafür , d a ß 
diese zu den ä l t e s t e n deutschen Hochschulen 
z ä h l e n d e b e r ü h m t e U n i v e r s i t ä t sich nach wie 
v o r am internat ionalen G e i s t e s g e s p r ä c h der Ge­
genwart beteil igt . 

Die zahlreichen B e i t r ä g e dieses neuen Jahres­
bandes werden von einer aus füh r l i chen W ü r d i ­
gung des Lebens und W i r k e n s des im Dezember 
1955 verstorbenen f r ü h e r e n Botschafters Dr . 
Herber t von Di rksen , l a n g j ä h r i g e m Beiratsmit­
g l ied des G ö t t i n g e r Arbei tskre ises , eingeleitet, 
die Reichsminister a. D. Magnus Frhr . v. Braun 
ve r f aß t e . Es folgt ein Nachruf auf Leopold 
Z«charnack aus der Feder v o n Prof. D. Dr. Rust. 

M i t philosophischen Problemen, insbesondere 
mit der Lehre des g r o ß e n K ö n i g s b e r g e r Ph i lo ­
sophen Immanuel Kant , beschä f t igen sich die 
B e i t r ä g e v o n Prof. D. Dr. Rust: „Kan t s W i s s e n -
schaftsbeqriff und Metaphys ik" , Prof. Dr. M a r ­
t in : , ,Kant und die moderne Mathemat ik" , Prof. 
Dr . K u r t h : „Ethik der M i t t e i l u n g im Lichte der 
Mora lph i losoph ie Immanuel Kants" , Dr. G o -
le t t i : „ I m m a n u e l K a n t und Pantaleo Carabe l -
lese", Dr. He idemann: „ ü b e r die Divergenz v o n 
Raum und Zei t in der transzendentalen Ä s t h e t i k . 

Geschichtliche Themen behandeln die B e i t r ä g e 
v o n Prof. Dr . Wiesne r : „Ein A l t k ö n i g s b e r g e r 
Bei t rag zur F r ü h g e s c h i c h t e S ü d o s t e u r o p a s . Z u m 
Sigynnenproblem." Genera l a. D. H o ß b a c h : „Die 
En twick lung des Oberbefehls ü b e r das Heer in 
Brandenburg, P r e u ß e n und im Deutschen Reich 
v o n 1655 bis 1945. Erster T e i l : 1655 bis 1918". 
E inen „Rückblick auf meine Amtsze i t " g ibt der 
f r ü h e r e K ö n i g s b e r g e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr . 
Lohmeyer . Der Zeitgeschichte wenden sich der 
Bericht ü b e r „ O s t p r e u ß e n unter polnischer V e r ­
wal tung" v o n D i p l . - V o l k s w i r t Neumann, der 
Überb l ick ü b e r „Die weltpoli t ische Lage unter 
besonderer Berücks ich t igung der Ostprobleme" 
v o n Prof. Dr. Koch und die Übers ich t „Zei t ta fe l 
und Dokumente zur Ode r -Ne iße -L in i e A p r i l 1955 
bis M a i 1956" von Herbert M a r z i a n zu. 

Die Reihe der k le ineren B e i t r ä g e w i r d v o n 
einer E r ö r t e r u n g v o n Problemen der „ M ü n z -
und W ä h r u n g s p o l i t i k des Deutschen Ordens in 
P r e u ß e n " von Prof. Dr. Wasch insk i eröffnet . Es 
folgt ein Bericht ü b e r die Jahresversammlung 
1956 der „Gesel l schaf t der Freunde Kants" . U n ­
ter dem T i t e l „Zehn Jahre Arbe i t für den deut­
schen Os ten" erstattet Joachim Frhr . v. Braun 
den T ä t i g k e i t s b e r i c h t des G ö t t i n g e r Arbe i t s ­
kreises. 

Den A b s c h l u ß des Bandes bi lden der 6. T e i l — 
1955 — der „ O s t d e u t s c h e n Bib l iographie" sowie 
der Index zu den Te i l en IV/1953 — VI/1955 der 
Biographie , welche Herber t M a r z i a n zusammen-
stell te. 

„ A u d i ich hab mit dem Schmerz zu Tisch Ge­
sessen . . . " Es war die o s t p r e u ß i s c h e Heimat­
dichterin Fr ieda Jung, die diese schönen W o r t e 
sagte und zwar in einem Gedicht, das sie der 
so sehr verehrten Johanna Ambros ius w i d ­
mete. Dieselben W o r t e hat nun der in Ber l in 
lebende O s t p r e u ß e M a r t i n A . Borrmann als Ge­
samttitel für das neue F r i e d a - J u n g - B ü c h l e i n ge­
wäh l t , das bei Gräfe und Unzer herausgekom­
men ist. Er hat damit die vor fast 27 Jahren 
verstorbene Dichterin erneut in die Gemein­
schaft ihrer Landsleute gestellt, denen sie sich 
so inn ig verbunden fühl te . Nichts führ t j a 
Menschen so nahe zusammen als gemeinsam 
und g l e i c h e r m a ß e n erlebte und erli t tene 
Schmerzen. Fr ieda Jung hat davon in ihrem 
nach a u ß e n hin so s t i l len Leben e in reichlich 
M a ß getragen. Durch den f rühen T o d des 
Vaters , der Lehrer in K i a u l k e h m e n im Kre i s 
Gumbinnen war, wurde sie f rüh aus ihrer 
Kinderhe imat herausgerissen und m u ß t e durch 
v ie le fremde T ü r e n gehn, bevor sie sich in 
Buddern im Kre i s Ange rbu rg ein bescheidenes 
Dichterheim schaffen konnte. A u c h die bittere 
E n t t ä u s c h u n g einer kurzen Ehe, der T o d des 
neugeborenen Kindes , schwere Krankhe i t en 
bl ieben ihr nicht erspart und schließlich, k a u m 
d a ß sie i n dem eigenen H e i m seßhaf t gewor­
den war, die Flucht aus der geliebten Heimat . 
W e n n uns heute auch vie l le icht die Ereignisse 
jener Zei t schon a l l e in wegen der zei t l ichen 
Begrenzung geringer erscheinen m ö g e n gegen­
ü b e r dem furchtbaren A u s m a ß j ü n g s t vergan­
gener Tage, so hat F r ieda Jung darum doch 
nicht weniger darunter gelit ten. Die I n t e n s i t ä t 
jeden Schmerzes ist ja auch a b h ä n g i g v o n der 
S t ä r k e der Liebe, mit dem man an dem V e r ­
lorenen h ä n g t . W i e sehr nun Fr ieda Jung um 
ihre Heimat gebangt und gezittert hat, davon 
zeugen in packender K ü r z e diese V e r s e : 

W a s bebst du so, meine hei l ige Heimaterde? 
„Mich treten fremde F ü ß e , mich stampfen 

Kosakenpferde!" 
Ihr blassen Sterne, sagt an, was schaut ihr 

auf eurer Wacht? — 
„ F r e s s e n d e Feuer r ingsum Nacht für Nacht!" 
W i n d , W i n d , du t r ä g s t seltsamen T o n in 

meine Kammer? — 
„F lüch t l i ngs j ammer ! " 
O Morgensonne , was zauderst du, was 

kommst du so s p ä t ? — 
„ Mag ' s schauen nicht, wenn mein treuestes 

K i n d v o n dannen geht." 

U n d an anderer Stelle h e i ß t es: 
„ W i e tut d ie Sojrĵ e mi r so. weh ^ , 
und die b l ü h e n d e Rose! K 

Sturm und wehender Schnee 
p a ß t besser - f t i r ' Heimat lose!" '— 

So m u ß t e Fr ieda J u n g durch al le Stat ionen 
des Leidens hindurch, um inner l ich zu wachsen 
und zu reifen und sich zu der lebensbejahen­
den, v o n Herzen g ü t i g e n , v o n einer s t i l len 
Weishe i t e r fü l l t en und mit e inem kös t l i chen 

W i r s ind zuwei len betroffen, welche hohen 
Summen heute die Staaten aufbringen, um ü b e r 
ihre Nachbarn Kundschaft zu gewinnen. F r ü h e r 
war das v i e l einfacher. W i e man an der ost­
p r e u ß i s c h e n Grenze Nachrichten ü b e r Truppen­
besetzung und V e r l e g u n g in Polen vor 250 Jah­
ren einholte, d a r ü b e r geben einige Schrift­
s tücke ü b e r den im Dienst gealterten Dragoner­
k a p i t ä n Johann von W i e r s b i t z k i Aufsch luß . 

Da lesen w i r in e inem Bericht des A m t s v e r ­
wesers von O l e t z k o vom 3. November 1703: 
„ D e m n a c h Ihro Kön ig l i che M a j e s t ä t a l l e r g n ä -
digst verordnet haben, d a ß das A m b t auf die 
Bewegung der Polnischen Trouppen gute Auf ­
sicht habe und an den Generalmajor von A r ­
n i m berichtet werden solle, so ist der Leutnant 
W i r s b i t z k y ambtlich beordert, d a ß er sich mit 
e inigen Ambtsdragonern nicht a l le in in die an 
die polnische Grenze anstossenden Dörfer , son­
dern auch nach Polen begebe, auf gute K u n d ­
schaft sich lege und, wenn was vor fä l l t oder zu 
h ö r e n ist, dem A m b t e kund tue." 

Im n ä c h s t e n Jahre bescheinigt der K a p i t ä n 
Schmieder v o n der Ole tzkoischen Dragoner­
kompanie dem Leutnant W i e r s b i t z k y , daß er 
unterschiedliche Ritte h in und her ü b e r die 
Grenze getan, wofür zwar die beglei tenden Dra ­
goner Verpf legung erhalten haben, „der Leut­
nant aber nichts." Schließlich hat sogar der Ge­
neral von Schlippenbach im A p r i l 1706 dem 
v. W i e r s b i t z k i einen Paß ausgestellt und eigen­
h ä n d i g unterschrieben, damit er sich in A u g u -
stowo ausweisen k ö n n e und ihm freies Gele i t 
gesichert sei. 

W i e W i e r s b i t z k i selbst, dessen Fami l ie ur­
sp rüng l i ch aus Polen stammte, ü b e r seine L e i ­
stungen dachte, ersieht man aus einem Bitt­
gesuch, das er s p ä t e r im Jahre 1716 als Besitzer 
des Gutes Ne tzwodtken an den K ö n i g richtet 
Damals war durch die Unvors ich t igke i t eines 
Nachbarn sein Gut abgebrannt, und er fleht, der 
K ö n i g m ö g e ihn nach v ie rz ig Jahren Kr iegs ­
dienst mit einem Gnadengehal t „beg lückse l i ­
gen" und auch ve r fügen , daß ihm seine Gehalts­
r ü c k s t ä n d e ausgezahlt werden. 

A u s diesem Gesuch geht hervor, d a ß er mit 
neunzehn Jahren A n n o 1676 die polnischen 
Dienste quittierte und beim Regiment von Print-

H u m o r gesegneten P e r s ö n l i c h k e i t zu en twik-
ke ln , von der M a r t i n A . Borrmann in seinem 
V o r w o r t schreibt: „ W e n n dichten t r ö s t e n he iß t , 
wie Bernt von Heise ler es kürz l ich formuliert 
hat, so ist diese Heimatdichter in , selber einst 
F lücht l ing , besonders zur T r ö s t e r i n unserer 
Heimatver t r iebenen berufen." 

Eine Vert r iebene, die den Ver t r i ebenen zur 
T r ö s t e r i n w i rd , ist das nicht ein Leben, der 
T r ä n e n wert, die geweint worden sind? U n d 
das letzte Geheimnis eines solchen Lebens? 
Ob es nicht b e g r ü n d e t ist in dem ruhigen, sorg­
losen Glück ihrer Kinder tage, in der W e l t v o n 
Liebe und G ü t e , die sie umgab, in der schlich­
ten, dörf l ichen Beschaulichkeit, v o n der sie er­
zäh l t ? „Mein Va te r war Lehrer im Dorfe, einer 
so recht vom alten Schlage. Er m ä h t e seinen 
Roggen selbst und stand mit den Dorfleuten 
auf freundschaftlichem F u ß e und hatte nichts 
dagegen, wenn wi r im V e r k e h r mit diesen den 
plattdeutschen Dia l ek t bevorzugten. Im Hause 
selbst aber hiel t er im V e r e i n mit der l ieben 
Mut t e r auf einen zarteren Ton , wie denn auch 
unser ganzes Fami l ien leben ü b e r a u s inn ig und 
harmonisch war. Ich als die J ü n g s t e wurde 
sogar ein b ißchen v e r w ö h n t . " 

Ja , so ist F r ieda J u n g die „ N e s t w ä r m e " zu­
tei l geworden, die heute v i e l en K i n d e r n so 
bitter fehlt. Ihr w a r d auch die innige V e r b u n ­
denheit mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Menschen und 
damit das rechte Vers tehen für seine oft so 
verborgenen V o r z ü g e und das l ä c h e l n d e V e r ­
zeihen für seine k l e inen Schwächen . F r i eda 
J u n g brauchte sich ke ine Geschichten auszu­
denken. W a s sie in ihrem Prosaband: „In der 
Morgensonne" e r z ä h l t hat, das hat sie alles 
selbst erlebt, und sie gibt damit ein p r ä c h t i g e s , 
lebensnahes B i l d v o m o s t p r e u ß i s c h e n W e s e n . 
M a n denke nur an „Die Schulv is i ta t ion" und 
v o r a l lem an die kös t l i che , seinerzeit auch v o m 
O s t p r e u ß e n b l a t t ve rö f f en t l i ch t en Geschichte 
„De F r u Liesedank ehr Jub i lee" , die man mit 
besonderer Freude in dem neuen Büchle in 
neben v i e l e n plattdeutschen V e r s e n b e g r ü ß e n 
w i r d . Ohne zu ü b e r t r e i b e n , k a n n man diese 
Geschichte w i r k l i c h als k le ines M e i s t e r w e r k der 
E r z ä h l k u n s t bezeichnen. 

Ke ine r w i r d F r i eda J u n g nachsagen k ö n n e n , 
d a ß sie sich nicht der Grenzen ihres K ö n n e n s 
b e w u ß t gewesen sei . Die v i e l e n Ehrungen aber, 
die ihr zum sechzigsten Geburts tag v o n der 
Stadt Insterburg, wo sie zuletzt a n s ä s s i g war, 
zu T e i l wurden, waren w o h l verdient . Damals 
las sie auch im Ostmarken-Rundfunk, als er 
noch in den n iedr igen, beengten R ä u m e n des 
K ö n i g s b e r g e r Messehauses untergebracht war . 
Es war zur Zei t der F l i e d e r b l ü t e , ich w e i ß es 
noch wie heut: w i r erwarteten die uns damals 
p e r s ö n l i c h noch unbekannte, aber doch w o h l 
schon sehr verehrte Dichter in mit e inem g r o ß e n , 
duftenden S t r a u ß aus unserm Gar ten . Ich sehe 
noch die Ü b e r r a s c h u n g i n ih rem feinen, g ü t i ­
gen, v o n w e i ß e m lockigem Haar umrahmten G e ­
sicht, das v o n der Er regung nach der Lesung 
ein wen ig g e r ö t e t war . S p ä t e r besuchte sie uns 

zen als Wachtmeis ter angenommen wurde . E r 
trat zum evangelischen Bekenntnis ü b e r , nahm 
an verschiedenen F e l d z ü g e n te i l und wurde 
schl ießl ich als Leutnant bei der B i l d u n g der 
p r e u ß i s c h e n Landmi l i z in die Dragonerkompanie 
des A m t e s O l e t z k o ü b e r n o m m e n . U m Grenz­
unruhen vorzubeugen, richtete näml i ch der s p ä ­
tere K ö n i g Fr iedr ich I. eine L a n d m i l i z ein, v o n 
der 1699 auf das A m t O l e t z k o 143 M a n n , da­
v o n 63 Dragoner, kamen. D a W i e r s b i t z k i i n Po­
len gut bekannt war, hat er sich, w ie er sagt, 
„ g a r v i e l zur H o l u n g v o n Kundschaften v o n 
Warschau, Grodno usw. gebrauchen lasssen, 
auch al lezei t von den polnischen und l i tauischen 
Truppen richtige Nachricht erteilet, w ie be i l ie ­
gende Attes te beweisen." Im Jahre 1703, als 
General leutnant v . A r m i n das K o m m a n d o in 
P r e u ß e n hatte, sei er 2 M o n a t e i n Po len ge re i ­
set, 1704 auf Befehl des Genera lmajors D u 
V e y n e 3 Wochen unterwegs gewesen, w o f ü r 
aber nichts bekommen, und 1706 habe er zu 
Zei ten des General leutnant Gra f von Schl ippen­
bach ebenfalls richtige Nachricht e ingezogen. 

Johann v o n W i e r s b i t z k i ü b e r s t a n d nicht nur 
die Pestjahre v o n 1709 und die V e r a r m u n g 
durch den Brand, sondern erreichte, nachdem 
seine S ö h n e G ü t e r erworben, e in A l t e r v o n fast 
90 Jahren, w ie sein E n k e l , der K ü r a s s i e r g e n e r a l 
George L u d w i g v o n W i e r s b i t z k i , e r w ä h n t . 

W e n n , w i e w i r h ö r t e n , e in geregelter Grenz ­
dienst erst seit dieser Ze i t bestand, so war doch 
auch schon vorher die Landesgrenze nicht ganz 
ohne Aufsicht . In v i e l e n G ü t e r v e r s c h r e i b u n g e n 
zur Herzogszei t wurde für grenznahe Besi tzun­
gen gegen Er l aß v o n Scharwerksdiensten e in­
gefüg t : „dafür so l l er auf der Grenze mi t 
Pferd und langem Rohr dienen." A u c h die W i l d ­
nisbereiter, die s p ä t e r e n O b e r f ö r s t e r , der Grenz­
w ä l d e r haben Aufsichtsbefugnis und so l len die 
Grenze abreiten. Sie konnten jedoch die r ä u b e ­
rischen Ü b e r t r i t t e und P f e r d e d i e b s t ä h l e nur 
wenig v e r h ü t e n , als nach den schwedisch-pol­
nischen K r i e g e n die Unsicherhei t wuchs. H i e r 
griff die v o n den Ä m t e r n zu stellende L a n d ­
mi l i z als wi rksamer Grenzschutz e in . 

Dr . Gruner t . 

B ü c h e r s c h a u 
Dr Richard Sallet: Die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Carl R ö h r i g - V e r l a g , Darmstadt, 
130 Seiten, mit einer Karte (Rohrig-Länder-
reihe). 

Unser Landsmann Dr. Richard Sallet, der zur Zeit 
für die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n erfolgreich in 
den Vereinigten Staaten tät ig ist, legt hier eine 
knapp ge faßte , ü b e r a u s interessante und aufschluß­
reiche Darstellung von Land, Leuten und Leben im 
nroßten Staat der freien Welt vor, die man a l m 
politisch Interessierten nicht warm genug empfehlen 
kann Der hervorragende Kenner der U S A versteht 
es qanz ausgezeichnet, uns über die Besonderheiten 
und d-n Grundcharakter der g r o ß e n v e r b ü n d e t e n 
Nation jenseits des Atlantik zu unterrichten. Es 
sollte kein Deutscher nach den Vereinigten Staaten 
lahren der dieses kleine Werk nicht bis zur letz­
ten Zeile gelesen hat. Er wird in ihm alles Wich­
tige über die politischen Sitten und Gebrauche, 
aber auch über die S p h ä r e dos Privaten, über Kul­
turleben, die Gerichtsbarkeit, die Wirtschaft und die 
Geographie der amerikanischen Union erfahren. — 
Großart ig in ihrer P r ä g n a n z und knappen Formu­
lierung sind auch die kurzen Darstellungen über die 
gesellschaftliche Gliederung, die Stellung der ame­
rikanischen Frau, das kommunale Leben, die Ent­
wicklung von Presse, Rundfunk, Fernsehen und Film 
sowie die Einblicke in die ü b e r a u s beachtliche Kunst-
und Kulturpflege des Riesenreiches. Auch dann, wenn 
man sich über die Geschichte Amerikas bereits 
durch dis Lektüre oft m e h r b ä n d i g e r Werke ins Bild 
setzte, muß man die Art und Weise bewundern, 
wie Dr. Sallet es versteht, auf wenigen Seiten alles 
eigentlich Entscheidende herauszuarbeiten. Das Buch 
sollte in keiner kleinen P r i v a t b ü c h e r e i fehlen. Man 
wird es immer wieder zu Rate ziehen k ö n n e n . 

Taschenbuch für Wehrfragen 195«. Herausge­
geben von Hans Edgar Jahn und Kurt Neher 
in Zusammenarbeit mit dem Bundesverteidi­
gungsministerium. 502 Seiten, mit vielen Bil­
dern, Festland - Verlag GmbH., Bonn, Post­
schl ießfach 649. 12 D M . 

Das in Zusammenarbeit mit mehr als 25 beson­
ders fachkundigen Autoren herausgegebene Taschen­
buch füllt eine g r o ß e Lücke aus. Es behandelt alle 
Fragen, die gerade auf diesem Gebiet immer wie­
der gestellt werden m ü s s e n , knapp und doch er­
schöpfend. So wird es zu einem Standardwerk nicht 
nur für die Fachbüchere i , sondern auch für jeden 
einzelnen S t a a t s b ü r g e r . In diesem kleinen, hand­
lichen „ W e h r l e x i k o n " werden Organisation, Aus­
bildung, Truppenkunde und innere F ü h r u n g der 
Bundeswehr ebenso behandelt wie der heutige Auf­
bau von Wehrverwaltung und Wehrersatz und zu­
gleich auch die v i e l f ä l t i g e n Probleme der Verteidi­
gungswirtschaft und Technik samt den politischen 
und s t a a t s b ü r g e r l i c h e n Fragen beim Aufbau der 
neuen Bundeswehr. Mehrere Register erleichtern 
dem Leser das Auffinden. r. 

dann auch noch e inmal i n unserm H ä u s c h e n 
auf den Hufen . O b es zu ihrer Freude oder 
zu meiner Ent las tung geschah? Ich hatte unsere 
drei K i n d e r in dem g r o ß e n , bre i ten Lehnsessel 
verstaut, die F ü n f j ä h r i g e h ie l t die k l e inen Z w i l ­
l inge im A r m , und die m ü t t e r l i c h e F rau sah 
immer auf das l iebl iche B i l d und sagte l äche lnd : 
„Ein ganzer S tuh l v o l l e r Glück!" 

Eine k le ine , unbedeutende Begegnung nur, 
so w i l l es scheinen, und doch m ö c h t e man d i e s j 
Begegnung v o n Mensch zu M e n s c h nicht mis­
sen. V o n den K i n d e r l i e d e r n , die sie uns schickte 
und die uns wieder ve r lo ren gingen, fand ich 
das eine i n dem neuen Büch le in wieder : 

„ N u es genog gesprunge, 
n u es genog gelacht. 
P a ß op, m i n lewet Lenke , 
p a ß op, nu k ö m m t de Nacht! 
De lewe Got t em H i m m e l 
hett sick dat utseneert 
on lett op Sammetflochte 
ehr falle oppe Erd . 
Denn schleppt toerscht de O m a en 
on denn de Ä p p e l b o o m . 
De Himbeerbusch, de Fohlk.es, 
de stoahne a l l em D r o m . 
O n wer l iggt durt en onsen Koorn? 
Dat es de O a w e n d w i n d . 
„God Nacht, m i n L e n k e " singt he noch, 
„ sch loap seet, m i n seetet K i n d ! " 
N a denn v o n Deine Feetkes rasch, 
ganz rasch de k leene Schoh! 
N u bed w i noch tom lewe Got t . . . 
O n denn de O g k e s to!" 

F r i eda J u n g ist am 14. Dezember 1929 in 
Insterburg gestorben. Sie hat es nicht geahnt, 
d a ß ihre geliebte o s t p r e u ß i s c h e Heimaterde 
noch e inma l unter fremden F ü ß e n erbeben 
sol l te . 
, Margarete Kudnig 

Frieda Jung: „Auch ich hab mit dem Schmerz zu 
Tisch gesessen." A u s g e w ä h l t e Dichtungen in Hoch 
und Platt, in Vers und Prosa. Gräfe und Unzer 
Verlag, M ü n c h e n . Leinen 4,90 D M , kartonieit 
3,50 D M . 

Bücher schenken Ruhe 
Besinnung und neue Kraft 

Eben haben wir unseren umfangreichen WEIHNACHTS-
BOCHERKATALOG 1956 mit Sonderangebot billiger 
Bücher und großem BILDPROSPEKT versandt. Viele 
neue Bücher und Bilder bieten wir darin anl Allein 
die Durchsicht macht Freude Sollten Sie Ihn nicht 

erhallen haben, fordern Sie Ihn bitte gleich an. 

GormiidvPartenkirthen, ludwigstraf)« 39 

Blätter ofweufrfdier <@efd)idite 
Grenzdienst um 1700 
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 gewohnten Anblick hängen. Zwischen den kahlen 

Baumen einer Allee schwebten viele bunte Laternen, die von Kindern getragen wurden deren 
neue Stimmen ein unbekanntes Lied sangen. 

S t Jhaitlit 
und das TZußäandkln? 

Eine wahre Geschichte von R o t r a u t U l l r i c h - H o e p p e l 
Dies ist die Geschichte einer wundersamen 

Begegnung einer O s t p r e u ß i n mit dem alten nie­
derrheinischen Mart insbrauch. 

A m Mar t ins t ag ziehen die K i n d e r der nieder­
rheinischen Dör fe r und S t ä d t e mit bunten Lam­
pions ü b e r die S t r a ß e n und singen zu den Klän­
gen einer Blaskape l le das M a i t i n s l i e d . Es er­
zähl t die Legende v o n St. M a r t i n , dessen Pferd 
in e iskal ter ' Nacht vor dem Bett ler am W e g e 
scheute. 

„Ach, helft mi r doch in meiner Not, sonst ist 
der b ö s e Frost mein Tod!" , so flehte der arme 
M a n n , und der Rit ter erbarmte sich, indem er 
seinen p e l z v e r b r ä m t e n M a n t e l mit seinem 
Schwert i n z w e i gleiche Te i le schnitt und den 
einen dem A r m e n reichte. 

Seitdem ich als H e i m ä t v e r t r i e b e h e am Niede r -
lhe in wohne , habe ich jahrelang den vo rwe ih ­
nachtlichen Zauber meiner masurischen Heimat-
landschaft v e r m i ß t . H i e r taut der Schnee gleich 
wieder fort, und der N a d e l w a l d ist eine kost­
bare Seltenheit. Doch i n dem Mar t inszug der 
Kinder , deren bunte Lampions sanft ü b e r die 
dunkle, nebl ige Ebene schaukeln, sehe ich einen 
t r ö s t e n d e n Ersatz. Ihr friedliches B i l d und ihr 
v e r s ö h n e n d e s Z i e l des christlichen Fei lens ist 
auch v o n vorweihnacht l icher St immung ge­
tragen. 

Das Schicksal der A n n a Lusat aber er fü l l te 
den S inn dieser Man te l t e i l ung für unsere Ge­
genwart. U n d ich m ö c h t e es a l l den Landsleuten 
e r z ä h l e n , die das eigene Geschick immer noch 
i n herber A b w e h r gegen ihre neue, fremde 
Umwel t leben läß t . A b e r auch den anderen, 
für die w i r Ver t r i ebenen die l ä s t i g e n E i n ­
dringl inge gebl ieben s ind. Denn bald kommt die 
Zeit der v ie r sanften Ke rzen am Adven t s ­
kranz, die uns a l len gemeinsam leuchten 
sollten. 

A m Mar t ins tag des Jahres 1950 k a m die 
A n n a Lusat aus sibirischer Gefangenschaft zu­
rück. Sie stand mit ihrem k le inen M ä d c h e n an 
der rechten H a n d und z w e i Pappschachteln in 
der l i nken auf dem nebl igen Bahnhof einer nie­
derrheinischen Kleins tadt . Ihr W e g sollte zu 
einer ehemaligen Mitgefangenen führen , die ein 
Jahr f rüher entlassen worden war und in die­
ser fremden Stadt ihre Heimat hatte. 

Heimat! W e l c h ein ferner und schmerzvoller 
Begriff für A n n a . A u c h sie wurde in einer 
Kleinstadt geboren. Doch diese lag zwischen 
den Seen und H ü g e l n des süd l i chs t en Ostpreu­
ßens, und sie war heute so arm und verlassen 
wie A n n a selbst. Dieser hatte der K r i e g das 
h ä r t e s t e Frauenlos gebracht. Er ü b e r r o l l t e sie 
auf dem g r o ß e n Gut, auf dem sie jahrelang als 
Sekre t ä r in gearbeitet hatte. M a n tat ihr Gewal t 
an und schleppte sie i n die Zwangsarbeit . Ihre 
Seele wehrte sich verzweife l t gegen das wach­
sende Leben unter ihrem erstarrten Herzen. 
Aber sie m u ß t e es austragen, und trotz Hunger 
und schwerster A r b e i t wurde es unter der inn i ­
gen Ante i lnahme al ler Lagerinsassinnen ge­
boren. A l s man ihr das K i n d in den A r m legte, 
so blond und b l a u ä u g i g wie sie selbst es war, 
konnte sie ü b e r der Hi l f los igke i t des k le inen 
Wesens die s c h r ä g e Augens te l lung vergessen, 
die das Zeichen des fremden V o l k e s der Steppe 
war. A n n a begann das v e r w ü n s c h t e K i n d zu 
lieben und h ä t t e es um ke inen Preis der W e l t 
mehr hergegeben. 

Heute, auf diesem dunklen Bahnhof mit den 
vie len hastenden Menschen, die al le ein Z u ­
hause hatten, kam sie sich selbst so hilf los vor, 
daß sie sich an das zarte H ä n d c h e n des Kindes 
klammerte. 

„Ha t Tante M a r i a w i r k l i c h ein w e i ß e s Bett 
und immer sov ie l Brot, wie sie nur essen 
wi l l ?" , fragte die D r e i j ä h r i g e mit leiser 
Stimme. „Im Lager hat sie mir versprochen, so­

v i e l Kerzen a n z u z ü n d e n wie ich Finger habe, 
wenn ich sie zu Hause besuchen w ü r d e ! " 

A n n a schluckte an den Antwor ten auf diese 
armseligen Fragen und W ü n s c h e . „ T a n t e M a ­
ria w i r d ihre Versprechen halten!" Sie zog A n ­
gel ika durch die Sperre. 

Da bl ieben ihre A u g e n an einem gänzlich 
ungewohnten A n b l i c k h ä n g e n . Zwischen den 
kahlen B ä u m e n einer A l l e e schwebten vie le 
bunte Laternen, die v o n Kinde rn getragen wur­
den, deren helle Stimmen ein unbekanntes 
L ied sangen. 

„ W a s ist das?", fragte A n g e l i k a . 
„Ich w e i ß es nicht!", antwortete A n n a und 

verstand einige Liedfetzen, die das W o r t Sankt 
M a r t i n wiederholten. 

Jetzt marschierten die Kinder dicht an ihnen 
vorbei . V o r n e w e g ritt ein w e i ß h a a r i g e r , schön-
gewandeter M a n n mit einer Bischofsmütze. A n -
gelikas A u g e n hingen wie verzaubert an den 
leuchtenden Lampions und der hel len Erschei­
nung. „So v ie le Kerzen, Mutter!", f lüs ter te sie 
heiser vor Erregung. „Und vorn der liebe Gott! 
Reitet er mit den K inde rn in den Himmel?" 

„Ich w e i ß es nicht!", antwortete A n n a wieder, 
die sich als Protestantin die Martinsgestalt nicht 
e r k l ä r e n konnte. Doch ihr Herz war a n g e r ü h r t 
worden v o n den wenigen Wor ten , die sie deut­
l ich verstanden hatte. „Ach, helft mir doch in 
meiner Not , sonst ist der b ö s e Frost mein 
Tod!" Sie dachte an e in Stück sibirischen Ur ­
waldes, in dem schattenhafte Gestalten bei k l i r ­
render K ä l t e B ä u m e fällen m u ß t e n . U n d ange­
sprochen v o n dem fremden Liede packte sie 

A n g e l i k a und ihre letzten Habsel igkeiten und 
reihte sich in den Zug ein. 

Zu gleicher Zeit mit dem Mart inszug hatte 
auf dem Marktpla tz der schwere Wagen des 
Dr. van Ackern gehalten, der von einer erfolg­
reichen Geschäf t sbesprechung aus den Webe­
reien vor den Toren der Stadt kam. Das altver­
traute Mar t ins l ied hing ihm im Ohr, und er 
summte es unwi l lkür l ich mit. Langsam schlen­
derte er der Menschenansammlung zu, um sich 
die Szene der Mantel te i lung anzusehen. Er kam 
neben A n n a zu stehen. A n g e l i k a stellte sich 
gerade auf die Zehenspitzen und flehte: „Mut­
ter, ich kann den lieben Gott nicht mehr 
sehen!" Er drehte s id i belustigt um und sagte 
lachend zu dem kleinen Ding tief unter sich: 
„Na, komm, du g l äub iges Vögelchen , ich zeige 
ihn dir wieder." 

Er hob sie auf seinen A r m . A n n a ließ die 
kle ine Hand nicht los, und da erst merkte er, 
d a ß die zwei z u s a m m e n g e h ö r t e n . „Ich nehme 
sie Ihnen nidit weg!" Er schob A n g e l i k a noch 
ein wenig höhe i , und dabei streifte seine Nase 
ihren grauen Mante l . Diesem entstieg der un­
angenehme Desinfektioasgeruch des Durch­
gangslagers. 

V a n Ackern wandte seinen Blick nochmals 
der Frau zu. Sie starrte mit weit geöffneten 
Augen und streng geschlossenem M u n d auf den 
Platz, wo St. Mar t in den Mante l schlitzte. 
„Mut te r , da liegt ein Gefangener!", sagte A n -
l ika kennt vieles nicht, was sie jetzt zu sehen 
S t raße und p reß t e ihre kleine Faust gegen 
die Wange. M i t erregter Antei lnahme verfolg­
ten beide das Spiel . Der M a n n sah betroffen 
von der Frau zu dem K i n d und zurück. Jetzt 
spü r t e A n n a seinen Blick. „Wir kommen aus 
Rußland!" , entschuldigte sie ihr K i n d . „Ange ­
l ika kennt vieles nicht, was sie jetzt zu sehen 
bekommt." 

Der nüch te rne Geschäf tsmann war ge rühr t . Er 
begann gleichmäßig Angel ikas Köpfchen zu 
streicheln, die jetzt erst begriff, daß sie auf 
dem A r m eines fremden Menschen saß. Sofort 
strebte sie der Mutter zu. Doch er d r ä n g t e sie 
sanft zurück. „Bleib bei mir, Ange l ika . Ich er­
zäh le dir die Geschichte von St. Mar t in und 
dem armen Mann!" Und m ü h s a m und stockend 
brachte er die rüh rend- schöne Legende zusam­
men, und im Spiegel ihres durchsichtigen, 
fremdartigen Gesichtchens erkannte er zum er­
sten M a l e den beg lückenden Sinn dieser barm­
herzigen Mantel te i lung. 

„Du bist ein Engelchen!", sagte er leise, und 
sein Blick lief das d ü n n e Ärmchen entlang zu 

Er hob sie aui seinen Arm. Anna ließ die kleine 
Hand nicht los, und da merkte er, daß die zwei 

zusammengehörten. 

des Kindes roter Hand, die fast ganz in der 
müt te r l i chen verschwand. Dann sah er in Annas 
Gesicht. Seine Wor te hatten es erleuchtet. 

„Je tz t sieht sie v i e l j ü n g e r aus als vorhin!" , 
dachte er. Behutsam fragte er nach ihrem 
Schicksal, und unter dem Eindruck des eben 
Erlebten lös te sich ihre Zunge, und sie e rzäh l t e 
weniges. 

QjOlt höhen ßundflunk 
In der Woche vom 18. bis 24. November senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. M o n t a g , 19.15: Liebe 
alte Weisen. Volkslieder aus Ostpreußen und Schle­
sien. — F r e i t a g , 8.45: Mütter in der Sowjetzone. 
Was k ö n n e n wir für sie tun? — S o n n a b e n d , 
15.30: Alte und neue Heimat. 19.10: Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 18.30: 
Die Totenmauer. Dem Gedächtnis der Juden von 
Warschau. Von Peter Adler. — D o n n e r s t a g , 
11.30: Schulfunk: Balladen und Lyrik von Agnes 
Miegel. — S o n n a b e n d , 19.45: Aus unserem 
mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk. D o n n e r s t a g , 9.30: 
Land der dunklen Wälder . Lieder und Tänze aus 
Ostpreußen 

Radio Bremen. S o n n t a g , U K W : Was man sel­
ten hört: Friedrich der Große, F lö tensonate d-moll. 
— M o n t a g , 9.05: Schulfunk: Der Aufstand von 
Posen. — D i e n s t a g , 17.10: „Es ist schon Zeit 
zum Schlafengehen . . ." Ostdeutsche Volkslieder. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. — M o n t a g , 15.30: Schulfunk: Zonen-
flüchtling Y. Gleichfalls D i e n s t a g , 900. — 
D i e n s t a g , 9.33: Willy Kramp: Von üur Kraft 
der Erinnerung. — M i t t w o c h , 18.45: Hör auf 
die Heimatlieder. Worte und Lieder aus Ostpreu­
ßen und Schlesien. 

Südwestf l ink. S o n n t a g , 20.40, U K W : Volks­
lieder und Musik aus dem deutschen Osten. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Dia 
Heimatpost mit Nachrichten aus Ostdeutschland. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 8.30: Ernst 
Wiechert: Der Todeskandidat. 15.45: Siegfried von 
Vegesack erzählt „Baltische Tantengeschichten". 
18.35: Zwischen Elbe und Oder — eine Zonenzei­
tung. — D i e n s t a g , 15.00: Wilna — Stadt zwi­
schen Litauen und Polen. — M i t t w o c h , 18.20, 
U K W : Der unbehauste Mensch. Der Sowjetzonen­
flüchtling. 

Rias. M i t t w o c h , 11.00: Ernst Wiechert: Der 
Richter. — M i t t w o c h , 22.45, U K W : Werner Ber-
gengruen liest eine baltische Novelle: Der Mann mit 
dem Helm. 

Sender Freies Berlin. M i t t w o c h , 11.00: Ein 
Kapitel aus dem Buch von Johannes Weidenheim: 
„Treffpunkt jenseits, der Schuld." — D o n n e r s ­
t a g , 9.30, U K W : Land der dunklen Wälder . Lieder 
und Tänze aus Ostpreußen. — F r e i t a g , 22.45: 
Alter Tod — neuer Tod. Das Sterben im Wandel 
der Zeit. Von Siegfried Lenz. — S o n n a b e n d , 
15.30: Alte und neue Heimat. 19 30: Unteilbares 
Deutschland. 

Er brachte sie zu Mar ia , — und er kam im­
mer wieder. Bisher hatte er geglaubt, seine 
Pflicht gegen die N ö t e der Zeit zu erfüllen, 
wenn er r ege lmäß ig seine Unterschrift unter 
eine Zahlungsanweisung für woh l t ä t ige Zwecke 
setzte. Dieses eigenartige K i n d und seine ver­
schlossene Mutter lehrten ihn, daß das pe r sön ­
liche Geben wirk l ich eigene Bereicherung be­
deutet, wenn es mit behutsamem Herzen ge­
schieht. 

W i e mit magnetischen Kräften zog es ihn zu 
jedem Wochenende zu den beiden Menschen, 
die durch ihr auße rgewöhn l i ches Schicksal so 
hellsichtig für die wirkl ichen Werte idJei ftStiö 
seins geworden waren. Und als Ange l ika sich 
von ihrer he ißge l i eb ten Stoffpuppe tr^Hritenäi-e 
ihr müt ter l iche H ä n d e im Lager gebastelt hat­
ten, um sie ihm zum Geburtstag zu schenken, 
faßte er nach Annas Hand und bat sie, seine 
Frau zu werden. 

Seither ist das große Haus, das nach dem 
Tode seiner ersten Frau und den abwesenden 
erwachsenen Kindern so leer geworden war, 
wieder mit warmem Leben erfüllt. 

A n jedem Martinstag besuche ich Anna . Zur 
Zeit des Martinszuges sehe ich die Silhouette 
ihres schmalen Kopfes in ihrem Blumen­
fenster. Sie wartet auf ihren M a n n und Ange­
l ika , die beide jedes Jahr in dem singenden 
Zug der Kinder mitziehen, den der „l iebe Gott" 
anführt . Denn das nachdenkliche Ruß landk ind 
läßt sich seine Deutung der Martinsgestalt nicht 
nehmen. Ihr Vater aber un te r s tü tz t sie dabei. 

<^le fugend und das 
Der Ostpreußen-Kalender für 1957 

Es ist das Gesicht eines o s tp reuß i schen Jun­
gen, das uns v o n der ersten Seite des Ka l en ­
ders „Der redliche O s t p r e u ß e " 1957 anblickt. 
Agnes M i e g e l spricht es aus, was w i r alle füh­
len, wenn w i r es sehen: „Für uns bist D u st i l le 
Beschwörung geliebter Vergangenheit , ü b e r 
Vergehn und Wechsel u n v e r ä n d e r t b l ü h e n d in 
der Morgenfrische ruhiger Kindhei t , die uns 
anblickt . . . Fü r die Jungen unter uns, die 
Heranwachsenden, denen „He imat" nur ein 
halbvergessenes Kinderl iedchen ist, dessen 
Sinn sie erst aus den E r z ä h l u n g e n der A l t en , 
aus Bi ldern und Landkarten in der Schule ler­
nen, und für ihre j ü n g s t e n , hier schon gebore­
nen Geschwister, — für a l l diese w i r d das B i l d 
des k le inen O s t p r e u ß e n wie ein Spiegel sein, 
aus dem das eigne Gesicht sie anblickt. Denn 
es ist das A n t l i t z unseres Stammes, das Bru­
dergesicht, es ist die ferne Heimat, die uns 
alle, A l t e und Junge, aus ihm ansieht, — ver­
traut und vertrauend!" 

Die Jugend, — sie ist es, auf die w i r Ä l t e ­
ren blicken. W i e denkt sie, was fühlt sie? W a s 
k ö n n e n w i r tun, damit sie den Gedanken an 
unsere Heimat weitergibt? Das sind Fragen, auf 
die M a r i a Elisabeth Franzkowiak - Bischoff, 
selbst eine junge O s t p r e u ß i n , in einem auf 
eigene Erfahrungen und Beobachtungen ge­
g r ü n d e t e n Beitrag eine An twor t zu geben ver­
sucht; sie ist es wert, gelesen zu werden. 

W e n n so die Jugendlichen im Vordergrund 
stehen, dann bedeutet das nicht etwa, daß die 
A l t e n schon „abgesch r i eben" sind. Welch ein 
schweres Los vie le von ihnen tragen, einsam 
und in dür f t igen V e r h ä l t n i s s e n lebend, und wie 
sehr es notwendig ist, d a ß wi r uns um sie 
k ü m m e r n und wie w i r ihnen auf mannigfache 

Weise helfen und beistehen k ö n n e n , das 
w i r d in einem eindringlich geschriebenen Bei ­
trag dargelegt. 

V o n jedem Lebensalter spricht dieses Ka len­
derbuch, und jedem auch hat es v i e l zu sagen. 
Die Heimat sieht uns da nicht nur aus den Fo­
tos an, deren g roße Zah l und eindrucksvolle 
Schönhei t schon immer ein besonderer Vorzug 
des „Redlichen O s t p r e u ß e n " sind, — sie spricht 
zu uns auch aus den vielsei t igen Tex tbe i t r ä ­
gen. Es gibt da eine ganze A n z a h l , in denen 
Abenteuer e rzäh l t werden, solche von Förs t e rn 
mit Wöl fen oder von Jungen mit Pferden oder 
von Landarbeitern mit laichenden Bressen, 
spannend und fast immer mit einem ordent­
lichen Schuß köst l ichen Humors. In einer ande­
ren Gruppe von Be i t r ägen wi rd geschildert, 
w i r sehr die g roße Vergangenheit unserer H e i ­
mat auch uns noch immer lebendige Gegenwart 
war; besonders deutlich w i r d das in dem Bei­
trag „Der Taufengel", in dem Agnes Miege l 
von einem Besuch in der Herderstadt Mohrun­
gen und in der Kirche dort e rzähl t . Auch das 
Salzburger Hospi ta l in Gumbinnen ersteht vor 
uns, alte Inschriften in os tp reuß i schen Kirchen 
werden wieder lebendig, und natür l ich finden 
auch Sagen, Märchen und Balladen im Ka len ­
der ihren Platz, so wie etwa die Sage von der 
Moorhexe im Trakehner Land und wie ein 
humorvolles T ie rmärchen in plattdeutscher 
Sprache. Margarete Kudnig e rzähl t von der 
Märchendich te r in Charlotte W ü s t e n d ö r f e r , die 
auch die unheimliche Ballade „Der Wäch te r von 
Szi l len" geschrieben hat. Hinter der Über­
schrift „Die K ü k e n in der M ä n n e r h o s e " ver­
birgt sich ein volkskundlicher Beitrag, in dem 

Berta Groß mit g roßer Kenntnis und fesselnd 
erzähl t , was wir in der Heimat bei der Aus ­
saat in Feld und G e m ü s e g a r t e n und bei der 
Aufzucht von V i e h und Geflügel alles beachte­
ten. In einem Gedicht „Weihnach ten in Masu-
ren" we iß Hedy Groß den ganzen Zauber hei­
matlicher Weihnachten zu beschwören . Welch 
eine Rolle ein alter Schrank in einer Liebes­
geschichte spielte, das ist wieder der Inhalt 
einer l änge ren Erzäh lung von Charlotte Keyser . 

V o n den Aufsä tzen , die naturkundliche und 
landschaftliche Themen behandeln, ist vor 
allem zu e r w ä h n e n „ W y s p a Kormoranow"; hier 
weiß Georg Hoffmann die Gegenwart in unse­
rer Heimat mit dem Erinnerungsbild auf eine 
packende Weise zu verbinden. W i e unsere 
Landsleute heute in der Heimat leben, davon 
wieder gibt .die Geschichte „Ich ging in der fal­
schen Richtung" einen ergreifenden Aus­
schnitt. 

Gegenwart und Vergangenheit, sie begegnen 
sich hier. So ist es ganz se lbs tvers tändl ich , daß 
— wie auch den in Jahren vorher — dieser 
Jahrgang des Kalenders eröffnet w i rd mit 
einem Beitrag des Sprechers unserer Lands­
mannschaft, Dr. Al f red Gi l l e . Er war in A m e ­
r ika , und er behandelt in seinem ü b e r z e u g e n d 
und eindringlich geschriebenen A r t i k e l die 
Frage, ob das amerikanische V o l k und seine 
Regierung etwa e u r o p a m ü d e geworden sind, 
und ob wi r nicht einem Phantom nachjagen, 
wenn wi r nach unserer geraubten Heimat rufen. 
Die Antwort , die er gibt, ist k lar : „Wir werden 
uns auch im kommenden Jahr nicht verwir ren 
lassen. Unser W i l l e wi rd nicht schwanken." 

Der Jahrgang 1957 ist der achte nach der 
Vertreibung — der Kalender selbst ist ja ä l t e r 
als hundert Jahre —, und auch er ist, das kann 
man ihm bescheinigen,wieder ein echter V o l k s ­
kalender und zugleich ein os tpreußisches Fami ­
lienbuch cjeworden. ( „ D e r r e d l i c h e O s t » 
p r e u ß e " 1 9 5 7 , Preis 2,— D M , Ver l ag Ger-» 
hard Rautenberg, Leer in Ostfriesland.) 
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Um den oftpttu^ifcfjtn ^cimatftciftn• . 

Rößel 
Ortsbeauftragte ( V e r t r a u e n s m ä n n e r ) 

uer Gemeinden 
Bei Kreistreffen und Z u s a m m e n k ü n f t e n habe ich 

im ÄUodiiimemiaiiR mit aer E r l ä u t e r u n g aer vor-
b^iu.teieu ivreibSatzung ü b e r aen Aufbau der 
Ld.iujiTiannscnait o s i p i e u ü e n ebenialls A u l K l ä r u n g 
ßcr t tueu . jjie i-anasinannscnaft wird von zwei S ä u ­
le«!, a> aen Lanuesgruppen una b) aen Heimat-
kieisgemciusciiaiien. seiragen. 

Ais muiragenue s t ü t z e n zu b) sind vornehmlich 
die OiisDeauitiagten zu nennen. Es ist das ver­
dienstvolle weiK uieser M ä n n e r und auch Frauen, 
nacn der Vertreibung aus der Heimat die in alle 
\vmde zerstreuten i^anasleute lnrer Heimatorte 
erxaut und, wenn aucn nicht r ä u m l i c h , so doch 
aem innersten neimaioewuiltsein nacli gesammelt 
und vereint zu haben. In m ü h e v o l l e r und uneigen­
n ü t z i g e r Weise haoen sie für die Heimat gearpei-
t e t u n d hierdurch die Bildung der HeimatKreisge-
meniscnait e r m ö g l i c h t . Ihnen gilt daher cier Dank 
ues ganzen Kreises. Leider kann ich nicht mehr 
auen Ortsbeauftragten, die an dem Kreisaufbau 
mngearoeitet haben, an dieser Stelle den Dank 
pe.aonnch aussprechen. 

unsere lieoen Freunde Harwardt (Röße l ) . Robert 
Kiein i Uskau), Viktor Herholz (Santoppen) und 
Ciemens Engnng sen. ( S t u r m h ü b e l ) hat der A U -
niaeiitige nacn einem Leben u n e r m ü d l i c h e n Schaf­
te,^ in die Ewigkeit abberufen. Ihr Andenken 
soll bei uns allen dankbar erhalten bleiben. 

Nachstehend gebe ich die Namen der zur Zeit 
t ä t i g e n Ortsbeauftragten des Kreises R ö ß e l mit der 
Bitte um Zustimmung bekannt: 

B i s c h o f s b u r g : Otto E i s e n b l ä t t e r , Regie­
rungs-Oberinspektor i. R., Weilerbach (Pfalz), Rum-
m e i s t r a ß e 30; B i s c h o f s t e i n : Paul Tietz, Leh­
rer i. R., Oberhausen, L i e b k n e c h t s t r a ß e 90; R ö ­
ß e l : Stadtrentmeister i. R. Anton Wolf. Weihe 
Nr. 5, Post L ü l l a u , Kreis Harburg; S e e b u r g : 
Ernst Klein, Verwaltungsangestellter i. R.. Hunds­
angen,Montabaur, G a r t e n s t r a ß e 12; A d 1. W o l ­
k e n : Paul Stand, Ronnenberg 1 bei Rehren, 
Grafschaft Schaumburg; A t t k a m p : August Ro-
falski, Buldern-Dorf 71 ü b e r D ü l m e n ; B a n s e n : 
Otto Hoppe, (23) Cappel, Kreis W e s e r m ü n d e ; 
B e g n i t t e n : Agnes Hoppe, Dahme, Holstein, 
Haus „Germania"; B e r g e n t h a l m i t K l e i n -
K ö l n ; Erich Beckmann, Hamburg-Eilbeck, B ö r ­
ner S t r a ß e 59; B i s c h d o r f : Dr. Georg Drae-
ger, H o i s b ü t t e l ü b e r Ahrensburg. Wulfsdorfer 
Weg 26; B r e d i n k e n : Anton Krollmann. Quad­
rat, Kreis Bergheim; B u c h e n b e r g : Anton 
H ä r t e l , Hambergen 326, Bezirk Bremen; B ü r g e r -
d o r f : Otto Hohensohn. Weetzen bei Hannover, 
Eulenflucht 12; D a m e r a u : Franz B ö n i g . Nieren­
heim ü b e r N e u ß , Krausberg 3; E 1 s a u : Bruno 
Buchholz, K ö l n - D ü n n w a l d , Oderweg 562; F l e ­
m i n g : Ernst Kunigk. Essen (Ruhr), De-Wolff-
S t r a ß e 15 III; F r a n k e n a u : Hugo Wienert, 
Oberheckenbach. Post Blasweiler ü b e r Ahrweiler; 
F r e u d e n b e r g : Bernhard Krause, L ü n e b u r g , 
Wilchenbucher Weg 25; F ü r s t e n a u : Gustav 
Lietzke. Bielefeld. Hohes Feld 4; G e r t h e n : 
Ewald Bricskorn, Burkhausen Nr. 31, Kreis Soest; 
G l o c k s t e i n : Paul B ö n i g . Wattenscheid-Ep­
pendorf, Weitmarer S t r a ß e 41; G r o ß - B ö s s a u : 
Paul Raffel, Lehrer. Rees (Rhein). Oberstadt 46; 
G r o ß - K . ö l l e n : Josef Domnick, Breisach bei 
Freiburg. Baden. S t e r n h o f s t r a ß e 10; G r o ß -
M ö n s d o r f ; Josef Gerigk, Laubenheim (Rhein), 
R h e i n s t r a ß e 51; G r o ß - W o l k e n : Paul Zekorn, 
Hoheneggelsen Nr. 65 bei Hildesheim; H e i n -
r i c h s H o r l : Paul Gerecht. Dahme. Holstein; 
K a b i e n <? n : Otto Heinrich, Burkheim. Bezirk 
Freiburg. IC e k 111 e n ; Georg Knoblauch. Ober­
f ö r s t e r . Rovenden ü b e r G ö t t i n g e n : K l a c k e n -
d o r f : Josef Huhmann. (21a) Sennelager/Doren­
kamp; K l a w s d o r f . : Marta Reimann, Gersten­
bruch Nr. 13 über Gelsenkirchen: K l e i s a c k : 
Bruno Jorrewitz, Lohn Nr. 21 ü b e r Eschweiler; 
K l e i n - B ö s s a u : Bruno Kutschke. Frankfurt 
am Main. Obermain. Anlage 11 E ; K o m i e n e n : 

Josef Schwark, Mengen, H e i m g a r t e n s t r a ß e 4. Kreis 
Saulgau, W ü r t t e m b e r g ; K r ä m e r s d o r f : August 
Groli, Schiefbahn, Sieder Allee 96; K r a u s e n : 
Georg Lipkowski. Bielefeld-Schild. Bultkamp 22; 
K r o K a u : Bernhard Buchholz, Mettingen-Wester-
koppeln, C l e m e n s s t r a ß e 6; L a n d a u : Rudolf 
G r o ß , Dansen bei Bergen. Kreis Celle (Hannover); 
L a b u c h : Gerhard Klein, G ö t z e n h e i m . Bahn­
s traße 32; L a u t e r n : Hubert Heinrich, (21) Born­
holte Nr. 64b bei G ü t e r s l o h ; L e g i e n e n ; Anna 
Wichmann, O s n a b r ü c k . I b u r g s t r a ü e 93; L e k i t ­
t e n ; Paul Borrmann. U p h ö f e n . Post Borgholz, 
Kreis O s n a b r ü c k ; L i n g 1 a c k : Franz Rofalski, 
Terheeg Nr. 46 a, Kreis Erkelenz; L o k a u : Paul 
Raasch, (23) G r o ß - H e s e p e , Siedlung. Kreis Meppen 
(Ems); L o s s a i n e n : Paul Keichel, W ü l f r a t h , 
Rohdenhaus, Sportplatz 11; M o d l a i n e n m i t 
L i c h t e n h a g e n : Linus Neubauer, Leverku­
sen-Rheindorf, Bezirk K ö l n , Auf der Griese 1; 
M o 1 d i 11 e n : Hans Stobbe. Waldmichelbach im 
Odenwald, B ü r g e r m e i s t e r - S t e i n - S t r a ß e 38; N a s ­
s e n : Claus von R ü t z e n . Goldensee bei Ratzebuig 
(Lauenburg); N e u d i m s : Paul Thater. (21a) Pa­
derborn, Westernmauer 68; O t t e r n : Josef 
Presch, Weilheim, Kreis Waldshut: P a u d 1 i n g : 
Johann Pompetzki, Herford. In der Kraienbrode 
Nr. 15; P l a u s e n : Erich Witt, Bochum-Werne, 
Auf den Hollm; P l ö s s e n : Josef Gosse, Rastatt. 
Baden, Gartenstr. 22; P o l k h e i m : Anna Schmidt. 
Almhorst I, Kreis Seelze (Hannover); P o r r w a n -
g e n : Franz Gries, Bramsche. Kreis Lingen; 
P r o s s i t t e n ; Franz Migge, Gelsdorf, Burg­
s t raße 22, Kreis Ahrweiler; R a s c h u n g : Claus 
von Platen, Gut B r e n n e c k e n b r ü c k ü b e r Gifhorn; 
R i d b a c h : August Koyteck, K ö l n - H o h w e i d e , 
M a r i a - H i m m e l f a h r t - S t r a ß e ; R o b a b e n : Walter 
Trenkmann, H a m b u r g - W e l l i n g s b ü t t e l , Kaspar-Ol­
sen-Weg 20; R o c h l a c k ; Hugo P ö t s c h , Wickede 
(Ruhr), Hohe S t r a ß e 39; R o t h f l i e ß : Mohn, 
Hauptlehrer, Schelmkappe ü b e r Q u a k e n b r ü c k : R o ­
s e n s c h ö n : Hugo Derda, Gescher, E s c h s t r a ß e 
Nr. 43, Kreis Coesfeld; S a m l a c k : K a r l Choina, 
V i s s e l h ö v e d e , G r o ß e S t r a ß e 18: S a n t o p p e n : 
Eduard Maibaum, (21) F ü r c h t e n e r Heide. Post S ü t -
tingen, West-Westfalen: S a u e r b a u m : - Hugo 
G r ü n h e i d . Welchbillig, Landkreis Trier (Mosel). G i l ­
z e m s t r a ß e 49; S c h a r n i c k ; Bernhard Konegen, 
(21a) Salzkotten, Westfalen, Vielser S t r a ß e 2; 
S c h e l l e n : Alfred Gerig. (20) Celle, Trift Nr. 4; 
S c h ö n b o r n : Aloys Fahl. Heimbach, Kreis 
Neuwied. K i r c h s t r a ß e 31; S c h ö n d o r f : R. Pal-
tian, Pyrmonter Hof bei Pillig, Kochern (Mosel); 
S c h ö n e b e r g : Klemens Klein, Mannheim-
Sandhofen, K r i e g e r s t r a ß e 24a; S o w e i d e n : Josef 
Sagorna, Glinde ü b e r Bergedorf, Sandkamp 36; 
S t e r n s e e : Lehrer Bruno Kraska, (22c) Schop­
hoven ü b e r D ü r e n ; S t o c k h a u s e n : Lehrer 
i . R. Hugo Stoll, Coesfeld. Westfalen, Jungen­
kamp; S t u r m h ü b e l : Leo Sommerfeld, Kle in-
V o l l s t ä d t ü b e r Nortorf. Kreis Rendsburg. Im L a ­
ger; T e i s t i m m e n : Rudolf H ü b n e r , N ü r n b e r g , 
G e r t r u d s t r a ß e 9/0; T o l l n i g k : Hubert Gerigk, 
Osterkappeln, B e r g s t r a ß e ; T o r n i e h e n : Anton 
Masuth, Siewsburg (Sauer). H a u p t s t r a ß e 65; 
V o i g t s d o r f : Bruno Heinrich, Bornholm Nr. 44 
ü b e r G ü t e r s l o h : W a i d e n s e e : Kar l Teschner, 
Hildesheim. N e u s t ä d t e r S t o b e n s t r a ß e ; W a l ­
k e i m : Erich S c h r ö t e r . Zicherie ü b e r Wittingen 
(Hannover); W a n g s t : Viktor Parschau. Mol l ­
bergen Nr. 1 (Porta Westfalika); W e n g o i e n : 
Franz Martinkus, Hauptlehrer, Hamburg-Rahlstedt, 
H ü l l e n k a m o 22: W i l l i m s : August Kostczewa, 
Eggebeck ü b e r Flensburg. H e i m s t ä t t e : W o n n e n -
b e r g : Wilhelm Notthoff, Herne. Westfalen. 
S t r a ß b u r g e r S t r a ß e 42: Z e h n h u b e n : Alfred 
Braun, St. T ö n i s bei Krefeld, F e l d s t r a ß e 100. 

Weitere Mitteilungen ü b e r die Kreissatzung und 
ü b e r Angelegenheiten des Kreises werden laufend 
nur im O s t p r e u ß e n b l a t t , dem alleinigen Nachrich­
tenorgan der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , er­
scheinen. — Landsleute, werbt für unser Heimat-
und Kampfblatt! 

Franz Stromberg. Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Fock-Heim, L o o g e s t r a ß e 21 (U-Bahnhof Kell inghu-
s e n s t r a ß e ) . * 

Alle E r m l ä n d e r aus Hamburg und Umgebung 
werden herzlich zu dem Treffen eingeladen, das 
am B ü ß - und Bettag, Mittwoch, dem 21. November, 
stattfindet. U m 11 Uhr hä l t Kapitularvikar P r ä l a t 
Kather ein feierliches Hochamt in der St.-Marien-
Kirche, Danziger S t r a ß e 60. A n s c h l i e ß e n d ist ein 
Beisammensein im Curio-Haus, Rothenbaumchaus­
see 13, geplant. Das Lokal liegt etwa fünf Minuten 
vom Dammtorbahnhof entfernt und ist mit der 
Linie 18 der S t r a ß e n b a h n zu erreichen. 

•3fa* Ö M Innö̂ monnfcftnftattjen befreit in 
B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

25. November, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein. A d ­
ventsfeier und Totenehrung. Lokal: Hansa-Re­
staurant, Berlin NW 87, Alt-Moabit 47/48; Stra­
ß e n b a h n l i n i e n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 

Veranstaltungen im Haus der ostdeutschen Heimat 
Im Haus der ostdeutschen Heimat, Berl in-Char­

lottenburg, Kaiserdamm 83, werden d e m n ä c h s t die 
folgenden Veranstaltungen stattfinden: Dienstag, 
20. November, 20 Uhr: Von den Mundarten A l t -
P r e u ß e n s , Vortrag mit mundartlichen Beispielen, 
Walter Braun (Elbing). — Donnerstag, 22. Novem­
ber, 20 Uhr: Ostdeutschland — Westpolen, kultur­
geographische Betrachtung ü b e r Land und Leute, 
Professor Dr. Walther M a a ß , Kant-Hochschule 
Braunschweig. — Freitag. 23. November, 20 Uhr: 
Heinrich von Kleist — Die Einsamkeit des Genies, 
Vortrag Dr. F. Zillmann; aus den Werken des Dich­
ters liest Dr. Walter Tappe. — Dienstag. 27. No­
vember, 19.30 Uhr: Pommersche S p e z i a l i t ä t e n . Bun­
ter Abend der Frauengruppe der Pommerschen 
Landsmannschaft. — Donnerstag, 29. November, 20 
Uhr: Walther von Hollander liest Ernstes und Hei ­
teres; Eintritt nur gegen Karten die kostenlos ab­
gegeben werden In den G e s c h ä f t s s t e l l e n der 
Deutsch-Baltischen Landsmannschaft und des Ber­
liner Landesverbandes der Vertriebenen e. V . . K a i ­
serdamm 83. — U n k o s t e n b e i t r ä g e werden nicht er­
hoben. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 1.1, Parkallee 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Elbgemeinden: Sonnabend. 17. November. 19.30 
Uhr, in der „ J o h a n n e s b u r g " , Blankenese. E lb­
chaussee 566, n ä c h s t e r Heimatabend. Landsmann 
Elbe, der zweite Vorsitzende der Landesgruppe, 
wird ü b e r aktuelle Vertriebenenfragen sprechen. 
Unter Leitung von Landsmann Borm singt, die 
Biankeneser Liedertafel. A n s c h l i e ß e n d geselliges 
Beisammensein mit weiteren V o r t r ä g e n . 

Wandsbek: Montag, 3. Dezember, 20 Uhr. im Be­
zirkslokal Lackemann. Wandsbek, Hinterm Stern 
Nr. 4, n ä c h s t e r Heimatabend. Dabei wird unter 
anderem auch die G r ü n d u n g der Jugendgruppe so­
wie die Planung des für Januar vorgesehenen 
Kappenfestes besprochen. Betreffs G r ü n d u n g s v e r ­

sammlung der Jugendgruppe Wandsbek am 22. No­
vember siehe untenstehende Bekanntmachung. 

Altona: Achtung, T e r m i n ä n d e r u n g ! Dienstag, 4. 
Dezember. 20 Uhr. im Hotel „Stadt Pinneberg", 
Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, Advents- und Vorweih­
nachtsfeier. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 4. Dezember. 20 Uhr. im 
„ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , Brombeerweg 1 n ä c h s t e 
Monatsversammlung. Besprechung der Weihnachts­
feier am 23. Dezember. 16 Uhr. Es wird gebeten. 
Teilnehmerzahlen hierzu (Kinder und Erwachsene 
getrennt) bis s p ä t e s t e n s 4. Dezember an den Be­
zirksobmann zu geben. 

Kreisg nippen Versammlungen 

Insterburg: Sonnabend, 1. Dezember. 20 Uhr. in 
der „Als terha l l e" , A n der Alster 83. 

Unsere Jugend trifft sich 

Wandsbek: G r ü n d u n g s a b e n d unserer Kinder-
und Jugendgruppe am Donnerstag, dem 22. No­
vember, um 18 Uhr in der Schule B o v e s t r a ß e 10, 
Baracke der Hilfsschule (nahe beim Bahnhof 
Wandsbek). Al le ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Jungen 
und M ä d e l werden hierzu herzlich eingeladen. 
Schriftliche Anmeldungen für die Jugendgruppe 
k ö n n e n noch an Bezirksobmann Herbert Sahmel, 
Hamburg 26, Burggarten 17, oder an F r ä u l e i n 
Helga Osthof. Hamburg-Lokstedt. Beim Opferstein 
Nr. 30, eingesandt werden. 

Altona: J u gie n d g r u p p e : Heimabend alle 
vierzehn Tage Mittwoch. 19.30 bis 21.30 Uhr. J u ­
gendheim Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131. N ä c h ­
stes Treffen 28. November. — K i n d e r g r u p p e : 
Heimabend jeden Donnerstag um 16 Uhr im J u ­
gendheim Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131. 

Barmbek: J u g e n d g r u p p e : Heimabend je-
den Donnerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugend­
heim, Wittenkamp 17 a. 

Billstedt: J u g e n d g r u p p e : Heimabend ie-
den Donnerstag von 20 bis 22 Uhr im Jugendheim. 
Horner B r ü c k e n w e g 24. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Die Veranstal­
tungen fallen v o r l ä u f i g aus. 

Elbgemeinden: Unsere Kinder und Jugendlichen 
s c h l i e ß e n sich den Veranstaltungen in Altona an. 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : Jeden M o n ­
tag von 17.30 bis 19.30 Uhr im „ L a n d h a u s F u h l s b ü t ­
tel". Brombeerweg 1. 

Harburg-Wilhelmsburg: J u g e n d g r u p p e : Je­
den zweiten und vierten Mittwoch im Monat. 19.30 
bis 21.30 Uhr, im Jugendheim, Winsener S t r a ß e 72 a. 
Volkstanz und sportliche Spiele: Jeden ersten und 
dritten Donnerstag im Monat von 19.30 bis 21.30 Uhr 
im Gymnastiksaal der Schule Eissendorfer S t r a ß e 
Nr . 26. — K i n d e r g r u p p e : Jeden Freitag 
von 16 bis 18 Uhr in der Schule Eissendorfer S t r a ß e 
Nr. 26. 

E p p e n d o r f - E i m s b ü t t e l : J u g e n d g r u p p e : Je­
den Mittwoch von 19.30 bis 21.30 Uhr im Gorch-
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verlangt man für sein gutes Geld etwas wirklich Gutes. Deshalb 
entscheidet man sich immer mehr für Deutschlands meisigetrunkenen 

— — — — Maikenkaffee. Überall und immer wieder heißt es: 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r . Kie l . H o l s t e n s t r a ß e 46 Ii. 

L ü b e c k . Die Totengedenkfeier wird am Sonn­
tag dem 25. November, in der Marienkirche statt­
finden. Beginn 11.30 Uhr. A m S c h l u ß der Feier 
wird die landsmannschaftliche Gruppe einen Kranz 
niederlegen. 

E l m s h o r n . Bei der letzten Zusammenkunft 
der Gruppe war der 91. Geburtstag des westpreu­
ß i s c h e n Dichters Max Halbe der A n l a ß , sich mit 
seinen Dramen zu b e s c h ä f t i g e n . Lehrer Diek er­
l ä u t e r t e den Landsleuten die Lebensgeschichte 
des Dichters und las dann aus seinen Werken. — 
Zu Beginn der Zusammenkunft wies der 1. V o r ­
sitzende, Behrendt, die Anwesenden auf den Ernst 
der Lage infolge der blutigen Ereignisse in U n ­
garn und Ä g y p t e n hin. Die Versammelten gedach­
ten der Opfer des Freiheitskampfes in Ungarn 
durch Erheben von den P l ä t z e n . — Landsmann E y -
dinger berichtete ü b e r eine Tagung des Landes­
verbandes in Kie l . E r s c h l o ß an seinen Bericht 
die Bitte, d a ß unsere Landsleute gerade letzt alles 
tun sollten, um alte Verbindungen zu den im 
Osten verbliebenen Menschen durch Briefe und 
P ä c k c h e n aufrechtzuerhalten und neue Verbindun­
gen a n z u k n ü p f e n . Adressen sind bei den Landes­
v e r b ä n d e n der Ost- und W e s t p r e u ß e n zu haben. 
Weiterhin bat er die Landsleute, durch r e g e l m ä ­
ß i g e s Lesen der Heimatzeitung die Erinnerung le­
bendig zu erhalten und die Arbeit der Landsmann­
schaft zu u n t e r s t ü t z e n . 

W y k a u f F ö h r . Die Inselgruppe wird am 
1. Dezember ihr d r e i j ä h r i g e s Stiftungsfest begehen. 
Die Feier findet um 20 Uhr in den R ä u m e n des 
Collosseums statt. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­
nold Woelke, G ö t t i n g e n , Keplerstr. 26, Tel . 2 47 01. 

W i l h e l m s h a v e n . A m 3. Dezember, 20 Uhr , 
bei Dekena „ V o r w e i h n a c h t l i c h e Stunde bei K e r ­
zenschein". — Den letzten Heimatabend der Gruppe 
e r ö f f n e t e der 1. Vorsitzende, Obermedizinalrat Dr. 
Z ü r c h e r , mit Versen eines ungenannten Dichters 
„Was wir wollen", die recht in die gegenwartige 
spannungsgeladene weltpolitische Situation pas­
sen. Das namenlose U n g l ü c k des ungarischen V o l ­
kes, f ü h r t e er aus. k ö n n e niemand besser nach­
empfinden als die Vertriebenen, die vor einem 
Jahrzehnt ä h n l i c h e s durchlitten haben. Was ent­
gegen allen Beteuerungen und V e r t r ä g e n der 
M ä c h t i g e n dieser Erde zum Schutz der Freiheit der 
V ö l k e r heute in Ungarn und Ä g y p t e n geschieht, 
m ü s s e jeden Glauben an Recht und Gerechtigkeit 
in der Welt e r s c h ü t t e r n . In bewegtem Schweigen 
h ö r t e die Versammlung stehend das vom 1. V o r ­
sitzenden vorgetragene Gedicht „Es mag sein, d a ß 
alles fäl l t" von Rudolf Alexander S c h r ö d e r , das 
— nach 1945 in Deutschlands g r ö ß t e r Not geschrie­
ben — heute dem Notschrei des g e q u ä l t e n unga­
rischen Volkes beredten Ausdruck gibt. — Der 
Referent des Abends, Mittelschullehrer Neubacher, 
sprach darauf ü b e r die Entwicklung des o s t p r e u ß i ­
schen Bauerntums zur Zeit des Ritterordens. Nach­
geborene S ö h n e von Bauern aus allen Gebieten 
des damaligen Deutschen Reiches stellten das erste 
o s t D r e u ß i s c h e Bauerntum, das unter der f ü r da­
malige Zeit einmaligen, vorbildlichen Ordensver­
fassung frei auf freier Scholle saß . Mit dem Ge­
dicht „Ruf der Heimat" von Ruth Geede s c h l o ß Dr . 
Z ü r c h e r den eindrucksvollen Abend. 

L e e r . Auf der Mitgliederversammlung zeigte 
Rechtsanwalt Grenz die von ihm gelegentlich einer 
Reise durch das Weserbergland gemachten Farb­
aufnahmen. A n s c h l i e ß e n d fanden sich die Lands­
leute zu einem heimatlichen Fleckessen zusammen. 
— Die in der kulturellen Arbeitsgemeinschaft ver­
einigten ostdeutschen Landsmannschaften erlitten 
einen herben Verlust. Oberstudiendirektor z. Wv. 
Dr. Erich Werner, verstarb an einem Herzschlag. 
E r war der G r ü n d e r der Arbeitsgemeinschaft und 
verstand es, durch seine u n e r m ü d l i c h e T ä t i g k e i t 
auf dem Gebiet der Heimatpolitik der Arbeitsge­
meinschaft Sinn und Inhalt zu geben. Die L ü c k e , 
die er h i n t e r l i e ß , wird nicht so leicht a u s z u f ü l l e n 
sein. 

S e e s e n ( H a r z ) . Auf dem letzten Heimat­
abend am 3. November sprach Obmann Papendiek 
ü b e r die g e g e n w ä r t i g e politische Lage. Anschlie­
ß e n d gab der 2. Vorsitzende, Wilbudies. einen Be­
richt ü b e r wirtschaftliche und soziale Fragen der 
Vertriebenen. 

Luftballon landete im Kreise Sensburg 
Gruß eines M ä d c h e n s aus der Heimat 

Was für den M ü n c h e n e r das Oktoberfest für den 
Bremer der Freimarkt, für den Hamburger der Dom, 
das ist für den Oldenburger der Kramermarkt. In 
bunt illuminierten Budengassen, den Anpreisungen 
der Schausteller lauschend, die wiederum von den 
Schlagermelociien der Karussellorgeln ubertont wer­
den drangt sich eine fröhl iche Menge. Von den 
Duftwolken der Pfannkuchen und der gebrannten 
Mandeln getragen, steigen Kinderballons zum Him-

1 lassen Land und Leute unter sich und schwe­
ben' frei wie Wolken und Winde, in ferne Gegen­
den! Ein Zettel jedem dieser Ballons a n g e h ä n g t , soll 
Grüße bringen: irgendwem, irgendwo. 

Einer dieser zu Hunderten auf dem Oldenburger 
Kramermarkt auf die Reise geschickten Ballons 
wurde vierundzwanzig Stunden später in der uns 
räumlich fernen, im Herzen aber so nahen Heimat 
O s t p r e u ß e n aufgefunden. Ein junges M ä d c h e n ent­
deckte ihn auf dem Wege zur Schule, in Langen­
dorf im Kreise Sensburg, an einem der vielen masu-
rischen Seen, sechzig Kilometer Luftlinie o s t w ä r t s 
Allenstein. Es hob die leere H ü l l e auf, las den 
Gruß des z w ö l f j ä h r i g e n Oldenburgers Walter Paar 
und beantwortete ihn noch am gleichen Tage. Wir 
kennen das M ä d c h e n nicht. Die Worte zeigten, daß 
es die Muttersprache versteht und d a ß es sich über 
diesen Gruß über die „Grenzen" hinweg sehr freute. 

Der junge Absender der Ballonkarte war sehr be­
wegt, als er nach neun Tagen die Antwortkarte des 
O s t p r e u ß e n m ä d e l s erhielt. Er w u ß t e bis dahin von 
O s t p r e u ß e n nur wenig. Aber jetzt nahm er die 
Landkarte zur Hand und suchte mit dem Zeigefin­
ger den kleinen Ort Langendorf in Masuren. Vor 
seinen kindlichen Augen entstand ein Land, von 
vielen, vielen geliebt, einmalig in seiner Schönhei t . 
Die Karte und die Antwort vermittelten dem Zwölf­
j ä h r i g e n einen Anschauungsunterricht, wie er ihn 
ohno seinen Ballon wohl nie von O s t p r e u ß e n be­
kommen h ä t t e . 

Uns b e s t ä t i g t die Antwort aus Masuren eine Ge­
w i ß h e i t : Es leben in der Heimat junge Menschen, 
die noch die Muttersprache sprechen und sie auch 
schriftlich beherrschen, obwohl ihr Gebrauch in den 
Schulen und im Gottesdienst verboten ist! ghp 

nahmen sie gegen manches Unrecht, das der Hei ­
mat in Auswirkung des Versailler Diktats angetan 
wurde. Stellung. Ihr s t ä n d i g e r Hinweis auf die 
landschaftlichen S c h ö n h e i t e n O s t p r e u ß e n s veran-
l a ß t e viele Einwohner Bremerhavens, eine Ferien­
reise nach dem Land jenseits der Weichsel zu un­
ternehmen. 

Nach dem Fortgang von Landsmann Plo^stles 
ü b e r n a h m der heutige Ehrenvorsitzende. Gustav 
Knuth. die Leitung. Unter seiner umsichtigen und 
t a t k r ä f t i g e n F ü h r u n g erlebte die Vereinigung H ö h e ­
punkte ihrer Arbeit . Durch den Zweiten Welt­
krieg und seine unheilvollen Folgen m u ß t e diese 
T ä t i g k e i t für einige Jahre zwangsweise eingestellt 
werden. Als im Jahre 1948 die B e s a t z u n g s m ä c h t e 
den landsmannschaftlichen Z u s a m m e n s c h l u ß wie­
der z u l i e ß e n , erweckten die a l t b e w ä h r t e n Mitglie­
der die Gruppe wieder zu neuem Leben. Zu Ihr 
gesellten sich die aus der Heimat "vertriebenen 
Landsleute. „ H e u t e sind wir", so f ü h r t e der Red­
ner aus, „e ine g r o ß e landsmannschaftllche Familie, 
die uns durch nie e r l ö s c h e n d e Liebe und Treue zu 
unserer ostdeutschen Heimat und unserem deut­
schen Vaterland verbindet. M ö g e der Tag nicht 
allzu fern sein, an dem wieder alle B r ü d e r und 
Schwestern in einem in Frieden und Freiheit ver­
einigten deutschen Vaterland leben k ö n n e n , ohne 
das auch Europa und s c h l i e ß l i c h die ganze Welt 
auf die Dauer nicht leben kann. Das ganze 
Deutschland soll es sein!" 

Der ü b r i g e Teil des Festes war dem Frohsinn M-, 
und der Heiterkeit gewidmet. Eine Gruppe der 
D J O bot V o l k s t ä n z e , und der o s t p r e u ß i s c h e Humo- , 
rist Heinz Wald. Hamburg, erntete mit seinen Vor­
t r ä g e n g r o ß e n Beifall. 

i B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel, Bremen, S ö e e -
s t r a ß e 46. 

30 Jahre Gruppe Bremerhaven 

Unter dem Leitgedanken „ D r e i ß i g Jahre im Dien­
ste der Heimat" feierte die Landsmannschaft Ost-
und W e s t p r e u ß e n und Weichsel/Warthe am 13 Ok­
tober im g r o ß e n Festsaal des B ü r g e r h a u s e s ihren 
30. Geburtstag. Der mit der deutschen Fahne sowie 
den Fahnen der Landsmannschaft und der Stadt 
Bremerhaven g e s c h m ü c k t e Raum gab der Veran­
staltung einen festlichen Rahmen. Der 1 Vorsit­
zende, Erich M ü n k , b e g r ü ß t e die Vertreter der ö r t ­
lichen landsmannschaftlichen Gruppen, der be­
freundeten Heimatvereine und Organisationen so­
wie a u s w ä r t i g e r Gruppen. 

In seiner Festansprache gab er einen R ü c k b l i c k 
auf die Geschichte der Vereinigung, die vor drei­
ß ig Jahren von Landsmann Plogsties (der s p ä t e r 
nach Berlin ü b e r s i e d e l t e ) zusammen mit anderen 
O s t p r e u ß e n g e g r ü n d e t wurde und der sich bald 
darauf auch die W e s t p r e u ß e n und die Landsleute 
aus dem Raum Weichsel/Warthe a n s c h l ö s s e n Die 
Gruppe, die in Heimatabenden ostdeutsches K u l ­
turgut und Brauchtum pflegte, nahm einen starken 
Aufschwung; bei Ausbruch des Zweiten Weltkrie­
ges g e h ö r t e n ihr mehr als sechshundert Mitglieder 
an. In politischen Kundgebungen traten die Lands­
leute für die Unantastbarkeit Ost- und Westpreu-
ß e n s ein; in ö f f e n t l i c h e n Protestversammlungen 
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i i B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V.t 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 8, Breisacher Str. 7, Te­
lefon 44 84 32; Postscheckkonto Nr. 213 PSA 

W i i r z b u r g , N ä c h s t e Veranstaltung: „ V o r w e i h ­
nachtsabend" am 16, Dezember im Kolpinghaus. 
— Die Kreisgruppe hatte am 2. November zu einem 
Bunten Heimatabend eingeladen. Den zahlreich 
erschienenen Mitgliedern und G ä s t e n wurde ein 
reichhaltiges Unterhaltungsprogramm geboten. Die 
Landsleute Trotzky und Stahl fanden mit ihren 
Darbietungen reichen Beifall. 

B a y r e u t h . A m 2. November hielt Landsmann 
K u r t Bandilla, ein geborener K ö n i g s b e r g e r . im 
Bayreuther „ M a i s e l b r ä u " einen Vortrag ü b e r das 
Thema „ O s t p r e u ß e n — der Schicksalsweg eines 
deutschen Landes". Bilder aus der Heimat sowie 
ein F i l m „ L a n d der stille" nebst einer Karte von 
O s t p r e u ß e n e r g ä n z t e n den Vortrag. Der 1. Vor­
sitzende. Dr. Dullek, bat die Eltern, ihre Kinder 
in die Jugendgruppe zu schicken, deren Leitung 
die in der Jahreshauptversammlung einstimmig ge­
w ä h l t e Lehrerin Margot W e i ß ü b e r n o m m e n hat. 

H o f ( S a a l e ) . A u f der letzten Versammlung 
des Kreisverbandes b e g r ü ß t e der 1. Vorsitzende, 
Studienrat Bergner, wieder einige neu hinzuge­
kommene Landsleute. E r gab bekannt, daß die 
n ä c h s t e Monatsversammlung in Schwarzenbach an 
der Saale stattfinden wird, um die Arbeit der dor­
tigen Gruppe wieder zu beleben. Oberst a. D. 
B ö h n k e . N ü r n b e r g , sprach ü b e r die Aufgaben 
der Vertriebenen. 

T r a u n s t e i n ( O b b . ) . N ä c h s t e Versammlung 
mit Weihnachtsfeier am 16. Dezember, 15.30 Uhr. Im 
A u b r ä u - K e l l e r . — Die Gruppe nahm Allerheiligen 
an der vom V d L auf dem Waldfriedhof abgehalte­
nen Totengedenkfeier teil. — Auf der letzten Mo­
natsversammlung am 3. November gedachte der 
L Vorsitzende, Schadau. in w ü r d i g e n Worten aller 
Toten unserer Heimat. Wenn wir die Grä b er der 
Toten auch nicht pflegen k ö n n t e n , so k ö r " » 
doch eines tun; ihnen unsere Herzen aufschlie­
ß e n , damit sie eine Heimstatt h ä t t e n und in uns 
mit uns fortlebten. 

R o s e n h e i m . Der Heimatabend aller Lands­
mannschaften im g r o ß e n H o f b r ä u s a a l stand unter 
dem Thema „ H u m o r der deutschen S t ä m m e " . Die 
Programmgestaltung hatte der Vorsitzende der 
o s t p r e u ß i s c h e n Gruppe. Rogalskl. ü b e r n o m m e n . -
wenige Tage darauf wurden ausgezeichnete Filme 
™L ^ l l m P f l , e ß e d i e n s t e s Bonn v o r g e f ü h r t . Im Na-
S * = e r £ e L l " u n d F a h r s c h u l e Rosenheim gab Ritt­
meister Gube seiner Freude d a r ü b e r Ausdruck, 
2,12 1 s„ c h o2, e R e i t e r f i l m „Jagd in Trakehnen" 
nnn d i e

u

B l l d s t r e i f e n von der Rominter Heide 
dPn «o.T« l ? h r e v i e r z u m Hubertustag gezeigt wor-
l e , n t ^ e n ; Von Einheimischen wurde der lebhafte 
rilr T i l ^ e & u Ö e , r t - d e r a r t i g gute Filme vor allem 
der Landjugend zu bringen. 

J A C O B S K A F F E E S 
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N O R D D H E I N ^ r , , c 

Vorsitzender der 
faien: Erich GrhnoS? 8 ^!? e

n . . N °V»rhein-West. 
Schein 14. Telefon 6 24 u . » " O e l d o r f 10. Am 

D u i s b u r g . Nächste«! T ™ « 
November, ab 16 Uhr in der G Ü I L Ä ? Sonntag. 25. 
dorfer S t r a ß e 33. R e R e n ü h i r U « t e D e n e z ' N e u " 
Duisburger Hauptbahnhofes v n r « r t l e m 8 a n " d e s 

Fleckessen (Portion etwa i ^ ' K S E , H E N I S T E I L 1 

kommen. a 1 M H>- Gaste sind will-

. b ! n V mit B ^ f e U n g " Übe* V i . N

A

S , C h S t e r H e i m a t " 
17. November. 20 U h * in ri«d'%Ad.ventsfeier am 
m a n n - H o h e n h ö f f . i S h n & J t V J S S S ^ U n d e -

R e c k l l n g h a u s e n - A l t s t a r t t xr« w . 
Heimatabend mit Lichtb i ldervort ! •»« , m ,7 N

x ? c n s t e r 

ber 19 30 Uhr. im Handeishof h L m a kt 1 ° " ^ 
kostenbeitrag 30 Pfennig n i B M M » , J 1 1 U N " 
gebeten, an diesem Abend ihre K f f i » 
nachtsbescherung anzumelden c^aVi 5 U I W e i n -
gen k ö n n e n k e l r Ä Ä 

R h e y d t . N ä c h s t e r Heimatabenri n m 17 u 

erzäh len . A u ß e r d e m ist ein kleines Preifausschrli-ben vorgesehen. • -*»• • • w a w » » 

W u p p e r t a l . N ä c h s t e r Heimatabend der Kreis­
gruppe am Sonnabend, 24. November um "0 Uhr 
in der G a s t s t ä t t e Henderkott (genannt'B^enhausV 
Wuppertal-Langerfeld. Langerfelder S t r a ß e 1 1 Es 
werden drei Tonfilme ü b e r O s t p r e u ß e n ger ie t 
l E 5 v t r D M . f Ü r M U g l i e d e r ° ' 5 0 D M - «8 Ä T m i t S r 

D U r e n. N ä c h s t e Versammlung am 8. Dezem-
Hoeschpla^.1"- l m S t a d t r e s t a u r a n t H ü n e r b e i n am 

G u m m e r s b a c h . N ä c h s t e Mitgliederversamm-
l u n £ am 24. November. 19.30 Uhr. im Hotel Union, 
in der M a r k s t r a ß e . Der Vorsitzende der Gruppe 
?• R-< T r u d r u n S . wird seine von Landsleuten und 
Einheimischen stark beachtete Vortragsreihe 700 
Jahre Ordensland" in der er gute Lichtbilder aus 
der Heimat zeigt, fortsetzen. 

G r o ß - D o r t m u n d . N ä c h s t e Treffen der 
Frauengruppe am 12 und 26. November jeweils 15 
H!?1"1 l m » - K o t e . 1 " I n d u s t r i e " , M a l l i n k r o d s t r a ß e 210 bis 
214. — Monatsversammlung am 27. November 20 
Vhr,L l n t V * r o ß e n Saal des Hotels „Industr ie" — 
Weihnachtsfest am 16. Dezember, ebenfalls im Ho­
tel „Industr ie" . - Die Jugendgruppe tagt jetzt im 
neuerrichteten „ F r i t z - H e n ß l e r - H a u s " , B o r n s t r a ß e 
Die Eltern werden gebeten, ihre Kinder zum Be­
such der Jugendabende anzuhalten. Jugendleiter-
Horst Pietzarka. S u d e r m a n n s t r a ß e 25. — F ü r die 
neue Gruppe der acht- bis v i e r z e h n j ä h r i g e n J u ­
gendlichen werden Anmeldungen bei der n ä c h s t e n 
Versammlung erbeten. — A u f der letzten Monats­
versammlung am 30. Oktober wurden vier Filme 
über O s t p r e u ß e n v o r g e f ü h r t , die Aufnahmen vom 
Elch in freier Wildbahn, von der Bernsteinfische-
rei, dem Trakehner G e s t ü t und der Arbeit auf 
dem Lande brachten. 

L ü b b e c k e . A u f der letzten Monatsversamm­
lung sprach der Vorsitzende, Landsmann Hardt, 
über den Freiheitskampf der Ungarn. Die Anwe­
senden ehrten die f ü r die Freiheit Gefallenen durch 
Erheben von den P l ä t z e n . Dann wurden die Filme 
„Rominten", „ A u f b a u der ungarischen Wehrmacht" 
und „ V o l k s p o l i z e i und Grenzpolizei in der sowje­
tisch besetzten Zone" v o r g e f ü h r t . Eine kleine Aus­
stellung des Malers Franosch zeigte G e m ä l d e und 
Aquarelle mit Motiven aus O s t p r e u ß e n . 

W a r e n d o r f . Adventsfeier am 9. Dezember im 
Gasthaus H ö n e r . — A u f der Jahreshauptversamm­
lung am 10. November, die zugleich einen R ü c k ­
blick auf die vor f ü n f Jahren erfolgte G r ü n d u n g 
der Kreisgruppe brachte, wurde der bisherige Vor­
stand, dessen 1. Vorsitzender G e s t ü t s o b e r r e n t m e i -
ster Alfred Dohnke (Warendorf) ist. wiederge­
wähl t und durch Alfons Dargel als S c h r i f t f ü h r e r 
und Hans Bleier und Josefa Wiehert als Kultur-
warte e r g ä n z t . Die F ü h r u n g der Frauengrupoe 
ü b e r n a h m Frau Elisabeth Rudolph, als Vertreterin 
wurde Frau Frieda Kremkus g e w ä h l t . — Oberstu­
diendirektor Novak (Weidenau) hielt einen Licht­
bildervortrag ü b e r Ost- und W e s t p r e u ß e n . 

M e r k s t e i n . A u f der letzten Versammlung 
am 4. November wurde wegen Fortzugs des bis­
herigen 1. Vorsitzenden der Vorstand der Gruppe 
neu g e w ä h l t . 1. Vorsitzender wurde Landsmann 
Petat, 2. Vorsitzender Landsmann Gehrmann. Da­
nach berichtete K u r t Bischoff, Aachen, ü b e r Auf­
gaben und Ziele der Landsmannschaft. Der Refe­
rent für den Regierungsbezirk Aachen. Horst Foer-
der, sprach ü b e r die g e g e n w ä r t i g e politische L ä s e . 
Die Anwesenden gedachten schweigend der Oofer 
des Freiheitskampfes in Ungarn. Die D J O beendete 
den Abend mit Darbietungen, die dem Ernst die­
ser Tage entsprachen. 

M ü n s t e r . Fleckessen am 24. November um 20 
Uhr im Lokal Westhues. Weseler S t r a ß e 5, Ecke 
Kanonengraben. Anmeldungen bis s p ä t e s t e n s 20. 
November beim Kassierer oder im B ü r o der 
Gruppe erbeten. 

M ü n s t e r . Treffen der Frauengruppe am 20. 
November um 15.30 Uhr bei Hemsath, K ö n i g s t r a ß e 
Nr. 49/50. — Fleckessen am 24. November, 20 Uhr, 
bei Westhues, Weseler S t r a ß e 5. — Anmeldungen 
inj B ü r o oder bei den Beitragseihebern erbeten. — 
Auf der Mitgliederversammlung am 7. November 
im Aegidiihof hielt Dr. Novak. Weidenau ( f rüher 

K ö n i g s b e r g p r .) , einen geschichtlichen Vortrag 
Uber P r e u ß e n und schilderte die einzelnen Epo­
chen bis zur heutigen Zeit. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S traße 144. 

F r a n k f u r t a. M . A m 17. November wird die 
Jugendgruppe zum erstenmal einen G r o ß e n Bunten 
Abend veranstalten. Beginn 20 Uhr im Kasinosaal 
des S o z i a l g e b ä u d e s der Stadtverwaltung. Alte 
Mainzer Gasse 4. Vorgesehen ist die A u f f ü h r u n g 
eines grotesken Ritterspiels „Robart und Rade­
gund" von Konrad Rleder, ferner ein ostdeutsches 
Ratseispiel, bei dem jung und alt „geprüft" werden 
soll. Namhafte Firmen haben Preise für diesen 
Abend zur V e r f ü g u n g gestellt. — Nächs ter Frauen­
nachmittag mit weihnachtlicher Vorfeier am 11. 
Dezember im Lokal Hennlnger am Hauptbahnhof, 
Ecke M ü n c h e n e r S t r a ß e . — Weihnachtsfeier am 22. 
Dezember. 16 Uhr. im Ratskeller. Wegen dieser 
Feier fäl l t im Dezember das Treffen der m ä n n l i ­
chen Mitglieder der Gruppe aus. — Die Jugend­
gruppe trifft sich an jedem Mittwoch von 17 bis 
18.30 Uhr, bzw. um 20 Uhr. Die Landsleute werden 
gebeten, ihre Kinder bei der Jugendgruppe anzu­
melden. 

E r b a c h (Od w.). N ä c h s t e r Heimatabend, ver­
bunden mit Adventsfeier, am 1. Dezember in Stock­
heim, Gasthaus „Zum Anker". — Die Bezirks­
gruppe wird jeweils am ersten Sonnabend jeden 
Monats in Stockheim im Gasthaus „Zum Anker" 
zusammenkommen. Kreisobmann F l ö t e n m e v e r . E r ­
bach, plant, zu Beginn jedes Heimatabends Fi lm­
v o r f ü h r u n g e n über aktuelle und heimatliche The­
men zu bringen. 

W ä c h t e r s b a c h . Am 18. November wird um 
10 Uhr am Heldenfriedhof Wittgenborn (Weierhof) 
eine Feier abgehalten werden. — A m 25. November 
um 15 Uhr wird am Kreuz der Heimat im Sch loß­
garten der Toten unserer Heimat gedacht, wobei 
Landsmann Pfarrer Gottschalk sprechen wird. — 

1. Dezember, 20 Uhr. Adventsfeier - Am 3. No­
vember gab der l . Vorsitzende auf der Monats-
versammlung der Gruooe einen Bericht Uber die 
Arbeit in der letzten Zeit. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywlnski. Sttittgart-W. Hasen­
bergs traße 43. Zweiter Vorsitzender: Regie-
rungsrat de la Chaux. Reutlingen Karlstrane 
Nr. 1». 

R e u t l i n g e n . Die Totengedenkfeier wird am 
25. November, um 16 Uhr, in der Aula der Ferdi-
nand-von-Steinbeis-Schule (Neue Gewerbeschule), 
Kar ls traße , begangen werden. Die Gedenkrede hält 
Pfarrer Leitner. früher Memel und Königsberg . 
Die Feierstunde wird umrahmt von musikalischen 
Darbietungen des Schülerorches ters des Friedrich-
List-Gymnasiums. 

L ö r r a c h - W e i l ( R h e i n ) . Auf der Jahres­
hauptversammlung erstattete der 1. Vorsitzende, 
Schulz, einen Berieht über die Arbeit der Gruppe 
w ä h r e n d des letzten Jahres. Im März fand ein Hei­
matabend in Weil statt. Eine Busfahrt im Septem­
ber führte die Landsleute bei strahlendem Son­
nenschein in die Vogesen. Der Tag der Heimat im 
September stand unter dem Leitgedanken „Selbst ­
bestimmung auch für Deutsche". Nach dem Gottes­
dienst versammelten sich die Landsleute vor dem 
Mahnmal für den deutschen Osten Hauptlehrer 
Romeike sprach Worte des Gedenkens für die 
Opfer des Krieges und der Flucht. Trachtenpaare 
legten am Mahnmal einen Lorbeerkranz nieder. Im 
Mittelpunkt der Kundgebung am Nachmittag in 
der über fü l l t en Stadthalle stand die Forderung auf 
Rückgabe der geraubten Ostgebiete. Ein Heimat­
abend beschloß den Tag. — Die Neuwahlen hat­
ten folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzender Ernst 
Klein; 2/ Vorsitzender Bruno Schulz: Kassierer 
Bruno Ulisch: Schri f t führer G ü n t h e r Bollen; K u l -
turwart Kurt Romeike: Beisitzer Rosenholm. Brahl 
K ü s s n e r und Frau Kolwitz. 

„Der Zauberer Gottes", 
v o n Schülern in Hamburg gespielt 

Meist werden bei Schulfeiern Szenen aus Werken 
der griechischen Tragödiendichter oder Schauspiele 
deutscher Klassiker aufgeführt, je nach dem Charak­
ter der betreffenden Anstalt. Der erzieherische Sinn 
solcher Aufführungen, Vers tändni s für die große 
Bühnendichtung zu wecken, ist unverkennbar; die 
Begeisterung der jugendlichen Mitwirkenden über­
trägt sich auch auf den Hörerkreis . Uber solche 
Schulaufführungen kann unsere Jugend stärker als 
bisher auch mit der Dichtung und dem Beitrag Ost­
deutschlands für den gesamtdeutschen Kulturbesitz 
vertraut gemacht werden. Das bewies auch die von 
Oberstudiendirektor Radbruch geleitete Bismarck-
Schule in Hamburg (Wissenschaftliche Oberschule). 
In den Mittelpunkt der Feiern zum fünfzigjährigen 
Bestehen der Schule war eine Aufführung von Paul 
Fechters „Dar Zauberer Gottes" gestellt worden. 

G e w i ß war diese Aufführung ein Wagnis, was der 
Einstudierende, Studienrat Simon, wohl wußte . A l ­
lein 23 Sprechrollen waren zu besetzen. Schülerin­
nen der Helene-Lange-Schule halfen durch die Über­
nahme der weiblichen Rollen. ü b e r begreifliche 
Mänge l , die jeder Schüleraufführung anhaften müs­
sen — denn S iebzehnjähr ige spielen ja Fünfzig- und 
Siebz ig jähr ige —, darf man hinweggehen; es kommt 
lediglich auf den Kern der Aufführung an. Hier 
zeigte sich das ernstliche Bemühen, das unberührte 
Dasein des noch durch keine Zivi l t sat ionstünche ent­
stellten Masuren und zugleich die hohe Ethik des 
Stückes den Eltern und den Mitschülern überzeu­
gend nahezubringen. Kaum ein anderes modernes 
Schauspiel eignet sich so gut für Schülerauffühnin-
gen; es werden in ihm Wahrheiten über das Wa­
sen der Schule, über das kirchliche Leben und über 
die im Jenseitigen verankerten seelischen Bindun­
gen des Menschen gesagt. In unserer nüchternen 
und materiellen Zeit, in der die Seele des Menschen 
zu v e r k ü m m e r n droht, führt uns dieses Schauspiel 
fort von der geräuschvo l l en Straße, auf der viele 
stumpf daher gehen. 

Die Aufführung steht und fällt mit der Darstel­
lung des Michael Pogorzelski. Wir wollen keine Na­
men nennen, denn es spielten ja Schüler und Weine 
routinierten Berufsschauspieler; auch geht es nicht 
darum, hier Kritik zu äußern. Ungebrochene Gläubig­
keit und natürlicher Verstand leiteten diesen jun­
gen Pogorzelski; er hatte in dem pharisäerhaften 
Konsistorialrat einen guten Gegenspieler. Der Ver­
treter der friderizianischen General i tät sowie der 
weise Obc-rkonsistorialrat von Drygalski, der aus 
dem in Urtiefen sprudelnden Brunnen Johann Georg 
Hamanns schöpfte (was in dem Stück allerdings 
nicht unmittelbar ausgesprochen wird), wurden ver­
s tändni svo l l dargestellt. Viel Wert war auf gutes 
Sprechen gelegt worden. Im Bühnenbi ld, besonders 
im letzten Akt, in dem sich an einem winterlichen 
masurischen See das Schicksal Pogorzelskis erfüllt, 
zeigte sich der Wille, mit modernen Mitteln der 
Handlung einen wirkungsvollen Rahmen zu geben. 

In der Ausstellung von Schülerarbeiten, unter de­
nen man schon recht persönlich gehaltene Zeichnun­
gen und Aquarelle sah, bemerkte man auch aus­
führliche Aufsätze und gut gezeichnete Kartendar­
stellungen über die Geschichte des Deutschen Ritter­
ordens und über das Schicksal des deutschen Ostens. 

s-h 

„Was weißt Du von Ostpreußen?" 
Eine beispielhafte Ausstellung 

in einer Hamburger Schule 

In zwei großen Schaukästen im Treppenhaus der 
Oberschule am Lerchenfeld in Hamburg haben Schü­
lerinnen der zehnten Klasse unter Anleitung ihrer 
Klassenlehrerin, Frau Dr. Beyn, in einer kleinen 
Ausstellung für ihre Mitschülerinnen Material über 
Ostpreußen zusammengetragen. Der Plan zu dieser 
mit viel Liebe und Sorgfalt zusammengestellten 
Schau entstand, als in der Geschichtsstunde über den 
Deutschen Ritterorden gesprochen wurde. Während 
des Unterrichts meinte eine junge Hamburgerin: 
„Eigentlich ist es doch traurig, daß wir so wenig 
vom deutschen Osten wissen!" Lebhafte Zustimmung 
in der ganzen Klasse. „Man müßte eben mal eine 
Ausstellung über Ostpreußen machen!" Die Klassen­
lehrerin, eine alteingesessene Hamburgerin, nahm 
den Vorschlag gern auf, und ihre Klasse ging bald 
mit Feuereifer an die Arbeit. Gemeinsam wurde der 
Plan durchgesprochen, die Lehrerin gab Anregungen 
und nannte Quellen. In der Freizeit wurden die Kar 
ten, Schautafeln, Wappen und Sprüche gezeichnet 
und gemalt, Fotos ausgeschnitten, Bilder und schöne 
Schmuckstücke aus Bernstein bei Verwandten und 
Bekannten ausgeliehen. Wochenlang waren die 
dreißig Mädchen der Klasse, unter denen drei aus 
Ostpreußen stammten, an der Arbeit. 

Schließlich wurde noch eine Ostpreußen-Morgen­
feier vorbereitet, zu der in der Aula der Schule 
alle Schülerinnen, mit Ausnahme der kleinsten, zu­
sammengerufen wurden. In Liedern, Gedichten und 
Lesungen aus Werken ostpreußischer Dichter er­
stand ein lebendiges Bild des Landes im Osten. So 
war es nicht verwunderlich, daß die inzwischen auf­
gebaute Ausstellung, vor der sich in den Pausen die 
jungen Mädchen drängten, bald im Mittelpunkt aller 
Gesprädie stand. 

Helga und Heidi, zwei echte Hamburger Deerns, 
zeigten mir mit sichtlichem Stolz „ihre" Ausstellung. 
Fs war eine Freude, die übersichtlich geordneten 
Schautafeln, Karten und Fotos aus Ostpreußens Ge­
schichte, Kultur und Wirtschaft in den Vitrinen zu 
sehen. Mancher Erwachsene könnte sich ein Beispiel 
nehmen an dieser vorbildlichen Arbeit s ed izehnjäh-
riger Mädchen. „Ja", sagte Helga, „diese Arbeit 
hat uns allen richtig Freude gemacht. Und jetzt — 
jetzt wissen wir wirklich etwas über Ostpreußen, 
wir aus unserer Klasse — und die anderen aus un­
serer Schule auch!" 

Si lbenrä t se l 

Aus den Silben: ba — batt — bay — ben 
— ber — ber — bin — bob — bunz — ce 
— chan — die — da — dant — dar — dau 
— de — de — dis — dorn e — e — e — e 
— ein — ei — el — en — er — fall — fen — 
gard — ger — horn — in — ir — irm — 
karp — ke — keh — kel — kus — lam — 
land — land — land — lat — lau — leg 
— lei — lei — Ii — ma — men — mie — 
na — na — na — nau — neh — nik — 
nu — pe — ra — raub — re — ren — reuth 
— ro — ro — ru — rung — sa — se — se 
— see — ster — stow — stun — tur — u 
— ü — ü — un — we — wirsch — z. B. — 
sind W ö r t e r folgender Bedeutung zu bilden: 

1. Jenseits der Meere liegende Länder . 
2. Stadt in Bayern (Richard-Wagner-Festspiele). 
3. M ä d c h e n n a m e . 4. Edelstein. 5. Stadt und 
Badeort auf einer nordfriesischen Insel. 6. Ge­
genteil von Ausland. 7. Be leuch tungskörper . 
8. H ü h n e r r a s s e . 9. Speisefisch. 10. Zeitliche 
Mehrleistung. 11. Hafenstadt an der Donmün­
dung. 12. Fisch unserer heimatlichen Seen. 
13. Landstreifen zwischen Haff und Meer . 
14. Städtchen im Kreis Bartenstein. 15. Ost­
preußische Kreisstadt. 16. Rechnungsführer . 
17. Dummheit. 18. W e i ß e s Meta l l . 19. A b k ü r ­
zung für „zum Beispiel" . 20. Mittelmeerinsel 
(Napoleon). 21. Die Schöpferkraft , bzw. das freie 
Land. 22. Verbrechen (einsilbig!) 23. Gedanke, 
Idee. 24. Fremdwort für „Aussicht, Glücksfal l" . 
25, Hohepriester. 26. E in reicher Mann . 27. Ge­
müse (Beisatz). 28. Mädchenname . 29. Wissen­
schaft (Stofflehre). 30. Stadt in Schlesien am 
Bober („Die Stadt des guten Tones"). 31. Preis­
nachlaß. 32. Unfreundlich, brummig. 33. ö s t ­
liche heimatliche Kreisstadt (früher S ta l lupö-
nen). 34. Wurfscheibe. 35. M ä n n e r n a m e (Vor­
name des Dichters Geibel). 36. Duftende Blume, 
die wir in jedem heimatlichen Bauerngarten 
fanden. 37. Kreisstadt an der Angerapp (alter 
Name). 38. Insel westlich England, (ch, ei und 
sch = je ein Buchstabe ) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefun­
denen Wör t e r , beide von oben nach unten ge­
lesen, nennen unser heiliges Bekenntnis der 
Treue unseren Brüdern im Osten g e g e n ü b e r 
und unser unwandelbares Bekenntnis zu einem 
unteilbaren Deutschland, das wir immer wie­
sen = je ein Buchstabe.) 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 45 

Si lbenrä t se l 

1. Waterloo. 2. Iltis. 3. Ragnit. 4. Fallreep. 
5. Oktober. 6. Risiko. 7. Defensiv. 8. Etui 9. Ros­
sitten. 10. Nadelholz. 11. Diagnose. 1-2. «Jnila-
tion. 13. Edda. 14. Riemen. 15. Uhland. 16. Egge. 
17. Chevreau. 18. Konzert. 19. Globus. 20. Ar rac . 
21. Bayreuth. 22. Esel 23. Diana. 24. Eydtkuh-
nen. 25. Reinhard. 

W i r f o r d e r n d i e R ü c k g a b e d e r 
O s t p r o v i n z e n a n D e u t s c h l a n d ! 

Geschäftliches 
Der heutigen Auflage unseres Blattes l ie­

gen bei: 
1. Für die Postbezieher der Postleitgebiete 

13a, 13b und 16 (gestreut) ein Prospekt „Die 
Bücherpost" der Versandbuchhandlung „Buch 
und Presse", Imping & Co., Heidelberg, Berg-
heimer S t raße 68, Schließfach 140. 

2. Für die gesamte Postbezieherauflage ein 
Prospekt „Dre ikön igsk l inge" mit einer Probe­
klinge der Firma Bernhard Späke r in Duisburg, 
Rea lschuls t raße 32. 

Auf beide Prospekte machen wir unsere Leser 
aufmerksam. 

Ostpreußen-Fotos 
Die s c h ö n s t e Weihnachts­
gabe u. Erinnerung an die 
u n v e r g e ß l i c h e Heimat 

Motive n u r von 
(keine anderen S t ä d t e ) 

K u r i s c r i « N e h r u n g 

B e r n s t e i n k ü s t e 

K ö n i g s b e r g P r . 

K ü n s t l e r i s c h hervorragende 
Landschaftsfotos! 
Wunderbare Wolkenstim­
mungen und Haffmotive! 

Ermäßigtes Weihnachtsangebot 
Format 18 24 cm - D M 2.— 
Format 30/40 cm - D M 6,— 
Unverbindi. kostenl. Prosp. 

Foto-Moslehner 
1) Heuchelheim 

b. Limburg/Lahn, ü b . Hadamar 

% Sonderangebot % 
Echter gar. a - B V I • ^ n 

Ä a . : r ; c : n n r . HONIG 
würzig, aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inhalt nur 17,50 M portofr. Nachn. 
Honig-Reimers. Quickborn/Holst. 47 
Ostpreußen erhalten 100 Rasier­

klingen, best. Edelstahl 0.08 mm 
für nur 2.— D M . 0.06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 D M : keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe.: 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fachi 
•001 OB. 

flürnbcroet? febkurtieu 
In hochfeiner Qualltat direkt an Privat! Wir liefern unser großes 3-Kilo-Post-
paket mit über 5 Pfund Nettoinhalt in folgender Sortierung: 1 gr. mehrfarbige 
Schmuck-Metalldose mit d. weltbek. echten RUNDEN Schoko- u gemandelten 
Lebkuchen. Ii I Paket feine RUNDE Lebk. extra groß ' echte RUNDE sort. m. 
Haselnuß- u. Scnokolebk. ' feinste Bllsenlebkuchen ' Haselnußlebkuchen I 
Mclange-Lebk. / feine weiße Lebk gemandelt / weiße Lebk. Hausmarke I ff. 
Schokolebkuchen i echte Basler Lebk. ' Hans-Sachs-Lebk. / Schoko-Lebk.-
Herzen und 1 Packung ff. Dessert-Ringe. Insgesamt 13 Pakete, davon 8 Sorten 
auf Oblaten. Gesamtpreis dieser hochfeinen Spezialitaten DM 15.30. Der 
gleiche Inhalt, ledoch in einer herrl. tiefgeprägten Metalltruhe in den Farben 
Gold und Purpurrot DM 20.30. Größe der Truhe: 37XJ7X14 cm. Sogenannte 
billige Lebkuchensorten versenden wir nicht. Wir liefern nur unsere anerkannt 
erstklassige Qualität. Zehntausende zufriedene Kunden. Versand im Bundes­
gebiet pertofrtl geg. Nachnahme. Bei Auslandssendungen Ausl.-Porto extra. 
H U T N E K - L e b ? < u c h e n , N ü r n b e r q - L a u f a n n h o l z 215 
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Achtung, Vertriebene! 
Genau wie früher erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenflrma 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . Kuniber t l s t raße «5 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

Geschäfts-Anzeigen 
tinden im „Ostpieußenblatt* 
die weiteste Veibieitung. 

Königsberger Stanzen 
für Randmarzipan und Teekonfekt 

liefert in allen Größen 

Ing. H . O . L ü d t k e , D o r t m u n d 
Feldherrnstraße 18 

Oberbet ten^:; . 9 nDMf26. -
rot od. blau Garantie-Inlett. Preul. Ire], 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURO 

Grohversand seil über 20 Jahren 

Die neue 

SINGER 
^^st ein Geschenk von bleibendem 

Wert. Prospekte werden kostenlos 
zugesandt von der Singer Näh­
maschinen Aktiengesellschaft in 
Frankfurt a. Main, Singerhaus 37 
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ffliz gtQtulicr .cn... 

zum 97. Geburtstag 
am 22. November Witwe Julie Koppel aus Ortels-

burg, Ernst-Mey-Straße 3, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter Hanna Dudda in Mönchen-Gladbach, Vikto­
riastraße 3. 
zum 91. Geburtstag 

am 15. November Frau Marie Karpa aus Hameru-
dau, Kreis Orteisburg. Sie ist durch ihre Tochter 
Kositzki in Essen-Kray, Korthover Weg 10, zu er­
reichen. 

am 22. November Obergerichtsvollzieher i. R. Gu­
stav Schroeder aus Wehlau, jetzt in Bissendorf, Kreis 
Burgdorf über Hannover. Der rüstige Jubilar nimmt 
noch lebhaften Anteil am Tagesgeschehen und an 
der Arbeit der landsmannschaftlichen Gruppe, 
zum 90. Geburtstag 

am 8. Oktober Landsmann Wilhelm Kleischmann 
aus Insterburg, jetzt mit seiner 81jährigen Ehefrau 
bei seiner Enkelin, Frau Gerda Willburger, geb. 
Knobbe, aus Insterburg, Siehrstraße 45, in Kappel 
bei Freiburg im Breisgau, Mattenstraße 3. 

am 18. November Frau Katharina Lipka aus Lin­
denort, Kreis Orteisburg, jetzt in Bad Homburg v. 
d. Höhe, Auf der Schanze 74. 
zum 88. Geburtstag 

am 12. November Frau Auguste Jendriszik, geb. 
Konopatzki, aus Tuchlinnen, Kreis Johannisburg, 
jetzt in Herford, Im großen Vorwerk 34. 

am 21. November Fräulein Anna Plehwe aus 
Königsberg, jetzt in Reutlihgen, Landesaltersheim 
Rappertshofen. Die landsmannschaitliche Gruppe, de­
ren ältestes Mitglied die Jubilarin ist, gratuliert • 
herzlich. 
zum 85. Geburtstag 

am 3. November Frau Luise Stahl, geb. Hoyer. 
Sie ist durch ihren Schwiegersohn Hauptlehrer Wer­
ner Solty, (16) Solz über Bebra, Kreis Roten­
burg F., zu erreichen. 

am 17. November Witwe Karoline Kupies aus 
Brennerheim (Annußewen), Kreis Johannisburg, jetzt 
bei ihrem Schwiegersohn Emil Edler in Herten, 
Westfalen, Königsberger Straße 38 c. 

am 23. November Studiendirektor Dr. h. c. Jo­
hannes Besch, ein Bruder des Komponisten Otto 
Besch. Er war viele Jahre hindurch Leiter des ersten 
ostpreußischen Predigerseminars in Karlshof und 
Klein-Neuhof; außerdem ist er der Verfasser einer 
großen Zahl von Büchern und Broschüren religiösen 
Inhalts. Studiendirektor Dr. Besch wohnt jetzt in 
Bad Hersfeld, Breslauer Straße 5. 

am 24. November Landsmann Gottfried Tonk aus 
Wikno, Kreis Neidenburg, jetzt bei seinem Sohn 
Gottfried in Gelsenkirchen-Buer, Obererle 72. 

am 24. November Frau Julie Kajewski, geb. Barti-
kowsky, aus Königshagen, Kreis Soldau, jetzt in 
Westerrönfeld, Kreis Rendsburg, Dorfstraße, 
zum 84. Geburtstag 

am 17. November Witwe Else Osterode, geb. 
Krysgat, aus Ballupönen bei Naujeningken, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt in Negenborn bei Stadtoldendorf, 
Kreis Holzminden. 

am 19. November Frau Auguste Ebel, geb. Polleit, 
aus Palmnicken, Kreis Samland, jetzt bei ihren Töch­
tern in Hildesheim, Binderstraße 11. 

am 24. November Witwe Therese Schöttke, geb. 
Fischer, aus Pillau, Tannenbergstraße, jetzt bei ihrer 
Tjpchter Auguste Bohnert in Reheij |Holstein, über 
Hohenwestedt. 
aunv93:' Geburtstag < 

(.am 16. November Lokomotivführer L R . Walter 
Dorsch aus Allenstein, jetzt in Berlin-Frohnau, Froh­
nauer Straße 124. 

am 18. November Oberzugschaffner a. D. Eduard 
Bode aus Osterode, Luisenstraße 4, jetzt bei seiner 
Tochter Emma Wendt in Bad Segeberg, Holstein, 
Kurhausstraße 27. 

am 20. November Landsmann August Weihnacht, 
ehemals Hotelbesitzer in Ebenrode (Stallupönen), 
jetzt in Irwing, Post Schalding a. d. Donau. Er wird 
hier nach dem Tode seiner Ehefrau im Herbst 1954 
von seiner Nichte betreut. Der Jubilar war in der 
Heimat viele Jahre hindurch Schützenkönig, 
zum 82. Geburtstag 

am 11. November Frau Amalie Hinz, geb. Klein, 
aus Königsberg, Nasser Garten 130, später Lizent-
grabenstraße 9. Sie wohnt bei ihrer Tochter Magda­
lena Greig in Berlin-Wilmersdorf, Kreuznacher 
Straße 20. 

am 13. November Bauer Otto Graetsch aus Schnek-
kenwalde (Elchniederung), jetzt in Plaggenschale, 
Post Bramsche, Kreis Bersenbrück. 

am 18. November Frau Auguste Schwarz aus Bir­
kenwalde, Kreis Lyck, jetzt bei ihrem Schwieger­
sohn Otto Skierlo in Walmsburg, Kreis Lüneburg. 

am 18. November Landsmann Felix van Hooven 
aus Piauten, Kreis Braunsberg, jetzt bei seinem Sohn 
Josef in Düsseldorf-Rath, Erkampstraße 6. 
zum 81. Geburtstag 

am 9. November Oberstraßenmeisterwitwe Au­
guste Görke aus Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter, 
Lehrerin i. R. Charlotte Görke, in Königswinter, 
Hauptstraße 4. 

Z u m 

A u s s c h n e i d e n 
u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte , Freunde, Nachbarn! 
Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bis aui Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des Fördererkreises und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 

Den Betrag in Höhe von 1,20 DM bitte ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. In Hamburg 13, Parkallee 86. 

am 15. November Bauer Karl Lindemann aus KL-
Pentlack, Kreis Gerdauen, jetzt in Hohenaspe, Kreis 
Steinburg. Der Jubilar ist sehr rüstig. 

am 20. November Maurer Karl Eichberger aus 
Pillau, Tannenbergstraße 35, jetzt bei seinem Sohn 
Emil in Beckedorf, Kreis Celle. 

zum 80. Geburtstag 
Eisenbahnbeamter i. R. Karl Oschmann aus Kö­

nigsberg, Alter Garten 59 b, jetzt in (24 b) Süder-
brarup, Schleswiger Straße 20. 

am 12. November Frau Johanne Kannapee, geb. 
Spieswinkel, aus Palmnicken, jetzt bei ihrer Tochter 
in Braunschweig, Waterloostraße 7. 

am 15. November Frau Anna Wauschkuhn, Witwe 
des Kaufmanns Carl Wauschkuhn aus Pillkallen, 
jetzt in Berlin-Friedenau, Grazer Damm 183. 

am 17. November Bäckermeister Otto Struwe aus 
Königsberg-Quednau, jetzt bei seinem Schwager 
Karl Neumann in (14 b) Bronnweiler, Kreis Reutlin­
gen, Jakobstraße 1. 

am 18. November Landwirt August Lorck aus 
Neuhof, Kreis Neidenburg, jetzt bei seinem Sohn 
in Oldenburg i. O., Stettiner Straße 32. Bis zur 
Vertreibung bewirtschaftete der Jubilar seinen 320 
Morgen großen Hof, der über zweihundert Jahre im 
Besitz der Familie war. Landsmann Lork erfreut 
sich bester Gesundheit. 

am 19. November Frau Maria Schmidt, geb. Korn, 
aus Neu-Kussfeld, Kreis Pr.-Holland, jetzt mit ihrem 
Ehemann in der sowjetisch besetzten Zone.' Die Ehe­
leute sind durch ihren Sohn Heinrich Schmidt, Satt­
lermeister, (22 b) Meisenheim (Glen), Amtsgasse 11, 
zu erreichen. 

am 22. November Landsmann Albert Gaedtke aus 
Königsberg, jetzt in Fahrendorf 62 bei Bremer­
vörde. Er war Jahrzehnte hindurch bei dem Königs­
berger Wasserversorgungsunternehmen E. Bieska 
tätig. Sein hohes fachliches Können als Wasserlei­
tungsmonteur und seine unbedingte Zuverlässigkeit 
in seiner Arbeit und in seiner ganzen Persönlichkeit 
ließen ihn schon in jüngeren Jahren herauswachsen 
aus dem Kreise seiner Kollegen. Er war der gebo­
rene Sprecher der Kollegenschaft bei allen Gelegen­
heiten heiteren und traurigen Anlasses, ein Wasser­
fachmann, der auf Ostpreußens Gütern bekannt und 
hochgeschätzt war, und vielfach bauleitender Mon­
teur auf Großbaustellen der Wasserversorgung. Nach 
seiner Vertreibung wirkte er an seinem Wohnort 
und in seinem Kreis für den Heimat.gedanken, für 
eine immer wache, opferbereite Liebe zur ostpreu­
ßischen Heimat. 

am 22. November Eisenbahner i. R. Karl Osch­
mann aus Königsberg, Alter Garten 59b, jetzt mit 
seiner Ehefrau in Süderbrarup, Bezirk Kiel, Schles­
wiger Straße 20. Seit sechzehn Jahren ist der Ju­
bilar infolge eines Betriebsunfalles an beiden Beinen 
gelähmt, doch verliert er nie den Lebensmut. 

am 23. November Landwirt August Greinus aus 
Argendorf, Kreis Elchniederung, jetzt in Elze 164, 
Bennemühlen, Kreis Burgdorf, bei seinem Sohn Ar­
thur Kunkat. 

am 24. November Landsmann Adolf Fittkau aus 
Rößel, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Er 
ist durch Landsmann Franz Stromberg, Hamburg 19, 
Armbruststraße 27, zu erreichen. 

zum 75. Geburtstag 
am 4. November Fräulein Elisabeth Froese aus 

Königsberg, Georgstraße 33 und Schrombehnen, Kr. 
Pr.-Evlau, jetzt in (24b) Burg in Duhm., Kreisalters-

am 9. November Frau Elisabeth Mianowicz aus 
Allenstein, Seestraße 3, jetzt in (24 b) Sören, Post 
Grewenkrug. 

am 12. November Frau Anna Hoppe aus Grau-
denz, Redener Straße 22, jetzt in Münster, West­
falen, Weißenburgstraße 1. 

am 17. November Oberlokomotivführer i. R. Otto 
Langanke aus Eydtkuhnen, Hindenburgstraße 9, jetzt 
in Bülkau, Post Otterndorf (Niederelbe). 

am 18. November Malermeisterwitwe Marie 
Lemke, geb. Borbe, aus Tapiau, jetzt bei ihrem Sohn, 
Regierungsassessor Herbert Lemke, in Hannover, 
Am Mittelfeld 83 A. 

am 18. November Frau Anna Nitsch, geb. Hahn, 
aus Königsberg, Thorner Straße 17, jetzt mit ihrem 
Ehemann, ihren Kindern und Enkelkindern in (22 a) 
Wermelskirchen, Wielstraße 26. 

am 19. November Friseurmeisterwitwe Anna Ga-
jewski aus Bischofsburg, Kreis Rößel, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn, Friseurmeister Franz Lewring, in 
Kitzingen am Main, Inner Sulzstraße 8-9. 

am 21. November Frau Helene Labion aus Schip­
penbeil, jetzt in Flensburg, Karlstraße 6. 

am 21. November Frau Martha Steppke aus Peit­
schendorf, Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter 
Erika Junkereit in Unna, Westfalen, Morgenstraße 
Nr. 59 a. 

am 21. November Gärtner Richard Jaekel aus 
Sensburg, jetzt in (20 a) Sehnde, Mittelstraße 8. 

am 22. November Frau Henriette Reihs, geb. 
Radszuweit, aus Schneckenwalde (Elchniederung), 
jetzt bei ihrer Pflegetochter Helene Podien in (13a) 
Wilhelmsdorf, Kreis Neustadt/Aisch, Haupt­
straße 28. 

am 22. November Frau Luise Sobottka, geb. 
Malso, aus Binien, Kreis Lyck, jetzt mit ihrem Ehe­
mann Johann bei ihrer Tochter Gertrud Schmidt 
in Lörrach, Hüsingerstraße 43. 

am 22. November Lehrer i. R. Hans Georg Lau-
rischkus aus Neusobrost, Kreis Gerdauen, jetzt in 
Wedel, Galgenberg 22. Er übernahm 1910 die neu-
gegründete Schule in Neusobrost, die er so voran­
brachte, daß an die Gründung einer Hauptschule 
gedacht wurde. Außerdem war er im Dorfleben sehr 
rührig, er gründete verschiedene Vereine. Eine Be­
rufung als Rektor an eine Königsberger Schule 
lehnte er ab, weil er mit der Gemeinde Neusobrost 
zu sehr verwachsen war und sie nicht verlassen 
wollte. An beiden Weltkriegen nahm er als Offi­
zier teil. Nach der Vertreibung war er noch bis 
1947 in Appen, Kreis Pinneberg, als Lehrer tätig. 
Hier gründete er die plattdeutsche Laienspielschar; 
er war auch längere Zeit Dirigent des Gesangver­
eins. 

am 22. November Polizeimeister i. R. Johann Ko-
patz aus Neuhausen, Samland, jetzt mit seiner Ehe­
frau bei seiner Tochter Irmgard Joppien in Gr.-
Hansdorf, Bezirk Hamburg, Hermesstieg 2. 

am 23. November Justizamtmann a. D. Anton 
Bludau, ehemals Geschäftsleiter und später Kassen­
referent des Amtsgerichts Königsberg. Er wohnt heute 
mit seiner Frau in Freising, Feilerer Straße 1. 

am 23. November Landsmann Ludwig Schulz aus 
dem Kreise Gumbinnen, jetzt in Flensburg, Fried­
richstraße 17. 

am 24. November Frau Henriette Drost aus Lyck, 
jetzt in Elmshorn, Ollnsstraße 150. 

Diamantene Hochzeiten 
Am 22. November feiern das Fest der Diamante­

nen Hochzeit die Eheleute Otto Drews und Frau 
Charlotte, geb. -Mehrke, aus Seepothen und Wald­
burg. Der Jubilar war bei der Deutschen Reichsbahn 
in Braunsberg, Pillkallen und zuletzt in Königsberg 
tätig. Heutige Anschrift: Nienburg (Weser), Buchen­
straße 2. 

Die Eheleute Franz Schwarz und Frau Martha, 
geb. Ziemann, aus Voigtsdorf, Kreis Rößel, feiern 
am 26. November ihre Diamantene Hochzeit. Das 
Ehepaar wohnt jetzt in (22 a) Duisburg, Duissen-
platz 7. 

C Tote unserer Heimat 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Julius Norbel und Frau Minna, geb. 

Felchner, aus Biothen, Kreis Wehlau, jetzt in Epe-
Malgarten, Kreis Bersenbrück, feierten am 17. Sep­
tember ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Hermann Schulz und Frau Wilhel­
mine, geb. Schirmacher, aus Gabditten, Kreis Hei­
ligenbeil," jetzt in Osterholz-Scharmbeck, Hoppel­
straße 40, feiern am 18. November ihre Goldene 
Hochzeit. 

Am 18. November feiern ihre Goldene Hochzeit 
die Eheleute Hugo Groß und Frau Barbara, geb. 
Gehrmann, aus Allenstein, Johannisburger Straße 
Nr. 23, jetzt in Hupperath, Kreis Wittich (Eifel). 

Die Eheleute August Schröder und Frau Marie, 
geb. Wieder, aus Saalfeld, Brauhausstraße 3, jetzt 
in (14 b) Glatten, Kreis Freudenstadt, Frühlingsstr. 
Nr. 298, feiern am 18. November ihre Goldene Hoch­
zeit. 

Die Eheleute Otto Cybulla und Frau Ottilie, geb. 
Jakobus, aus Klein-Sehläfken, Kreis Neidenbuig, 
jetzt in Niederpframmern (Obb.), feiern am 18. No­
vember ihra Goldene Hochzeit. 

Kaufmann Otto Schiemann und Frau Bertha, geb. 
Zilian, aus Bartenstein, jetzt in Bad Zwischenahn 
i. O., Lange Straße 17, feiern am 19. November 
ihre Goldene Hochzeit. 

Forstaufseher Hermann Gebennus und Frau Emi­
lie, geb. Putzas, aus Pallerten, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone, begehen am 19. November das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Landsmann Gebennus 
war über zwanzig Jahre bis zu seiner Vertreibung 
in der Försterei Pallerten im Dienste des Forst­
amtes Dingken tätig. Er ist durch Landsmann Ewald 
Scheffler, Hannover, Cranachstraße 11, zu erreichen, 
eben. 

Reichsbahnbetriebswart i. R. Paul Hahn und Frau 
Maria, geb. Hinz, aus Mehlsack, Kreis Braunsberg, 
jetzt in Isselburg, Kreis Rees, Feldmark 200 b, fei­
ern am 20. November ihre Goldene Hochzeit. 

Ihre Goldene Hochzeit feiern am 24. November 
die Eheleute Friedrich Dorka und Frau Auguste, 
geb. Sokoließ, aus Kl.-Schiemanen, Kreis Ortels-
burg, jetzt in Gelsenkirchen-Hüllen, Liegnitzstraße 
Nr. 8. 

Jubiläen 
Telegraphenleitungsaufseher Hans Köppke aus 

Tannenberg, Kreis Osterode, Dienststelle Fernamt 
Bartenstein, jetzt in Mönchen-Gladbach, Fernmelde­
amt, beging bei der Bundespost sein vierzigjähriges 
Dienstjubiläum. 

Eisenbahnbetriebsleiter Alfred Schwabe aus Kö­
nigsberg (Nordbahnhof) und Schloßberg, jetzt bei 
den Kleinbahnen Kiel—Schönberg und Kiel—Bad 
Segeberg, begeht am 16. November sein vierzig­
jähriges Dienstjubiläum. 

Lehrer Otto Grigoleit aus Insterburg, Belowstr. 25, 
jetzt in Vogelsang, Kreis Oldenburg, Holstein, Post 
Schönwalde, konnte am 3. November seih 4Öjähri-
ges Dienstjubiläum begehen. Vor seiner Tätigkeit 
in Insterburg, wo er bis zur Vertreibung wirkte, 
lehrte er an der Volksschule Garbassen, Kreis Treu­
burg. 

Ehrungen 
Frau Ilse Schulz-Radschun, Tochter des verstorbe­

nen Lehrers Carl Schulz aus Heiligenbeil, wurde aus 
Anlaß ihres 40jährigen Jubiläums mit der Ehren­
plakette der Genossenschaft der deutschen Bühnen­
angehörigen augezeichnet. Nach ihrer Ausbildung 
am Königsberger Konservatorium erhielt sie ihr er­
stes "Engagement beim Stadttheater Königsberg als 
Opernsoubrette; sie trat unter dem Namen Schulz-
Eisenlohr auf. Weitere Stationen ihrer künstleri­
schen Laufbahn waren Nürnberg, Prag, Berlin. Heute 
wohnt sie in Hamburg 26, Elisabethgehölz 6, Ham­
merpark, und wirkt bei Sendungen des Fernseh­
senders und Rundfunks mit. Ihre Heimatverbunden­
heit bekundet Frau Schulz-Radschun durch die Zuge­
hörigkeit zum Ostpreußenchor und Darbietungen bei 
den Zusammenkünften der Kreisgruppe Heiligenbeil 
in Hamburg. 

Die Hausangestellte Rosa Bergmann aus Amken-
dorf, Kreis Heilsberg, teilt seit vierzig Jahren das 
Los der Bauernfamilie Steffen-Kluth. Mit unvermin­
derter Tatkraft hilft sie heute dem Siedler Erhard 
Kluth in Oberheckenbach, Post Kesseling. Die Land­
wirtschaftskammer Rheinland^assau zeichnete sie 
durch die Überreichung einer Ehrenurkunde und 
eines Geldgeschenks aus. Die Kreisgemeinschaft 
Heilsberg wünscht Fräulein Rosa Bergmann gute 
Gesundheit und Freude an ihrem Schaffen. 

Prüfungen 
Die Meisterprüfung als Buchbinderin bestand Bar­

bara Partikel, eine Tochter des bekannten, im Darß 
1945 verschollenen Malers und Akademieprofessors 
Alfred Partikel. Sie wohnt bei ihrer Mutter, Frau 
Dorothea Partikel, in Hamburg-Volksdorf, Foßölen 2. 

Brigitte Witt, geb. Kroll, Tochter des Kaufmanns 
Max Kroll aus Königsberg, Straußstraße 11, jetzt in 
Hamburg 33, Drosselstraße 37, bestand die zweite 
Lehrerprüfung. 

Manfred Krahmer, Sohn des Rechtsanwalts und 
Notars Georg Krahmer aus Heinrichswalde, Fried­
richstraße 3, seit Ende 1945 Rechtsanwalt und No­
tar in Bordesholm, Kreis Rendsburg, bestand vor 
der Kommission für die erste juristische Staatsprü­
fung beim Schleswig-Holsteinischen Oberlandesge­
richt das Referendarexamen. 

Hans-Joachim von Roy, Sohn des gefallenen Be-
zirks-Zollkommissars (G) Horst von Roy, jetzt in 
Lüneburg, Wilschenbrucher Weg 49, bestand in 
Herrsching lAmmersee), sein Zollinspektorexamen. 

Helgalore Saager, Tochter des Fleischermeisters 
Ernst Saager aus Bartenstein, Königsberger Straße 
Nr. 66, bestand am Dolmetscher-Institut der Univer­
sität Heidelberg die Diplom-Dolmetscherprüfung. 
Anschrift: Niedereschbach bei Frankfurt am Main. 
Urselerweg 7. 

Lothar Pohlmann, Sohn des Bauern Franz Pohl­
mann aus Arnsdorf, Kreis Heilsberg, jetzt in Bonen­
burg, Kreis Warburg, Westfalen, bestand vor dem 
Prüfungsausschuß Hannover die Meisterprüfung im 
Bäckerhandwerk. 

Klaus Klein, Sohn des Hauptmanns der Luftwaffe 
a. D. Ernst Klein aus Königsberg, Johanniterstraße 
Nr. 2, jetzt in Lörrach, Immanuel-Kant-Straß* 14 

Johann Quednau 
der Heger des Elchwildes f 

Am 6 September 1956 verstarb in Hamburg-Pop-
penbüttel ein Mann, dessen Name weit über den 
Kreis seiner Berufsgenossen und seiner engeren 
Heimat einen besonders guten Klang hat, Revier­
förster i. R. Johann Quednau. 

Am 14 Januar 1869 geboren, entstammt Johann 
Quednau einer alten ostpreußischen Familie, die be­
reits vor der Ankunft des Deutschen Ritterordens 
In unserer Heimat ansässig war, vor allem im Sam­
land wo auch jetzt noch der Name besonders häu­
fig war Sproß einer alten Försterfamilie, wurde 
auch Johann Quednau ein Mann der grünen Farbe. 
Nach seiner Lehrzeit im ostpreußischen Forstamt 
Drusken (1884 bis 1887) und seiner Militärdienstzeit 
im Gardejägerbataillon (1887 bis 1890) kam er auf 
die Försterei Inse in der Oberförsterei Tawellning-
ken, dann auf die Försterei Alt-Siberien (nicht Si­
birien!) und schließlich auf die mit dem Namen Neu-
Siberien. 1909 wurde ihm die Försterei Pait über­
tragen, das Revier, in dem das kaiserliche Jagdhaus 
stand. 1924 übernahm er die Revierförsterei Mey-
ruhnen, die ihm zu Ehren bei seiner Pensionierung 
1937 in „Quednau" umbenannt wurde. Als 1939 der 
Krieg ausbrach, stellte sich Johann Quednau, der 
1937 nach Groß-Lindenau bei Königsberg verzogen 
war, wieder für den Forstdienst zur Verfügung; er 
übernahm in der Elchniederung die Revierförsterei 
Marienbruch, und er war auf dieser bis zum Zu­
sammenbruch tätig. Bis vor drei Jahren etwa lebte 
Johann Quednau bei seinem Sohn in der sowjetisch 
besetzten Zone — dieser ist dort ebenfalls Förster 
—, dann kam er zu seinem Bruder, der als Arzt in 
Hamburg wirkt. 

Als Johann Quednau zu Beginn seiner Forstlauf­
bahn in die Elchniederung kam, da waren diese 
Förstereien dort noch viel, viel abgelegener als das 
auch zuletzt der Fall war, und so bedeutete es schon 
etwas, daß er von 1890 bis 1945 — mit der Pause 
von 1937 bis 1939 — in der Elchniederung gelebt 
und gewirkt hat, also über ein halbes Jahrhundert 
lang. 

Für Johann Quednau war das Leben in der abge­
legenen Elchniederung nicht eine Art Verbannung, 
mit der man sich abzufinden hatte, sein Herz hing 
vielmehr an diesem eigenartigen Stück unserer Hei­
mat und an dem Wild, das ihm den Namen gab, 
an den Elchen. Als er nach Pait kam, da war es nur 
eine Angelegenheit am Rande, daß er dort den Kai­
ser, den Kronprinzen und andere hohe Jagdgäste 
führte, wesentlich war, daß er enge mit Oberförster 
Meyer zusammenarbeiten konnte. Oberförster 
Meyer — er fiel im Ersten Weltkrieg — war ja 
sehr erfolgreich bei dem Versuch, den Elchbestand 
durch eine planmäßige Hege mit der Büchse in quali­
tativer Hinsicht zu heben, und Johann Quednau war 
dabei seine rechte Hand. Er wurde ein Mann der 
Praxis in der Elchhege, es wußte über Elche kaum 
jemand so gut Bescheid wie er, und seine Erfahrun­
gen und Kenntnisse konnten kaum übertroffen wer­
den. Und er machte sich seinen Dienst keineswegs 
leicht. Bis in die letzten Jahre ging er sein ganzes 
Revier zu Fuß ab, er fuhr nur sehr selten einmal. 
Mit seinem Vollbart und mit seinen kurzen Stiefeln, 
an denen man ihn schon von weitem erkennen 
konnte, sah er aus wie ein richtiger Waldläufer. 

Wenn Johann Quednau auch ganz und gar auf­
ging in der Hege des Elchwildes und beinahe wie 
ein Einsiedler lebte, so war er deshalb doch keines* 
wegs menschenscheu, im Gegenteil, seine ehrlich«, 
und sehr aufrechte Art trugen ihm bei allen, dis 
ihn kannten, Achtung und Verehrung ein. Bei ihn|| 
galt nur der Mensch und nicht Stellung und Titel; 
auch sehr prominente und anspruchsvolle Gäste 
mußten bald diese Erfahrung machen. 

Das Hegeabzeichen, das der Deutsche Jagdschutz­
verband Johann Quednau für seine großen Verdien­
ste um die Elchhege verliehen hat, war ein äuße­
res Zeichen dafür, was er in über fünfzigjährigem 
Wirken für dieses unser ostpreußisches Wild getan 
hat. Der Name Johann Quednau bleibt für immer 
mit der Geschichte des deutschen Elchwildes verbun­
den. Und so legen nicht nur die Jäger unserer ost­
preußischen Heimat, sondern alle deutschen Jäger 
einen grünen Bruch auf das Grab dieses treuen 
Sohnes seiner Heimat und dieses Hegers des edlen 
Wildes, das dort seine Fährte zog. 

Pfarrer Gerhard Seebo f 
Pfarrer Gerhard Seebo war kein Ostpreuße und 

gehört doch zu uns. In einem hannoverschen Pfarr­
haus war er geboren und in einem Geschwisterkreis 
aufgewachsen. 

Ein eigenartiges Kriegserlebnis führte ihn nach 
Ostpreußen, und so kam es auch, daß er den Dienst 
eines Pfarrers in der ostpreußischen Kirche über­
nahm. Auf der dänischen Insel Bornholm glaubte 
er, wie alle seine Kameraden, das Kriegsende ohne 
böses Nachspiel überstehen zu können, aber ein rus­
sisches Landungskommando nahm sie gefangen und 
verschleppte sie nach Ostpreußen. Dort geschah 
das Erstaunliche: Im September 1946 wurden ihm — 
ihm allein — die Tore des Gefangenenlagers in 
Königsberg aufgetan: Bitte gehen Sie! Er meldete 
sich bei mir, und ich setzte ihn als Pfarrer von 
Juditten ein. In der Gemeinde Juditten, auch in 
anderen verwaisten Gemeinden hat er treu das Pre­
digeramt versehen bis zum Abtransport der letzten 
siebenhundert Gemeindeglieder im Frühjahr 1948, 
er selbst kam erst nach einem besonders schweren 
halben Jahr heraus und zu seiner Familie und zu 
einem Pfarramt in seiner Heimatkirche. 

Plötzlich, erst 45 Jahre alt, ist er nun am 28. 
September von Gott abberufen. Wer ihn gekannt 
hat, gewann ihn lieb wegen seiner Treue im Dienst 
am Evangelium und weil er so tapfer die Leiden 
der ostpreußischen Bevölkerung mittrug. Daß er 
so jung vom Tode ereilt wurde, hat seinen Grund 
in den damaligen Entbehrungen und Leiden. Aber 
der kirchliche Dienst machte ihm — nach seinem 
eigenen Wort — diese Zeit zur wertvollsten seines 
Lebens. Die ostpreußisdie Kirche aber dankt ihm 
für alle bewiesene Treue und Glaubenskraft. 

Hugo Linde 

bestand am Staatlichen Textiltechnikum in Reutlin­
gen die Prüfung als Textiltechniker mit „gut". 

Siegfried Gallinat aus Gumbinnen, Friedrich-Wil­
helm-Straße 49, jetzt in Burlo, Kreis Borken, West­
falen, Borkener Straße 15, hat die Postassistenten­
prüfung bei der Oberpostdirektion Münster bestan­
den. 

2 Kort b a r h e i t e n 
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S...I ob D M J 4 . - Bou.1. ob DM S8 50 
Velour ab 4 9 - Hoorgor« « b 6 4 -
tOWIt Anker-. Vorw.rk- „nd K r o n . „ . M a r k . B . 
• «pp ich^ - 400 T e p p ,chb, ld e , Und P r o b . » 

ou» 5 Toge portofrei . 0 0 , g , b ß , . „ 
TeppuhTersandhau! Deuiwhldndt 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

B e s t e c k e 
JP« R Feinsilberauflage 72tei-
t* 2 0 5 J ° m> 24teilig rostfrei 
z..84 a « , Landsleute 10 •/• Son­
derrabatt. Fritz Bremsteller. 
isad Soden am Taunus. 

Liefere wieder wie in der Heimat 

e c h t e n B i e n e n h o n i g 
5-Pfd.-Eimer 11,50 2111 

9-Pfd.-Eimer 19.60 Uli (Verrj frei) 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 

Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
f rüher Freudenthal und Gör l i t z 

bei Osterode 

E l c h - u n d H e i m a t b i l d e r 
Ost- Westpr.. Masuren. Danzie etc 
Gute Ö l g e m ä l d e ab 10 DM Unver-
blndl Auswahlsds. Ratenzahlune 
allerorts Dankschr.. auch nach Foto 
malt Kunstmaler B a e r . Berlln-
Lichterfelde-West V i k t o r i a s t r a ß e 2 

F e i n s t e M a s t g ä n s e 
fett und sauber, 6—9 ke 2 — 2>H 
Mastenten. 2-4 kg 2,20 j>,( 
ä lT

 J 5 ' ' • k s « 
Auch W e i h n a c h t s a u f t r ä g e sofort 
erbeten. Lieferg. E x p r e ß n a c h n a h m e 

zum Tagespreis 
Genaue Bahnstation angeben 

M a s t q e f l ü g e l - H i n z 
Abbehausen i . o. 
Versand seit 1930 

( f rüher Tilsit, O s t p r e u ß e n ) 

SIRIIKER 
K i n d e r - B a l l o n - Z w e i r a d 

farbig, mit Gepäckträger u.Garantie. 
Direkt ab Fabrik. 

G r o ß e r Forbkatalog mit 
W i n t e r p r e i s e n gratis. 

E.&f» JTRIf KER-Fahrradfabrik 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 56 

.1 Marmelade 

A p r i k o s e n - ^ 8 , 9 0 
Marm. m. Erdbeer. etc. 7,95, Mehrfrucht 7 50 
Pflaummus süß 7 95, Zucker-Rüb.-Siruo «70 
ab ERNST NAPP, Hamburg 39, Abt 8 

HAUS KAPKEIM 
Riebeling & Gehrmann 

Lauenburg (Elbe) 
E l b s t r a ß e 100 

Wolle und Leinen 
Fordern Sie uns. Prospekt an 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül le 6 Pfd eraue Halb­
daunen n u r P K 48. 

Kopfkissen 80/80. Garantie-In­
lett. F ü l l u n e i Pfd graue Fe­
der n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämt l i che Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t 

Seit über 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
früher Königsberg 

letzt Herrhausen a. Hart 

W e i h n a c h t e n - soll auch f ü r 
Sie zum s c h ö n s t e n Fest werden. Un­
ser g r o ß e r , f a r b e n p r ä c h t i g e r Weih ­
nachtskatalog gibt Ihnen die M ö g l i c h ­
keit, an den vorteilen, die Millionen 
s c h ä t z e n , t e i l z u h a b e n . S c h ö n e r d e n n 
je und preiswerter denn je sind die 
Angebote in unserem Katalog. Sie 
erhalten ihn v ö l l i g k o s t e n l o s . 

r 
Deutschlands v o l k s t ü m l i c h e s 
G r o ß v e r s a n d h a u s mit e ig .We­
berei, Kleider-u. W ä s c h e f a b r i k 

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
Angebot u. Katalog frei! ^ 

Arbeitsschuh Gr. 36 n u 7 A f\ 
schwarz Gummiprofilsohle, Ul l i / . T u 
Wosserl StoBpl. Absatzeisen, Gr. 37-47 

.60mit Kernsohle DM12.60 
it Doppelkernsohle od.Kern-

und Stollengummisohle 
DM 14.75 letztere auch 
in garantiert wasserdicht 

g e f ü t t e r t e r Watterproofausf. Gl. 36-46. braun 
bequem weich DM 19.90. Umt.od.Geld zur. Nachn. 
Kleeblatt-VersondhausAbt. i ß F ü r t h / B y . 330 

ySSfiSZ R a s i e r k l i n g e n l%\2l 
?,90. 3,70, 4,90 

0,06 mm 4.10. 4,95. 5.40 
fein Risiko, R ü c k g a b e r s c h i , 30 Toge Ziel 

KONNEX V e r i a n d h . Oldenburg i. 0 - - 1 S 

T i l s i t e r K ä s e 
mild., abgel. u. pik. Markenware; 
45 •/. 500 g 1,90, 30 •/• 500 g 1,40. 
Landrauchmettwurst, grob u fein, 
500 g 2,90. Landleberwurst, anger ,' 
grob, 500 g 2,40, z u z ü g l . Porto o. N . 
K ä s e - u. Wurstversand Erich Stef­
fen, Bad Segeberg, Kurhausstr. 8. 

f r ü h e r Memel, Ostpr. 

Stricken Sie ? 
für nur DM | i e f e r n w i r 1 0 L o f / 1 0 0 g r_ H a n d _ 

Strickgarn fast unzerreissbar. 
weich wie W a 11 e in 40 Farben! 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein! 

H . G i s s e t N a c h f o l g e r 
(16) Steinbach (Taunus) 12 

1.45 
A L F R E D L E O 

M ö b e l t r a n s p o r t 
S t a d t » und F e r n u m z ü g e 

(früher Königsberg i. Pr.) 
Hamburg 23 - R o ß b e r g 12 

Fernruf 25 23 29 

K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 
Teekonfekt, ge fü l l t und unge fü l l t p. Pfd. 7,— 
Randmarzipan (kl. Herze) p. Pfd. 7,— 
in Blech-Kassette zum Ü b e r s e e - V e r s a n d . . . . p. Pfd. 7,50 
Herze 1. Karton Vi Pfd. 1,75, V« Pfd. 3,50 
Marzipankartoffeln p. Pfd. 6,— 

O s t p r e u ß e n w a p p e n aus Marzipan mit Elchschaufel 
1 \jd> f aus Schokolade speziell für Ortsgruppen-Weihnachts-

bescherungen p. Stck. 1,— 

E . L i e d t k e (vorm. Petschlies. K ö n i g s b e r g Pr.) 
Hamburg 13, Sch lüters traße 44 

Bestellungen mögl i chs t bis 10. Dezember 

0 DARMOL Tuifühlst 

Nach schwerem Leiden entschlief am 27. Oktober 1956 mein 

lieber Mann, herzensguter, treusorgender Vater, Neffe, 

Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l , der 

Landwirt 

O t t o M a t t u l a t 
im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Emilie Mattulat, geb. Kebbedies 

Renate Mattulat 

Großwi .ngen , Kreis Tilsit-Ragnit 

jetzt Berlin-Buckow 1, den 12. November 1956 
Hornblendeweg 1 b 

A m 15. Oktober 1956 entschlief unerwartet im 60. Lebensjahre 
mein lieber Mann, unser lieber Vater und G r o ß v a t e r 

E m i l K a r g 
Lehrer i . R. 

In tiefer Trauer 
Herta Karg, geb. Harnack 
Dr. med. Axel Baumgarten und Frau Brigitte 

geb. Karg 
Adalbert Karg und Frau Meta, geb. Brechtel 
Siegfried Karg 
und drei Enkelkinder 

Hirschfeld und K ö n i g s b e r g Pr. 
Jetzt W o l f e n b ü t t e l , Adersheimer S t r a ß e 40 

Die Beerdigung hat am 18. Oktober 1956 in W o l f e n b ü t t e l statt­
gefunden 

Nach kurzem schwerem Leiden verstarb am 26. Oktober 1956 

Im Alter von fast 82 Jahren mein lieber Vater, Schwieger­

vater und Onkel, der 

Schuhmachermeister und O r t h o p ä d e 

G u s t a v Sch losse r 
f r ü h e r Gumbinnen 

In tiefer Trauer 

Braunschweig, K u h s t r a ß e 16 

Gertrud und Paul Kobilke 

Ausgelitten hast Du nun, 
bist am frohen Ziele. Von 
den Leiden auszuruhn. die 
Du nicht mehr f ü h l e s t . 
Kein Arzt fand Heilung 
mehr für Dich. Jesus sprach: 
Ich heile dich. 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am 17. Oktober 19=6 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater. 
Bruder, Onkel und Opa 

Albert Plew 
Im Alter von 68 Jahren. 

I'i tiefer Trauer 
Marie Plew 

geb. Haase 
und alle Verwandten 

Königsberg Pr. 
Löbauer S t r a ß e 13 
letzt Kappel (Rhein) 
Kr. Lahr, Kirchs traße 17 

Weinet nicht an meinem 
Grabe, g ö n n e t mir die 
ewige Ruh. Denkt, was ich 
gelitten habe. eh' ich 
sch loß die Augen zu. 

Heute nachmittag um 17 Uhr 
entschlief nach langer Krank­
heit mein inniggeliebter 
Mann, unser lieber Bruder. 
Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Emil Finner 
im Alter von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Emma Finner. geb. Toffel 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Neidenburg. O s t p r e u ß e n 
jetzt Herzhorn, Holstein 

Nach langem schwerem Leiden nahm Gott am 26. Oktober 
1956 unseren Vater, Schwiegervater und Opa, den 

Bauern 

P a u l A r n d t 
im Alter von 72 Jahren zu sich. 

Er folgte seiner Frau 

M i n n a A r n d t 
geb. Sordey 

die am 27. Juli 1956 verstarb. 

In stiller Trauer 

Luxethen, Kreis Pr.-Holland 
jetzt Gödens tor f 5 über L ü n e b u r g 

Alfred Arndt und Frau 
G ü n t h e r Arndt und Frau 

Schlummert sanft hienie-
den, still von uns beweint, 
bis des Himmels Frieden, 
uns m i | Euch vereint. 1 J 

Zum zwöl f - und e l f j ä h r i g e n 
Gedenken unserer lieben To­
ten 

Helmut Lutat 
geb. 14. 11. 1924 

gest. 2. 8. 1944 in Turka 

Franz Lutat 
geb. 20.10.1885, gest. unbekannt 

Adolf Naubereit 
geb. 11. 12. 1879 gest. 15. 10. 1945 

Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Amanda Lutat 
geb. Naubereit 

Kreuzstein. K r . Angerapp 
O s t p r e u ß e n 
jetzt S t u t e b ü l l f e l d 
K r . Flensburg 

t 
In der Frühe des Sonntages 
entschlief sanft nach kurzer 
Krankheit mein geliebter 
Mann 

Franz Petrikowski 
geb. S. 12. 1892 gest. 14. 10. 1956 

In stiller Trauer 

Hedwig Petrikowski 

früher Kön igsberg , Ostpr. 
W i l h e l m - G u s t l o f f - S t r a ß e 89 
jetzt Wesel a. Rhein 
Less ings traße 8 

Unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Bertha Donat 
geb. Dettmann 

geb. 26. 4. 1866 gest. 15.10. 1956 
ist für immer von uns gegan­
gen. 
Sie folgte unserem geliebten 
Vater 

Carl Donat 
der am 4. 2. 1945 in Freiberg, 
Sachsen, starb, und unserem 
lieben Bruder 

Carl Donat 
der in R u ß l a n d ruht. 

Im Namen 
aller Verwandten 

Bora Niemann. geb. Donat 
Ella Horn. geb. Donat 

Gfhlenburg, Ostpr. 
jetzt Braunschweig-Lehndorf 
N i e d s t r a ß e 17 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit verstarb am 27. Oktober 
1956 mein lieber Mann und Va­
ter, der 

Bergmann 

Emil Kelch 
im Alter von 52 Jahren. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Auguste Kelch und Kinder 

Franzrode, Kr . Labiau. Ostpr. 
jetzt Selm, K r . L ü d i n g h a u s e n 
den 5. November 1956 

A m 6. November 1956 verstarb, 
fern der o s t p r e u ß i s c h e n Hei­
mat, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter 

Marie Dmoch 
geb. Wessolleck 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 
Paul Dmoch 
Lydia Dmoch 
Fritz Funk 
Mila Funk 
und Enkelkind Helga Dmoch 

K ö n i g s b e r g Pr., 
Oberhaberberg 71 
jetzt Tieuchtlingen 
DUrers traße 52 

Am 1. November 1956 verstarb 
ganz unerwartet nach kurzer 
schwerer Krankheit im Alter 
von 76 Jahren mein treuer Le­
benskamerad, unser guter Va­
ter, Schwiegervater. lieber 
Opa, Bruder, Schwager. Onkel 
und Vetter 

Albert Rosenfeld 
Bauunternehmer 

früher Neukirch. Ostpr. 
Kreis Elchniederung 

In stiller Trauer 
Magdalena Rosenfeld 

geb. Densow 
Kinder und alle Verwandten 

jetzt Dransfeld üb. G ö t t i n g e n 
Geihart-Hauptmann-Str. 317 

A m 3. November 1956 ent­
schlief sanft nach langer, mit 
Geduld getragener Krankheit 
meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutti 

Maria Freudenreich 
geb. Glage 

im 55. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Arthur Freudenreich 
Anneliese Bendhack 

geb. Freudenreich 
Kurt und Doris 

Seestadt Pillau 
jetzt Sasbach-Siedlung 
(17b) Achern-Baden 

Ausgelitten hast Du nun. bist 
am frohen Ziele, von den 
Leiden auszuruhn, die Du 
nicht mehr fühlest . Kein 
Arzt fand Heilung mehr für 
Dich, Jesus sprach: Ich heile 
dich. 

A m 25. Oktober 1956 verstarb 
nach langem, mit Geduld er­
tragenem Leiden, meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwester, S c h w ä g e r i n . Schwie­
germutter und Oma 

Martha Farin 
geb. Romott 

Im Alter von 62 Jahren. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Karl Farin, z. Z. Lyck, Ostpr. 
Kurt Farin und Familie 

Dalldorf 
Helmut Farin und Familie 

Schnackenbeck 

'Lyck,'' Os tpreußen 
jetzt Dalldorf. Siedlung 8 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben entschlief fern der gelieb­
ten Heimat am 16. Oktober 
1956 nach langer schwerer 
Krankheit unsere liebe treu­
sorgende Mutter. Schwieger­
und G r o ß m u t t e r 

Ida Rasch 
geb. Schorat 

Schilleningken 
Kreis Pillkallen. Os tpreußen 

Im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hans Burgschat u. Frau Elly 

geb. Rasch 
Jürgen , Ute, Rainer 

als Enkelkinder 
z. Z. sowj. bes. Zone 

Otto Rasch und Frau Lina 
geb. Stolle 

Helga als Enkelkind 
Bersenbrück , Donaustr. 3 

Edmund Höpfner und Frau 
Frida, geb. Rasch 
Osnabrück 
A m Waldsch lößchen 33 

Die Einäscherung fand am 
19. Oktober in einer Stadt in 
T h ü r i n g e n statt. 

Am 4. Oktober 1956 entschlief 
sanft in der „Hol lenbachst i f -
tung", Duderstadt, im Alter 
von 74 Jahren unsere gute 
Schwester und Tante 

Ida Kleiber 
geb. Schrödter 

f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Georg Schrödter 
Mittelschulrektor 1. R. 

Burg (Dithmarschen) 
Birkenallee 10 

In stiller Trauer gedenken wir 
des harten Schicksals unserer 
lieben Tochter 

Hildegard Zundel 
die vor elf Jahren im b l ü h e n ­
den Jugendalter den Hunger­
tod in K ö n i g s b e r g erleiden 
m u ß t e . 

Grete 
Karl 
Elsa j 
Kurt ' 

aU Geschwister 

Familie Karl Zundel 

K ö n i g s b e r g Pr., 
Am Stadtgarten 4 
jetzt Borstel bei Pinneberg 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben, und mit Geduld ertrage­
nem Leiden, v e r l i e ß uns am 
20 Januar 1956 für immer 
meine Üebe Frau, unsere gute 
treusorgende Mutter und Groß­
mutter 

Marie Bioeck 
geb. Witt 

im 68. Lebensjahre. 
In stillem Gedenken 

Otto Bioeck 
Heinz Bioeck und Frau 

Annemarie, geb Steffen 
Helmut Berner u Frau Eva 

geb. Bioeck 
Wolfgang. Hannelore. Klaus 

als Enkelkinder 
Maulen. Kreis Königsberg Pr. 
jetzt Weidenau (Sieg) 
K ö h l e r w e g 11 

t itrbc 
Nach längerer Krankheit' ist 
unsere liebe Mutter. |e^ut)|Meg| 
germutter Großmut ter Ur­
g r o ß m u t t e r und Tante, die 

Gastwirtsfrau 

Amalie Gottonik 
geb. Leipholz 

im 77. Lebensjahre entschlafen. 
Ihr Leben war erfül l t von ste­
ter Sorge um die Ihrigen. 

In stiller Trauer und im 
Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Berthold Willuhn 

Lisken, K r . Johannisburg 
Ostpreußen 
jetzt Wöbbel , Kr . Detmold 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 11. Novem­
ber 1956 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und 
Schwester 

Louise Loseit 
geb. Kurschat 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Jolanda Mund, geb. Loseit 

Steireggen 
Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Quickborn, Holstein 
Less ings traße 8 

t 
Am 28. September 1956 ist un­
sere herzensgute liebe Mutter, 
Schwiegermutter unü Groß­
mutter 

Magdalena Jakobeit 
geb. Lundschien-Szonn 

Im Alter von 64 Jahren nach 
einem von selbstloser Liebe 
und Güte er fü l l ten Leben und 
vielen, mit großer Geduld er­
tragenen Leiden von uns ge­
gangen. Sie folgte nach einem 
halben Jahr ihrem lieben Ehe­
mann in die ewige Heimat 
ntch. 

Gott schenke ihr die ersehnte 
Ruhe! 

In tiefer Trauer 

Lieselotte Hollensteiner 
geb. Jakobeit-Jakschas 

Gustav Hollensteiner 
Enkelin Regina 

Weidenau (Pokraken), Ostpr. 
jetzt Lemgo (Lippe) 
Johann-Sebastian-Bach-Str. 9 
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A m 28. Oktober 1956 entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krankheit im 
Glauben an seinen Erlöser mein lieber Mann, unser bester Papi, unser ein­
ziger Sohn, Schwager und Neffe 

Amtsgerichtsrat 

H e i n z Rautenberg 
geboren am 18. Mai 1919 in Osterode, Ostpreußen 

im Alter von 37 Jahren. 

Sein sehnlichster Wunsch, einmal das Richteramt in seiner geliebten ost­
preußischen Heimat ausüben zu können, ging nicht in Erfüllung. 

In tiefer Trauer Eva Rautenberg, geb. Wulff 
und vier Kinder 

Heinrich Rautenberg, Steueramtmann a. D. 
und Frau Ida, geb. Schwesig 

Köln, Gladbacher Straße 18-20, früher wohnhaft in Osterode, Ostpreußen 
Heiligenbeil und Braunsberg. 

Am 24. Oktober 1956 verschied im Alter von 69 Jahren plötz­
lich an Herzschlag mein lieber treusorgender Mann, unser 
guter Vater, Schwieger- und Großvater, der 

prakt. Arzt und Beratungsarzt 

Dr. med. Bruno Kienapfel 
Oberfeldarzt a. D. 

In tiefer Trauer Frieda Kienapfel, geb. Baltrusch 
Ursula Koch, geb. Kienapfel 
Wolfgang Kienapfel 
Dr. Karl-Heinz Koch 
Annemarie Kienapfel, geb. Richter 
und vier Enkelkinder 

Wehlau und Königsberg 
jetzt Hohen Neuendorf bei Berlin, Ruhwaldstr. 13 
und Tecklenburg, Westfalen, und Lübeck 

Geliebt, beweint und unvergessen 

Plötzlich und unerwartet nahm Gott mir meinen 
geliebten Mann, unseren treusorgenden Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Kurt Wessnat 
im Alter von 59 Jahren am 31. Oktober zu sich in die Ewig­
keit. 

Er ruht fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat. 

In stiller Trauer 
Anna Wessnat, geb. Naujok 
Kinder und Enkelkinder 

Labiau, Ostpreußen, Stadtrandsiedlung 17 
jetzt Gelsenkirchen, Landgrafenstraße 43 

Nach längerer schwerer Krankheit entschlief heute mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwiegervater und 
Großvater 

Max Naumann 
Kreisbaumeister i. R. 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elsbeth Naumann, geb. Reiner 
Georg Kragenings und Frau Ursula 

geb. Naumann 
Joachim Naumann und Frau Lilli 

geb. Scheefers 
Kurt Naumann 
Enkel Rainer und Annegret 

Darmstadt, den 4. November 1956 
Donnersbergring 3 
früher Tilsit, Ostpreußen 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief nach kur­
zer schwerer Krankheit an einem Herzinfarkt, fern seiner 
geliebten Heimat, mein lieber guter Mann, unser treusorgen­
der Vater, Schwiegervater und geliebter Opa, mein guter 
Bruder und Onkel, der 

Hotelier 

Otto Heinrich 
früher „Jägerhöhe", Angerburg, Ostpreußen 

im Alter von 67 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Cläre Heinrich, geb. Brandt 
Horst Heinrich und Frau Edeltraut 

geb. Fehr 
Hans-Jochen Heinrich 
Sabine und Gabriele Heinrich 

als Enkelkinder 
Elise Naujock, geb. Heinrich 

früher Königsberg 
Melle (Hannover), Hotel Kurhaus 
im Oktober 1956 

t 
Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief plötzlich und unerwartet mein 
über alles geliebter Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater, lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

Apothekenbesitzer 

Kurt A m e l o n g 
im Alter von 57 Jahren. 

In stiller Trauer Ursula Amelong, geb. Palfner 
Ingrid, Gudrun, Rotraut, Karin 
und Verwandte 

Flensburg-Mürwik, den 1. November 1956 
Förde-Apotheke, früher Kreuzingen (Elchniederung), Ostpreußen 

Die Beerdigung hat am Montag, dem 5. November 1956 stattgefunden. 

In Wehmut und stiller Trauer gedenke ich am Geburtstag, 
dem 15. November, meines inniggeliebten Sohnes 

Willi Falk 
stud. phil. 

Oberleutnant in einem Inf.-Regt. 
gefallen am 20. Juli 1944. 

Antonie Falk 
Tilsit, jetzt Harpstedt, Bezirk Bremen 

Die Liebe höret nimmer auf! 

Es hat Gott gefallen, unseren lieben unvergeßlichen Bruder. 
Schwager. Onkel und Großonkel, den 

Kaufmann 

Albert Wolff 
aus Gerdauen, Ostpreußen 

nach kurzer schwerer Krankheit im 78. Lebensjahre aus die­
ser Welt in seinen Frieden zu nehmen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Auguste Wolff, geb. Gerlach 
Bargteheide, Alte Landstraße 47 

Gott der Herr rief nach langem schwerem Leiden, jedoch 
schnell und unerwartet, meinen innigstgeliebten Mann, un­
seren herzensguten Vater, Bruder. Schwiegervater, Schwa­
ger und Onkel 

Hermann Schemmerl.ng 
Fleischermeister 

im Alter von 56 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer Johanna Schemmerling, geb. Weimert 
Horst Schemmerling und Frau 
Gerd und Klaus als Kinder 
nebst allen Verwandten 

Heiligenbeil, Ostpreußen, Bismarckstraße 
jetzt Lohe/M., Ludwigstraße 2, den 21. Oktober 1956 

Dort oben bei Jesu 
im ewigen Licht, 
da seh'n wir uns wieder 
und trennen uns nicht. 

Am 28. Oktober 1956 wurde nach langem, unsagbar schwerem 
Leiden mein über alles geliebter Mann, mein lieber treusor­
gender Sohn, unser lieber Vater und Schwiegervater, der 

Rundfunk-Kaufmann 

Ernst Brozio 
aus Arys, Ostpreußen 

im Alter von 55 Jahren durch einen sanften Tod erlöst. 

Die Sehnsucht nach der Heimat nahm er mit ins Grab. 

Er folgte nach zwei Jahren seinem lieben Vater, dem 

Postbetriebsassistenten i. R. 

Friedrich Brozio 
gest. im Alter von 86 Jahren in Arys, Ostpreußen 
und nach einem Jahre seiner lieben Schwiegermutter 

Ernestine Kohn 
geb. Koslen 

aus Königsberg Pr. 
gest. im Alter von 74 Jahren in Osnabrück in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Erna Brozio, geb. Kohn. verw. Gerwien 
Klara Brozio, geb. Simoneit 
Else Schwamborn, geb. Gerwien 
Willi Schwamborn 

Bergisch-Gladbach, Dornröschenpfad 5 

Am 4. November 1956 entschlief plötzlich und unerwartet un­
sere liebe Schwester. Tante und Großtante, die Ehefrau des 
verstorbenen Mittelschullehrers Paul Tollkühn, Frau 

Elise Tollkühn 
geb. Belgard 

früher Königsberg-Ponarth, Schifferdeckerstraße 
im Alter von 74 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Georg Belgard 

Neumünster, Holstein. Holstenstraße 6 
früher Pobethen, Samland 

Am 27. Oktober 1956 starb plötzlich und unerwartet, nach 
zweitägiger Krankheit, unser lieber Vater, mein guter Opa. 
Schwiegersohn, Neffe, Vetter. Schwager und Onkel 

Meister der Gendarmerie a. D. 

Ewald Weiß 
im 58. Lebensjahre. 
Ein Wiedersehen mit seiner Ehefrau, unserer lieben Mutti, 
Herta, geb. Schulz, die seit 1945 in Rußland vermißt ist. war 
ihm nach seiner Heimkehr nicht mehr vergönnt. 

In tiefer Trauer 

Döbern, Kreis Pr.-Holland 
jetzt Hameln, Bismarckstraße 9 

Arno Weiß 
Ursula Weiß, geb. Zander 
Martin als Enkel 
und alle Angehörigen 

Starken Geistes hast Du viel getragen, 
Arbeit, Kummer, Leiden war Dein Los, 
Ruhe sanft nun von des Leides Plagen, 
liebe Frau, in der Erde Schoß. 

Am 1. November 1956 entschlief nach langem schwe­
rem Leiden meine liebe Frau, unsere gute Mut­
ter, Schwiegermutter. Großmutter, Urgroßmutter. 
Schwester und Tante. Frau 

Emilie Lattek 
geb. Lippek 

sechs Tage vor ihrem 70. Geburtstage. Liebe und Sorge für 
die Ihren waren ihre Lebensaufgabe. 

In tiefer Trauer 
Michael Lattek 
Anneliese Kunst, geb. Lattek 
Kurt Lattek und Frau Marie, geb. Hinz 
Erna Schaumburg, geb. Lattek 
Lina Preuß. geb. Lippek 
Emil Kunst 
Fritz Schaumburg 
vier Enkelkinder und Urenkel 

Remscheid, den 1. November 1956 
Luisenstraße 17 
früher Allenstein. Schnellerweg 14 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 5. November 1956, 14.30 
Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. 

Fern der lieben Heimaterde entschlief am 6. November 1956 
nach langem schwerem, in Geduld getragenem Leiden, meine 
liebe Frau, unsere über alles geliebte treusorgende Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter und Tante 

Betty Warthun 
im Alter von 50 Jahren. 
In tiefer Trauer 

geb. Noah 

Bruno Warthun 
Brunhilde Noah 
Erwin Noah mit Frau Elly 
Gerda Schaller, geb. Warthun 
G. Harsch und Frau Gisela, geb Warthun 
G. Sempf und Frau Inge, geb. Warthun 
Edgar und Reinhard Warthun 
sechs Enkelkinder und Geschwister Lakeit 

Tilsit, Culmer Weg 7 
jetzt Calw. Schwarzwald. Badstraße 42 

Gott der über Leben und Tod entscheidet hat am 10. No­
vember 1956 meine liebe Frau, unser gutes Mütterlein. ein­
zige Tochter und Schwester 

Luise Hedwig Skierlo 
geb. Schwarz 

im Alter von 51 Jahren nach sehr schwerem, mit Geduld er-
F " i e " 7 Leiden in die Ewigkeit abberufen. Sie war uns 

h « w - t ^ l * n en e' . D . e m u t u n d Pflichterfüllung. Fern der lie­
ben Heimat findet sie ihre letzte Ruhe. 
In tiefer Trauer otto Skierlo 

die Kinder und alle Angehörigen 
Birkenwalde. Kreis Lyck, Ostpreußen 
jetzt Walmsburg, den 11. November 1956 


